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Vorwort. 



Die vorliegende Schrift beschäftigt sich mit 
den in Caesars gallischem Kriege vorkommenden 
keltischen Namen, bezüglich deren die Handschriften 
nnd Ausgaben verschiedene, zum Theile höchst 
falsche Lesarten bieten. Ihr Zweck ist jene Namen 
in ihrer echten Form festzustellen. 

Ich benützte bei meiner Arbeit von den älteren 
Ausgaben Caesars die oudendorpische und von den 
neueren die schneidersche und nipperdeyische, die 
sich um die Kritik des Textes grosse Verdienste 
erworben haben. Von der schneiderschen Ausgabe 
stunden mir Anfangs leider nur die vier ersten 
Bücher zu Gebote. Das fünfte Buch erhielt ich 
während am dritten Bogen meiner Schrift bereits 
gesetzt wrfrd und die beiden folgenden Bücher 
erst nachdem der Satz des eilften Bogens fast vol- 
lendet war. Diess war mir um so unlieber, als 
Schneider gerade in den letzten Büchern die Les- 
arten der besseren Handschriften vollständiger und 
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rv Vorwort, 

zum Theile auch genauer mittheilt, als diess von 
Nipperdey geschehen ist. Ich war daher genöthigt 
das Wichtigste von dem, was ich dort noch fand, 
unter der Aufschrift Zusätze und Berichtigungen bei- 
zufügen. Neben jenen Ausgaben ward von mir 
auch die von Whitte besorgte berücksichtigt. 

Was nun die Art und Weise, wie ich den 
Gegenstand behandelte, betrifft, so habe ich dar- 
über das Folgende zu bemerken. Ich stellte bei 
jedem keltischen Namen die Form, die ich für die 
richtige erkannt hatte, gleich an die Spitze. Hierauf 
ftlhrte ich die Lesarten der Handschriften, so weit 
sie eine Berücksichtigung verdienten, an. Es sind 
diess vornehmlich die Lesarten der Handschriften, 
die Nipperdey bei seiner Ausgabe benützt hat, 
nämlich der ersten bongarsischen , der ersten Pa- 
riser, der ersten vossischen, der egmondischen, der 
ersten Breslauer, der zweiten Pariser, der ersten 
Leydner, der skaligerschen , der kujasischen, der 
ersten Kopenhagner und der ersten Wiener. Ich 
bezeichne mit Nipperdey die flinf ersten Handschrif- 
ten mit A B C D E und die übrigen sechs mit 
a b c d e f. Über den Werth jener Handschriften 
hat Nipperdey bereits ausführlich gehandelt Die 
erste bongarsische und die erste Pariser sind die 
besten. Sie bieten, die letzte jedoch häufiger als 
die erste, in der Regel die richtige Lesart. Mit 
ihnen stimmen die übrigen guten Handschriften 
(CDE) häufig mehr oder weniger überein. luden 
andern Handschriften dagegen, die der Klasse der 
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gefälschten angehören, sind die keltischen Namen 
oft entstellt Nach den Lesarten der Handschriften 
ward von mir die gewöhnliche angeftlhrt und dann 
bemerkt, welche Lesart Schneider und Nipperdey 
in den Text aufgenommen haben. Beide folgen in 
der Regel den guten Handschriften, weichen aber 
in der Auswahl der Lesarten öfter von einander ab. 
Hierauf suchte ich die richtige Namensform fest- 
zustellen. Zu diesem Zwecke benützte ich die In- 
schriften, die Mtinzen und die Schriften der Römer 
und Griechen. Unter diesen Hülfsmitteln nehmen 
die Inschriften den ersten Rang ein. Dort finden 
sich nämlich nicht nur mehrere keltische Namen, 
die bei Caesar vorkommen, sondern auch in grosser 
Menge solche, die das eine oder das andere Wort, 
woraus jene Namen abgeleitet oder zusammengesetzt 
sind, enthalten. Sehr viele Namen aber, besonders 
die in den Inschriften Frankreichs und Oesterreichs 
vorkommenden, sind unrichtig gelesen, so dass eine 
neue kritische Lesung der Inschriften, die jedoch 
nur Männer wie ein Mommsen vornehmen können, 
dringend nöthig ist. Geringe Ausbeute gewähren 
die Münzen, da die dort erscheinenden keltischen jv^t^^^ 
zum grossen Theile abscheulich falsch gelesen sind. 
Bedeutender sind die Schriften der Alten vornehm- 
lich in Bezug auf die Namen der Völker und Orte. 
Von den römischen Schriftstellern sind Mela, Pli- 
nius und Tacitus, und von den griechischen Strabo 
und Ptolemaeus die wichtigsten. Je älter der Schrift- 
steller, desto werihvoller ist er. Die Griechen 
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fitelin jedoch den Bömem weit nach, indem die 
keltischen Namen von ihnen häufig unrichtig ge- 
schrieben und von ihren Abschreibern noch häu- 
figer entstellt sind. Die in den Inschriften vor- 
kommenden Namen dienen als Richtschnur. Stimmt 
daher die Lesart eiuer Handschrift mit denselben 
überein, so ist sie für die richtige zu halten. Bei- 
spiele sind die Namen Segvsiavi, Trivert, Vtro- 
mandm. Bieten die Handschriften eine andere Form 
als die Inschrifi^n, so steht sie zurück. Beispiele 
sind D&numuSf Genava, Baurici, Veliocasses. Eben 
so ist die Lesart, die von den übrigen Schriftstel- 
lern unterstützt wird, als die richtige anzuerkennen. 
Beispiele sind Ägedmcum, Genahum^ Lemcnum. 
Weichen aber die Handschriften von jenen Quel- 
len ab, so ist die dort erscheinende Form nur dann 
aufzunehmen, wenn alle oder doch die vorzügli- 
cheren Schriftsteller in derselben übereinstimmen. 
Als Beispiele mögen die Namen Andecavt, Gebenna, 
Venellt dienen. Die Griechen, für sich allein ohne 
Gewicht, entscheiden nur dann, wenn sie mit den 
Bömem in Einklänge stehn. 

Wo aber die genannten Hülfsmittel nicht aus- 
reichen, muss die Sprache entscheiden. Ohne Kennt- 
niss des Keltischen ist es dem HerauBgeber des 
Caesar nicht möglich die richtige Lesart zu er- 
kennen. Was will er anfangen, wenn die^ besseren 
Handschriften verschiedene Lesarten biMien? Er 
wird nach blossem Gutdünken die eine oder die 
andere Lesart aufnehmen. Ich verwdse z. B. auf 
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den Namen C(miionvjBix>dum7vas. Wer die keltische 
ßpraclie versteht, wird unter den verschiedenen 
Lesarten nur die aufgestellte Form wählen. In 
welcher Verlegenheit aber muss sich erst der Her- 
ausgeber befinden, wenn der gleiche Name in den 
Handschriften an verschiedenen Stellen in verschie- 
denen Formen erscheint Ihm bleibt nichts an- 
deres übrig als den Handschriften an jeder Stelle 
zu folgen oder willkürlich die eine oder die andere 
Form aufzugreifen. Die erste Aufgabe des Kriti- 
kers ist zu untersuchen, ob der Name nach den 
Gesetzen der Sprache richtig gebildet ist. Es ist 
nun zuweilen der Fall, dass die Handschrifi;en zwei 
verschiedene Formen geben, von welchen die eine 
so richtig als die andere ist. So bieten z. B. die 
guten Handschriften Andocumborms (für Andecum" 
bortus)^ mehrere der gefälschten dagegen Ande- 
hrogms. Beide Formen sind, wie ich gezeigt habe, 
gleich richtig gebildet. In einem solchen Falle 
entscheidet, wie sich von selbst versteht, der Werth 
der Handschriften. Enthalten dieselben aber eine 
unkeltische Form, so hat der Kritiker mit den ihm 
zu Gebote stehnden Hülfsmitteln die richtige her- 
zustellen. Bei keinem Schriftsteller, als gerade bei 
Caesar, der selbst in Gallien war und daher die 
Namen selbst vernahm, ist es so wahrscheinlich, 
dass er dieselben auch richtig niederschrieb. Die 
unrichtigen Namen , welche die Handschriften ge- 
ben, sind daher der Schuld der Abschreiber bei- 
zumessen. Ich zeigte dann, wie jeder Name ge- 
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bildet ist und fUlirte andere gleich gebildete kel- 
tische Namen als Beispiele an. Eben so sachte 
ich die Wörter, woraus die Namen abgeleitet oder 
zusammengesetzt sind, in anderen keltischen Na- 
men nachzuweisen. Endlich versuchte ich auch 
die Namen, wo es möglich war, aus dem späteren 
Keltischen zu deuten. Hiebei muss man vor allem 
wissen, wie sich die Laute der heutigen Sprachen 
zu den der älteren verhalten. Diese Verhältnisse • 

waren früher unbekannt Erst Zetiss hat in seiner 
keltischen Grammatik die Lautverhältnisse der kel- 
tischen Sprachen dargelegt In wie viele Irrthümer 
muste daher Diefenbäch, der als er seine CeUida 
schrieb, diese Verhältnisse nicht kannte, verfallen! 
So stellt er, um nur ein Paar Beispiele anzuftihren, 
(1, 4A) das irische tuisal (nobilis, = 6sal) mit dem 
kjrmrischen gwas (puer, servus, früher gvass zm 
vass) zusammen, vermuthet (53. 8.) das armorische 
(bretonische) roue, roe (rex, zz rSff) sei aus dem 
franz. rot entlehnt, und führt dann zum Beweise, 
dass das armor. rotuinez (regina, = rSffanes) nicht 
aus dem altfranz. roine entlehnt sei, das komische 
TUlfanes (regina, zu rimanes, von ruif zu r&m, alt- 
irisch rdm zz lat remtts) an, worin sich / wol 
erst durch u erzeugt hätte (II), leitet (113. S.) das 
kymr. cyn (primus, praecipuus, früher ct/Tm, emt) 
von cton (altitudo, zz cun) her, stellt (146. S.) zu 
dem gall. Traiectum die kymr. Wörter trtgaw (ha- 
bitare, zz trtcau)^ tref (habitaculum, m treb) und 
die galL Namen Trividum, TrSveri, Wörter und 
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Namen, die wie die Faust aufs Auge passen*). 
Doch nicht bloss in den Lautverhältnissen, auch 
in den Wortbildungen steht er auf der gleichen Stufe. 
So vermuthet er z. B. (107. S.) in Kapßavro-piyov**) 
das kymr. caer (castrum, oppidum, flir cader = 
cater, altir. cathir zz. catir), zerlegt (48. S.) Ärvemi 
(abgeleitet von Gtigemi, Ugernum u. s. w.) in ar 
(die Partikel are- ad, in) und vem (alnus), d. h. 
an den Erlen • und vermuthet dasselbe vem in dem 

■ 

ersten Theile von Ver-nemetts („fanum ingens")***). 
Doch Diefenbach ist einem Mone, Leo, Spar- 
schuh, Keferstein und den übrigen Keltomanen 
gegenüber noch golden. Wenn man liest, wie der 
eine alle möglichen deutschen Wörter und Namen, 
der andere die malbergische Glosse, worin kein 
sterbendes keltisches Wörtchen vorkommt, aus dem 
jetzigen Keltischen deutet, wie der dritte die grie- 
chische Sprache für die abgeschliffene keltische er- 
klärt , der vierte an allen Enden und Ecken Eu- 
ropas die Spuren der Kelten wittert und sogar in 
den Halloren in Halle eine keltische Pflanzung 
entdeckt — wenn man solches und ähnliches Zeug 
liest, so glaubt man wirklich in einem Irrenhause 
zu sein. Doch keiner treibt die Tollheit so weit 



*) Ein Paar andere Beispiele s. unten 27. S. Anm. *) 

und 129. S. 2. Anm. 
**) Das erste Glied carbanto (gebildet wie Garantus, No- 

vantae, Decantae u. s. w.) entspringt von carh, 
***) Über die keltische Verstärkungspartikel ver- s. unten 
die 175. S. 
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als Mone. Er begnügt sich nicht alte Namen, 
deutsche wie keltische (Ihm sind nämlich alle 
deutschen Namen, die er nicht versteht, keltisch), 
aus dem jetzigen Keltischen zu erklären, sondern 
er gibt noch mehr als seine Vorgänger und schreibt 
eine Art Grammatik, die an Unsinne alles, was je 
die Unwissenheit und der Aberwitz auf dem Ge- 
biete der Sprache ausgebrütet haben, weit über- 
trifft. Hier nur ein Paar Proben aus seiner Schrift 
Die gallische Sprache (Karlsruhe 1851). Die bel- 
gische Sprache ist ihm die kymrische und die gal- 
lische die irische. Unter den belgischen Wortfor- 
men erscheinen allerlei Ableitungssilben, die er 
fllr belgische Mehrheitsformen hält, unter anderem 
(74. S.) ion und unter den Beispielen der deutsehe 
Volksname Vangiones. Derselbe Name wird dann 
später (203. S.) von ihm aus dem Irischen also 
erklärt: fang heisse Hürde und ion Platz, fang-ion 
ein Hürdenplatz; ionadh heisse eine Ebene oder 
ein Feld, fang-ionadh , das lateinisch auch vangionas 
geschrieben werden könne, ein Hürdenfeld. Dieser 
Name und der Ortsname Wangen, bemerkt er hier- 
auf, bestätigten die grosse Viehzucht der Kelten II 
Im Altkeltischen geht das erste Wort in der Zu- 
sammensetzung, wie in den andern alten verwandten 
Sprachen, regelmässig auf einen Stimmlaut aus. 
Der gewöhnlichste ist o. Mone erklärt nun (123. S.) 
denselben in den Ortsnamen Julio-dünum, Äugusto- 
Mnum u. s. w. für eine gallische Genitivform. 
Was würde man wol einem Anfänger des Griechi- 
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sehen sagen, der denselben Endlant o in lovXio-^ 
noXii u, s. w. für eine grieclnsche Genitivfonn 
hielte? Dieselbe Endung o aber ist Monen in an* 
deren Namen wieder ein Artikel, z. B. Vass(hrtx 
(d. h. juvenis dominus) ist ihm gleich Vass-o-^nx, 
A. h. Diener des Königes (107. S.). In den Na- 
men mehrerer weiblicher Gottheiten erscheint das 
Wort n^a als zweites Glied, z. B. Väcallt-^ehae, 
Buma-nehae, so wie auch als erstes in NehorUnmcu 
Mone zerlegt nun (126. S.) jene in der dritten 
Endung der Mehrheit vorkommenden Namen in 
Vacallinreln-8 , Rumanrekts und stellt ehi als eine 
Mehrheitsform der ersten gall. weiblichen Beugung 
auf. Aus solchen närrischen Einfällen besteht der 
grammatische Theil seiner Schrift Nun ein Paar 
Beispiele aus seinen Glossaren. Äqwäxmm (103. 8.) 
ist ihm aus dem belgischen Artikel a (Derselbe 
besteht nämlich nach seiner Grammatik in den Vo- 
kalen a, e,*{, 0, u, y) und den kymrischen Wör- 
tern gu>yih (zz vti) Kapal, und tan, breit, zusam- 
mengesetzt (also Ä-quit-tanrid) und bedeutet der 
breäe Kanal Man sieht Mone kann noch gut buch- 
stabieren! Das in zahllosen deutschen Namen vor- 
kommende wm (ahd. wmt, amicus) erscheint in den 
fränkischen Urkunden auch in den Formen um, 
otrij oen, z. B. Ebwrwirms, JEbrumtis, Ebromtis. Jene 
Formen sind Monen (101. S.) das kjmrische gtüyn 
(albus, candidus , früher gumn , gumd zz. vmd). Das 
Wort ebur (zu lat. aper) erklärt er (97. S.) durch 
das von ihm selbst gemachte Wort ebtvr, Beiter, 
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und jenen Namen durch schJöner Retter. So wird 
also der aper zum eques! Das deutsche ulf für 
wulf (lupus) ist ihm (202. S.) eine zusammengezo- 
gene Form des irischen vMamh (promptus). So er- 
klärt er alle deutschen Wörter und Namen, die er 
für keltisch hält*). Wenn man solche Ergüsse der 
Unwissenheit und Thorheit liest, so begreift man 
es leicht, wenn ein Pott und andere Sprachforscher 
die zeussische Grammatik mit Freuden begrüssten. 
Man sollte nun glauben, die Keltomanen, wenn sie 
noch einen Funken gesunden Menschenverstandes 
besässen, hätten seitdem ihre Irrthümer und Toll- 
heiten erkennen und sich derselben schämend ent- 
schliessen müssen, entweder, was das Beste gewe- 
sen wäre, ganz zu schweigen, oder die zeussische 
Grammatik zu studieren und auf der dort gelegten 
Grundlage fortzuarbeiten. Allein wie es bei Leu- 
ten, die ein Mal einen Sparren im Kopfe haben, 
zu geschehen pflegt: Die Keltomanen* (d. h. Kel- 
tennarren) beharrten in ihrem Irrwahne. Ja Mone 
zeigt in seiner neuesten Schrift Keltische Forschun- 
gen zur Geschichte des Mittelalters (Freiburg 1857), 
dass sein Irrwahn seitdem vielmehr zugenommen 
und in jenem Machwerke den Gipfel erreicht hat. 
Hier nur ein Paar Proben. Das deutsche Wort 
Oold in Goldbach, dessen Bedeutung jedes Kind 
kennt, ist ihm (86. S.) „germanisirt** von einer al- 
ten Form gol für das gälische chü, Bach. (Zu- 

*) Einige Proben, wie er kelt. Namen erklärt, findet 
der Leser in den Anmerkungen meiner Schrift. * 
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fällig bedeutet dieses Wort im Gälisch. u. Irisch, 
angulus, torus, conclave.) Goldbacli heisst also 
Bachbach. (Mone bildet sich nämlich ein, dass 
das zweite Wort eine Übersetzung des ersten ist.) 
Dasselbe Wort ist ihm (20. S.) in Goldberg, Gold- 
bühl aber das „germanisirte" kjmr. gallt, Abhang, 
oder col, schroflFer Hügel. Das deutsche qutk, quek 
(vivus), das noch in Quecksilber, erquiken lebt,"^ 
ist nach ihm (29. S.) in Quekbom, Quefcaha eine 
Verkleinerung des kymr. gwy (aqua, früher ^wz* zz vi) 
und bedeutet kleiner Bach, Quelle. Den deutschen 
Namen Fridu-rich (d. h. pacis rex) erklärt er (80. S.) 
durch das irische frith {zz. vrit) Dienst, und reac 
(zz rec) Mann, d. h. Dienstmann ; jedoch lasse sich 
die (spätere) Form Fridertch auch von dem ir. 
friothmreach {zz vritarec von friothaire zz vräare 
und dieses von ß'ith zz vrit) wachsam, herleiten. 
" Die gallischen Matronen Gavadiae sind ihm (222. S.) 
Schutzgöttinnen der Empfängniss und Geburt und 
in dieser Beziehung genau das niederdeutsche heoe- 
moder, Hebamme; selbst das Wort heven, sagt er, 
scheine in dieser Verbindung aus gav, das er im 
ir. gahhaim (capio, accipio, = gahiin) findet, „germa- 
nisirt" zu sein. Diese Deutung ist wirklich eine 
Geburt, worüber die Hebammen selbst lachen wer- 
den. Den Gottesnamen Mori-tasgiLS (S. unten die 
33. S.) theilt er in Mo-ri-tasgus ab, hält die erste 
Silbe für das irische mo (meus), das den Namen 
der Gottheiten, im Christenthume den Heiligen 
vorgesetzt werde (228. S.), schneidet dann dieses 
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mo weg und setzt in sein Glossar (237. S.) rt-ta^u 
mit der Bedeutung Kon^ des Ruhmes von ir. rf 
(rex, fttr rigli^ früher rig, gall. rix, Gen. rigis) und 
tasg, tose (rumor). In der Endung des Wortes 
tasgtis ist ihm nämlich u eine gall. Genitivform, 
s aber ein römischer Schweif. In dieser Narren- 
weise erklärt er alle Namen, deutsche wie keltische, 
von Anfange bis zu Ende. Von Sprachverwandt- 
schaft, Sprachentwickelung, Lautgesetzen, Wort- 
bildung hat er keinen BegriflF. Was bei vernünf- 
tigen Menschen Sprachgesetze sind, wird bei ihm 
durch närrische EinföUe vertreten. Daher kommt 
es, dass er das gleiche Wort oder den gleichen 

Namen bald so bald so deutet*). In seinen neuesten 

^— — 

*) Einen seiner närrischsten Einfalle^ die bekannte gal- 
lische Ortsnamenendung dcum, idcum sei eine Mehr- 
heit, theilte ich in einer Abhandlung (S. unten die 
4. S. 1. Anm.) des Spasses halber mit. Hr. Mone 
diess sehr übel nehmend spricht in seinen neuesten 
Forschungen von Irrthümern und Anmassung. Dies» 
ist bei einem Menschen; der einen Sparren hat; ganz 
begreiflicL Ich bemerke hier bloss ; dass ich im 
Jahre 1853; als ich vom Keltischen noch nicht da» 
Jota verstund; die Bedeutung jener Ortsnamenendung 
durch blosse Vergleichung herausbrachte. ZeusS; dem 
ich meine Deutung liebst einer Beleuchtung der mo- 
nischen vorlegte; schrieb mir unter dem 3. des Maies: 
;;Die gaÜische Ableitung dcumy idcum kann unmög- 
lich ein Plural sein; Sie haben diess selbst schon ge- 
funden und sich aus den Träumereien Monea schön 
hinausgearbeitet^^ Dieser Brief steht jedem Leser 
zur Einsicht ofien. Übrigens bin ich weit entfernt; 
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Forschungen erklärt er jedocli nicht bloss deutsche 
und keltische, sondern auch slavische und grie- 
chische Namen aus dem jetzigen Keltischen. Hier 
nur ein Paar Proben von seinen Deutungen grie- 
chischer Namen, die er ftir „gräcisirte" keltische 
hält. "EXXffvBi (264. S.) d. h. fremde Männer, von 
ir. all, aüe oder eile, fremd, und an Mann; ""Aptf^ 
(265. S.) d. h. Schlachtmsinn , von ir. dr (aus a^gr, 
kymr. aer -zz ager, caedes, pugna) Niedermetzelung 
und €fis (=z es) Mann; KvnX<3i>i\) (266. S.) d. h. ein 
Mann der Schmiedezange, ein Schmied, von ir. cu, 
Kriegsmann, Held, und clohadh Zange (also ein 
Zangenheld!); noda^iZv (268. S.) d. h. Wasser- ^ 
mann, von ir. iaw/ Wasser, und duine (zu dune, 
kymr. dyn aus dun) Mann. Die Philologen werden 
dem Hrn. Mone besonders ob der letzten Deutung 
Dank wissen. 

Menschen, die solchen gräulichen Unsinn zu 
schreiben fähig sind, widerlegen oder belehren 
wollen, wäre nicht bloss eine vergebliche Mühe, 
sondern eine Entweihung der Wissenschaft. Gegen 
die Keltomanen gibt es nur ein Mittel: ihre Narr- 



die Person des Hrn. Mone beleidigen zu wollen. Ich 
habe es hier bloss mit seinem keltischen Treiben zu 
thun. Ich achte vielmehr in ihm den Archivar und 
bedaure nur mit mehreren seiner Verehrer, dass er 
nicht bei seinem Fache blieb, sondern sich in ein 
Gebiet verirrte, auf welchem er nichts Vernünftiges 
hervorbringen wird, so lange er nicht die Vorbe- 
dingungen erfüllt. 
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heiten läclierlicli za machen, damit sie zuletzt zum 
Kindergespötte werden. Möchten daher die Sprach- 
nnd Geschichtsforscher zur Ehre der deutschen 
Wissenschaft dem Beispiele des Dr. Steub, der 
jüngst die Thorheiten zweier Keltomanen, Math. 
Koch und Siegert, zur grossen Freude aller ver- 
nünftigen Menschen öffentlich an den Pranger 
stellte*), folgen**). 

Während die Keltennarren alles Deutsche, das 
sie nicht verstehn, für keltisch halten und in der 
hezeichneten Weise aus dem jetzigen Britannischen 
oder Irischen erklären, sucht der Hr. Hofrath Holz- 
mann in seiner Schrift Kelten und Germanen (Stutt- 
gart 1855) zu beweisen, dass die Gallier Deutsche, 
die Britten und Iren dagegen gar keine Kelten 
seien. Wie er diesen Beweis führt, davon ge- 
ben die Anmerkungen meiner Schrift mehr denn 
zwanzig Proben. Sie beweisen, dass er im Kelti- 
schen nicht das Jota versteht, im Deutschen aber 
ein Stümper ist. Diese Proben könnten zur Würdi- 
gung seines Machwerkes genügen. Allein in Sachen 
der Wissenschaft, die er herabgewürdigt, und als 
Schüler und Freund Zeusses, den er schnöde an- 
gegriffen hat (Derselbe hielt es unter seiner Würde 
ihm zu antworten), halte ich mich verpflichtet das 



*) Beilage zur 11. u. 12. Nr. der Allg. Zeitung v. 1857. 

**) Sobald ich Müsse bekomme, werde ich in einer be- 
sonderen Schrift die Narrheiten der Keltomanen^ be- 
sonders des Hm. Mone, näher darlegen. 
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£rzeagnis8 seiner Thorheit nnd Unwissenlieit noch 
in einer eigenen Sclirift zu beleuchten. 

Die Erklärung der alten keltischen Namen ist 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden, wovon Leute 
wie Mone gar keine Ahnung haben. Die Namen 
enthalten die ältesten Wörter. Sie erben sich von 
Geschlechte zu Geschlechte fort, indess ihre Be- 
deutung oft ganz verschwindet Sie verdanken femer 
nicht selten besonderen Anlässen, die uns unbekannt 
sind, ihren Ursprung. Dahin gehören besonders 
viele Namen der Völker. In solchen Fällen wird 
man sich mit einer grammatisch richtigen Erklä- 
rung begnügen müssen. Bei den Namen der Orte 
gewährt oft die Lage, sofern sie ermittelt ist, eine 
Stütze. Stimmt die den Begeln der Grammatik ge- 
mässe Deutang mit der Lage überein, bo wird an 
ihrer Richtigkeit nicht zu zweifeln sein. Eine be- 
sondere Schwierigkeit liegt in dem Zustande der 
heutigen Sprachen. Ich habe hier bloss die beiden 
wichtigsten, die kymriscli - britennische und die - 
irische, vor Augen. Sowol die eine als die andere ^ 
hat sich im Laufe der Zeit sehr verändert Viele 
Laute haben sich in andere verwandelt, manche 
sind hie und da abgefallen, andere ganz ver- 
schwunden. Das Kymrische hat sich jedoch im 
Geiste des Bomanischen nach bestimmten Gesetzen 
verwandelt, während im Irischen eine grosse Be- 
gellosigkeit herrscht Hier werden Laute willkür- 
lich mit einander vertauscht, in der Mitte und am 
Ende aus- und abgeworfen, wodurch die Wörter 

n 
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oft bis auf wenige, ja einen Buchstaben zusammen* 
schrumpfen. (Durch solche Wörter weiss Mone 
viele deutsche Namen zu erklären.) Gräulich aber 
ist die jetzige Schreibung der Stimmlaute. Sie er* 
Schwert hauptsächlich die Erkennung ihrer Ursprung* 
liehen Gestalt, ja macht sie oft unmöglich. Dazu 
kommt noch die Erbärmlichkeit der Wörterbücher. 
Man denke sich ein deutsches Wörterbuch, das 
von einem der älteren Sprache unkundigen Men« 
sehen aus früheren und späteren Schriften und 
aus yerschiedenen Mundarten sinnlos zusammenge* 
stoppelt ist, und man hat O'Beillys ir. Wörterbuch. 
Und diess ist noch das beste. Dort erscheint ein 
imd dasselbe Wort oft in den verschiedensten For- 
men , bald ist es mit diesen bald mit jenen Lauten 
geschrieben, viele Wörter, die zusanmiengehören, 
sind nach ihren verschiedenen Bedeutungen aus* 
einander gerissen, andere dagegen, die verschie- 
denen Wurzeln angehören, zusammengestellt, da* 
von gar nicht zu reden, dass bei vielen Wörtern 
das Geschlecht, so wie die Länge der Laute gar 
nicht oder falsch angegeben igt Aber auch die 
kymr. Sprache erfreut sich noch keines guten Wör* 
terbuches. Das von Owen verfasste ist das voll- 
ständigste. Hätte derselbe einfach die vorhandenen 
Wörter mit ihren im Leben vorkommenden Bedeu- 
tungen zusammengestellt, er hätte sich ein grosses 
Verdienst erworben. Allein er gibt Tausende von 
Wörtern und Bedeutungen, die nirgends als in 
seiner Einbildung bestehn. Er will Wörter ableiten 
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und deuten (Er verstellt auf diesem Gebiete unge^ 
fähr so viel wie Mone), schafft daher Wurzeln 
mit beliebigen Bedeutungen und erklärt darnach 
die vorhandenen Wörter. Die von ihm angege- 
benen ersten Bedeutungen sind regelmässig das Er*- 
zeugniss seiner Einbildung. Die eigentlichen Be-^ 
deutungen feigen erst später und lassen sich haupt« 
sächlich in den Belegstellen erkennen. Hier nur 
ein Beispiel seiner Unkunde. Der altkymrische Name 
Catman (bellator, s. unten die 59. S. 1. Anm.) lautet 
jetzt Gadfan, indem sich die ursprünglichen Laute 
t und m in der Mitte später in d und f verwan- 
delten. Im späteren Kymr. geht aber auch h in 
der Mitte in / über. Owen hält nun das zweite 
Glied för das Wort hart (früher hann, s. unten die 
176. ß. 1. Anm.) comu, und gibt demnach dem 
Worte cadfan zuerst die Bedeutung the hom of 
battle; dann folgt die richtige a warrior: also a 
proper name of men. Solche Beispiele kommen in 
Menge bei ihm vor. Und jener gräuUche ünfiig, 
den dieser Wörterbüchler treibt, so plump er auch 
ist, entging unseren Gelehrten. Alles, was seine 
Unwissenheit erzeugte, hielten «le für Wirklichkeit 
Diesen Erzeugnissen hat man unter anderem Hrn. 
Sparschuhs wichtige Entdeckung, die griechische 
Sprache sei eine abgeschliffene keltische^ Vorzugs-» 
weise zu verdanken. Als ich Owens Wörterbuch 
zu benützen anfing, fiel mir bald bei mehreren 
Wörtern die Utigereimtheit ihrer Bedeutungen auf. 
Ich wendete mich daher an Zeuss, der mir die 
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Augen in Bezug auf die etymologischen Faseleien 
Owens öffiiete: Obstupui steteruntque comae, vox 
faucibus haesit. Die Wörterbücher von O'Reilly 
und Owen sind für die Narrheiten der Keltomanen 
wie gemacht. Aus ihnen können sie die Wörter 
und Namen aller möglichen Sprachen erklären. 

Die Hauptsprache für die Erklärung der gal- 
lischen Namen ist die britannische, weil sie der 
gallischen am nächsten steht (S. Zeuss V. S. u. ff.). 
Die kymr. Mundart, die reinste und wortreichste, ist 
die wichtigste. Erst wenn die l^ritann. Sprache nicht 
ausreicht, ist bei der irischen (Die gälische ist bloss 
eine Tochter derselben) Hülfe zu suchen. Eh man 
ein Wort anwendet, muss man mit seiner früheren 
Gestalt im Beinen sein. Damach fragen freilich 
Leute wie Mone nicht. Bei den brit. Wörtern gibt 
oft das Irische Auskunft. Besitzt es dieselben nicht, 
so sind die verwandten Sprachen, namentlich die 
deutsche wegen ihrer nahen Verwandtschaft, zu 
Bathe zu ziehen. Hiebei aber muss man wissen, 
wie sich die Laute der keltischen zu den der ver- 
wandten Sprachen verhalten: Am schlimmsten ist 
man mit den irischen Wörtern daran. Geben die 
verwandten Sprachen keinen Aufschluss, so ist die 
Erklärung in manchen Fällen gewagt, in anderen 
unmöglich. Übrigens möge der Leser meine Er- 
klärungen bloss als einen Versuch betrachten. 

Habe ich in meiner Schrift den Zweck er- 
reicht, so verdanke ich diess hauptsächlich meinem 
uhvergesslichen Lehrer und Freunde Zeuss. Seine 
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Sprachlehre machte mich nicht nur mit den im 
Keltischen waltenden Gesetzen bezüglich der Laute 
und Wortbildung bekannt, sondern bot mir auch 
einen grossen Wortschatz aus den älteren keltischen 
Sprachdenkmälern zur Erläuterung der hier be- 
handelten Namen*). Nächst Zmss bin ich meinem 
Freunde Vollmer -yerpflichtet. Ich verdanke ihm 
namentlich die Nachweisungen vieler keltischer Wör- 
ter in den verwandten Sprachen, so im Sanskrit 
und Altdeutschen (Gothischen, Altsächsischen, An- 
gelsächsischen, Altnordischen, Althochdeutschen), 
Nachweisungen, die meine Deutungen der keltischen 
Namen auf das tre£Plichste beleuchten. 

Damit der Leser eine Einsicht in die Verhältnisse 
der keltischen Laute bekommt, habe ich die Wörter 
und Namen des späteren Keltischen auf ihre älteste 
Form, wie sie uns in den römischen Denkmälern 
entgegentritt, zurückgeftlhrt Manche Bemerkungen, 
die ich an einzelne keltische Wörter und Namen 
knüpfte, wird manchem Leser, namentlich dem 
Sprach- und Alterthumsforscher nicht unwillkommen 



*) Über den Hm. Becker ; der im Keltischen nicht das 
ABC versteht und dennoch die Stime hat sich über 
ZeuBses Sprachlehre, der unsere ersten Forscher die 
gröflte Anerkennung zollen ; schnöde auszulassen 
(Neue Jahrbücher für Philol. und Pädag. 73. Bd. 
1. Abth. 309. S.)y spare ich wegen Baummangels das 
ürtheil auf meine nächste Schrift auf. Einige Pro- 
ben von seiner ^rachgelehrsamkeit findet der Leser 
in den Anmerkungen dieser Schrift. 
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sein. Habe ich mich hin und wieder geirrt, so 
bitte ich den gründlichen Sprachkenner mich zu 
berichten. 

Hier noch eine kurze Bemerkung über die 
griechische Schreibung des keltischen v. Strabo, 
Ptolemaeus u. A. schreiben es nämlich im Anfange 
mit av und in der Mitte ebenfalls mit ov oder v. 
Man hat nun diese Schreibungen wie die griech. 
Laute behandelt und demgem'äss betont, z. B. ^&\- 
yoovai (in Selgovae), BiXXovanoi (= Bellovaci). 
Diese falschen Bezeichnungen beizubehalten war mir 
nicht möglich. Ich behandelte daher jene Schrei- 
bungen wie V und betonte darnach die Namen. 
Am besten aber wird man thun, wenn man sie 
gar nicht betont. 

Zum Schlüsse noch das Folgende. Über die 
von Schneider aufgenommenen Namenformen Blan^ 
nom, Oavtllonum, Trinovantes, auf die ich leider 
£u spät aufmerksam gemacht ward, werde ich meine 
Meinung in den Gelehrten Anzeigen der k. baier. 
Akad* der Wissenschaften nachträglich abgeben. 

München den 26. des Kebruares 1857. 

Chr. W. Olttdc 
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Duchalais: Description des m^dailles Gauloises. Paris 1846. 
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ticae lat. Turici 1854. 
Morice: M^moires pour servir de preuves il Fhistoire eccl6- 
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Nennitis und Oildas: hg. v. San-Marte. Berlin 1844. 
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ags: angelsächsisch. 

ahd.: althochdeutsch. 

altn.: altnordisch. 

alts.^ altsächsisch. 

arm.: armorisch (bretonisch). 



gäl.: gälisch. 
ir.: irisch, 
kom. : komisch, 
kymr.: kymrisch. 



Adiatunnus (HI, 22). Die guten Handsclirif- 
ten (A B D E und an der zweiten Stelle auch C) 
bieten Adiatunnus. Von den verschiedenen Lesarten 
der anderen Handschriften sind hier noch Ädia" 
tcmnus und Adiaiunus zu erwähnen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Adcantuamms. Schneider hsA Adiaiunus, 
Nipperdey dagegen Adiatunnus in den Text aufge- 
nommen. Bei Athefnaeus (VI, 249 b) liest man 
* Abiaro jULOf;. Auch auf Münzen soll der Name vor- 
kommen. Duchalais (16, 30) nämlich führt bex 
ADiETVANVs BXL] uach Lagoy (Revue numismat. 3, 
145) dagegen sollen die Münzen aaletviinvs, adi-^ 
dvä/I, adietyäa haben.*) Diess aber sind ünge- 
thüme, wie sie uns von den des Keltischen un- 
kundigen Mtinzforschern zu Dutzenden geboten 
werden. Da auch Duchalais, wie viele von ihm 
angeführte falsch gelesene Namen bezeugen, nichts 
weniger als zuverlässig ist, so können wir auch 
auf seine Lesung keinen Werth legen. Die von 
den guten Handschriften gebotene Lesart Adiatun- 
nus ist vollkonunen richtig. Der Name ist von 
aßmtu abgeleitet. Dieses Wort liegt mehrfach vor, 

1) YgLLelewel^ Etudes numismatiques et arch^ologiques, 
Bruxelles 1841. 227. S. 

1 
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nämlich in dem abgeleiteten Namen ÄdiaiuUus 
(Schriften des histor« Vereines von Innerösterreich. 
Gratz 1848. 1, 36) und in den zusammengesetzten 
Namen Adiata^-mdrus (Wiltheim, Luciliburgensia. 
Luxemb. 1842. 256. Nr. — Steiner 1969. Nr.)^ 
und Adiato-tixi^) (Cic. ad Farn, ü, 12, Liv. Epit 
CXXXin, 84, 'Abioxopit, Strabo XH, 543. 558), 

1) Wiltheim und Steiner haben unrichtig adiäivmär fUr 

ÄDIÄTVMAB. 

2) £in schönes Pröbeheu; wie der Hi^. Hofrath Holz- 
mann in seiner Schrift ^^Kelten und Germanen'^ die 
gallischen Namen zu deutschen stempelt; ist folgen- 
des. Nachdem er zuerst erklärt hatte (125. S.), 
„Toutiortx*) sei unbedenklich Dietrich^^ , sagt er, 
;;denselben Namen (Dietrich) glaube er auch im ga- 
latischen Ädiatorix zu erkennen. Ein a werde öfter 
fälschlich vorgeschoben, bei Cicero stehe ad Adiato- 
Tigern, was sehr leicht aus ad Diatorigem entstanden 
sein könne. DicUo aber sei dasselbe Wort, das in 
Dejot-arua (Diess sei, wie er auf der 127. S. sagt, 



*) Tovtiorix (Orelli 2059. Nr.), ein Beiname Apollos, 
ist aus toutio (von tout, kjnur. t(U, jetzt tüd = tdt, 
ir. tuaäh = t6t, populus, regio, aus totU, ursprünglich 
taut aus der Wurzel tut'j vgl, lett. tauta, populus, 
genus, goth. ihivda für tJiiiUha aus der Wurzel thtUh, 
ahd. dtota, diot, populus) und rix (= rigs, gen. rigts, 
kymr. rC, jetzt rhi :=z rig, das noch bei Nennius 
75. S. erscheint, ir. rig, jetzt righ, Hogh, rex, prin- 
ceps, dominus; vgl. lat. rix, goth. reiks, ahd. rieh) 

, zusammengesetzt. Bei den Kjmem finden sich viele 
mit tut zusammengesetzte Namen (S. Zeuss 118. S.), 
darunter auch TUM (Append. lib. Land. 271. S.) = 
TStrtg, TotUortx = goth. Thiudareiks, ahd. Diotrich. 
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nur Asm hier, wie diesd öfters vorkomiüt, der End- 
vokal u mit vertauscht ist Die Eiohtigkeit der 

DiutJiariy Theuthari*) In anderer Form erscheine; es 
sei unser Diot^'W Wie flüchtig doch der Hr. Hof- 
rath ist! Auf der 121. S. führt er AdiaJtorix nicht 
bloss aus' Cicero, sondern auch aus Strabo an und 
schon auf der 125. S. vergisst er, dass der Name 
auch bei Strabo vorkommt, und lässt ad Adiatorigem 
bei Cicero aus ad Diatorigem entstehn! Dass aber 
adiato, wie wir sogleich zeigen werden, von adi ab- 
geleitetist, ferner diiss D^totarus (Cic, Caes.), z/1710'- 
rapof (Strabo XII, 547 u. oft.) aus d^io (von de) und 
tarus zusammengesetzt ist (Vgl. Brogi-tarua, Cic. pro 
Sest. 26. IL u. oft., mit Brogi-mdrua , Brogimdra, 
Archiv für Kunde Österreich. Geschichtsquellen 3, 170, 
und TapO'Sovvovy Ptol. II, 10) und dass, TVenn es 
im Gallischen ein Wort d^iot gegeben hätte, diess 
von dito abgeleitet wäre(wie Itigot in Lugoto-rix, Caes., 
von Ingo) — das Alles weiss freilich der Hr. Hofrath 
njcht. Er lässt ein und dasselbe Wort im Gallischen 
in drei Formen erscheinen, nämlich in tout und den 
.von ihm selbst gemachten Formen dtat und dejot 
und beurkundet dadurch nicht bloss seine gänzliche 
Unkunde des Gallischen, sondern auch seine grobe 
Unwissenheit in den Lautverhältnissen. Denn in der 
That nur der, welcher von jenen Verhältnissen nichts 
versteht, kann in dem Wahne stehn, dass in einer 
Sprache dasselbe Wort in solchen von einander ganz 
verschiedenen Formen hätte vorkommen können. 
Doch noch nicht genug. Der Hr. Hofrath findet das 



•) Der ahd. Name Diot-hari müste im Gallischen, wo c 
dem deutschen h entspricht (z. B. gall. catu^ kymr. 
cot, ir. caA aus catu r=r ahd. hadu, pugna), Touto- 
carius lauten. . ., 
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Ableitung aber beweisen die folgenden gallisclien 
Namen: Antannus (in dem abgeleiteten Ortsnamen 
Äntunnäcum /) Itin. Ant, Tab. Peut, Ammian. 



ahd. diot auch in dem gall. Namen Dzvitidcus*) 
(Caes.). Wenn, meint er (153. S.)r, nämlich, das 
zweite i in Divitiacus nicht berücksichtigt werden 
müsse, 80 sei Diutacua gleich Dtutinc, DeotingW So 
springt er mit den gallischen Namen um, um zu be- 
weisen, dass sie deutsche und folglich die Gallier 
und die Deutschen dasselbe Volk wären. 
1) Antonnacensis castelli promptus ad arces. Venant. 
Fortunat. X, 10. 

Über die gall. Ableitung de ^ idc (kymr. auc, 
taue, jetzt awgy tawg -=: de, idc), die so vielfach 
missverstanden ward, s. Zeuss 772. S. u. f. und un- 
sere Abhandlung „Die Bisthümer Norikums" in den 
Sitzungsberichten der phil.-hist. Kl. der k. Akademie 
der Wissensch. Wien 1855. 17. Bd. 110. S. 2. Anm., 
wo wir bei Anlass der Erklärung des Ortsnamens 
Lauridcum über jene Ableitung ausführlich gehan- 
delt und gezeigt haben, dass die Behauptung des Hm. 
Hofrathes Holzmann (a. a. O. 153. S.), die Gallier 
hätten flir Patronymika dieselbe Bildung wie die 
Deutschen, aber in dialektischer Verschiedenheit, tac 
für tng gehabt, ein leeres Himgespinnst ist. 



♦) Dwitidcua ist abgeleitet (wie Valetidcus, Caes.) von 
diviti {DivitOy Steiner 1829. Nr.) und dieses von dtvo 
(DivOy Steiner 1281. Nr., Dtvo- durum, Tac, Itin. 
Ant., PtoL), wovon Divona (Auson. Cl. urb. XIV, 32), 
IXvico (Caes.), Dtvicia (Orelli 2780. Nr.) u. b. w., 
altkjmr. diu (Zeuss 116. S.) aus dioo, ir. dia = d$ 
aus dSvo (deus; vgl. skr. diva, gr. 5cof für SrFo;, lat. 
divus), wovon diade (gl. divinus, Zeuss 764. S.), 
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XVin, 2, 4, in der Not dig. unrichtig JnlmMcum) 
von antu (wovon Antulhis^ Grat. 864, 13, Momms. 
35. Nr.), Ma^sunnms (Grat. 793, 8) von 'mam (wo- 
von Mcmi'innvs ,^) InteUigenzbl. des baier. Beinkr. 
1828. 32. Nr. Beil. V. Fig., Mastwnta, Steiner 
1685. Nr., Mdstico, Momms. 295. Nr., Masiuita, 
ebend. 292. Nr.), Cemimnos (Orelli 1993. Nr.) von 
cemu, Vesurma (Itin. Ant, Grat. 105, 1, Vesunntct, 
Sidon. Apoll. Ep. VÜI, 11) von vesu (wovon ve- 
stibi in dem abgeleiteten Volksnamen Vestibtäm, 
Orelli 626. Nr.), Vtbunna (Murat. 2073, 1) von vtbu 
u. s. w. Aus diesen Beispielen ergibt sich, dass 



1) Bei Stelner 804. Nr. unrichtig mäsvinnivs und bei 
Hefner XLII. Dkm. völlig entstellt MANsviNirvs. 
Masuinnus ist von toosu (kymr. masw = masu, hi- 
laris; lascivus; petulans, levis) abgeleitet , wie Ar- 
duinna (Grut. 314, 3, Ardtienna bei Caes., Tac, 
Strabo) von ardu (ir. artu , gl. altitudo, Zeuss 70. S., 
flir arddu = ardu, Adj. ardd, altus, ebend., jetzt ard, 
Subst. u. Adj.; vgl. lat. arduus). Aehnliche Ablei- 
tungsbildungen s. bei Zeuss 736. S. 



jetzt dtadha (divinus, religiosus, pius) = d^ aus 
dh)te, dtvüe = gall. rftt?tVt, diadhach (divinus, theo- 
logicus; gäl. diadhach , vir religiosus, rerum divina- 
rum Studiosus) aus dSvitac (ursprünglich divitidc) = 
gall. Dwitidcus. Im Gallischen erscheint übrigens 
auch d^Oy z. B. in D^o-gndta (Muchar, Geschichte 
des Herzogth. Steiermark. 1. Bd. Gratz 1844. 397. S.), 
so. wie sich auch im Kymrischen das Wort mit ^ 
findet, nämlich jetzt dwyw •=: duiu = d^ aus dh)o. 
Über den Wechsel zwischen t und I im Keltischen 
s. Zeuss 116. S. u. f. 



6 AdiatnnniiB. 

man im Gallischen von Wörtern ,^ die auf u aus- 
gehn, mit doppeltem n abzuleiten pflegte. Es ist 
daher bei Athenaeus *Abidrovvvo(; herzustellen. Was 
nun das Wort adiata betrifft, so ist es abgeleitet 
(wie velatu in Velatu-dürum , Itin. Ant, belatu in 
Belatur-cadrus '\ de Wal 31. 32. 34. 35. 298.— 301.Nr., 
Belatu^mdra, Hefher CLXXXII. Dkm., BelatuUtis, 
ebend. 280.8., Steiner 1484. Nr.^), Momms. 129. Nr., 
Belatulh, ebend. 98. Nr., Hefner CCXXXV. Dkm.) 
von adt (wovon auch Adtanto ^) , Momms. 284. Nr., 

1) Für cadrus (kymr. cadr, gl. decorus, Zeuss 1098. S., 
arm. haer = hadr, formosus, pulcher) erscheint auch 
cardus (Belatu-cardus , Orelli 1966. Nr.), das man 
mit Unrecht für falsch hält (de Wal 33. Nr.). Solche 
Lautversetzungen kommen zuweilen vor. So findet 
man im Kymr. und Armor. gualart =: vaiart für gua- 
latr (jetzt kymr. gwaladry rex, gubemator) = valatr, 
in dem kymr. Namen Catgualart (Nennius 73. S., 
Ancient laws and institutes of Wales. 1841 . . Vorr. 
4. S.) = GatuvalartuSy in den arm. Namen BertJiwalart 
(Courson 1,9) = Bertovalartus ^ Reihwalart (ebend. 
1, 7. 38) = Rectovalartus (Vgl. Zeuss 795. S.); im 
Griech. napxos für hpdrof, ^pd(3os für Sap<Jof (Vgl. 
goth. gadarsy audeo. Stamm dara, litt, drasus, audax, 
kymr. trdha = trossa^ arrogautia, superbia^ ir. tresa, 
tressa, gl. fortior, Zeuss 285. S.) u. s. w. ; im Ahd. 
breht für berht, goth. bairht, clarus, u. s. w. 

2) Bei Steiner, unrichtig itsLATrLi(rs) für belätvll(v8). 
Das Wort lelatu ist abgeleitet von bei (kymr. bei, 
bellum), das auch mit doppeltem l erscheint (Bella- 
iullus, Grut. 763, 6, Orelli 4983. Nr.). 

3) ÄDiÄNTONi T0VT10NI8 (filio). Stciucr (2040. Nr.) fasst 
Adiantoni unrichtig als Genitiv. 
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abgeleitet wie Caranius *), Steiner 261. 801. Nr., 
von car'^), Meduantwm, Tab. Peut., von medu, u. 
s. w.) und in dem , jetzigen kymr. addiad (deside- 
rium) m ad^at ^) noch vorhanden. Der Name Adkir 
tu/nmis bedeutet demnach etwa cupidus. 

1) Kymr. carant (amicitia); wovon die gall. Namen Cor 
rantillus (Grut. 8, 2) , Carantinus (Steiner 1944. Nr.), 
Garantonus (AuBon. Mos. 463); der kymr. Name (7a- 
rantauc, Karantdc (Lives of the Cambrö Brit. Baints. 
101. S.) := Carantäcus, die arm. Namen KereTiiin 
(Courson 1, 37) = Carantinus^ Caranton (Morice 
304. S. , Courson 1, 25. 36) abgeleitet sind. 

2) Kymr., Ir. car (amicus; vgl. lat. carus), wovon auch 
der gall. Name Caratus (Momms. 276. Nr.), kymr. 
caraty jetzt carad^ ir. carad (gl. amor, Zeuss 6. S. 5 
bei O'Reilly amicus) == carai abgeleitet ist. Von 
diesem Worte entspringen die gall. Namen Caratul- 
lu8 (Grut. 862, 2, Steiner 2374. Nr.), Caratinus (Grut. 
1110, 2) und der altbrlt. Name Caratäcus (Tac. Annal. 
XII, 33 u. oft.*), bei Cassius Dio LX,'20 entstellt 
KarapataKOs, bei Zonar. XI, 10 richtig KaparaKo;), 
bei den Kymem Caratauc (LIb. Land. 71. 155. S. 
u. oft.), Caratdcus (ebend. 4. S.), jetzt Garadawg, 
bei den Armorikem Carad6c (Courson 2, 12), Karadüc 
(Morice 432. S.) = Caratäcus (d. h. plenus amoris). 

3) Im Kymr. findet sich auch addiarU = adiant (Vgl. 
den obigen gall. Namen Adianto) mit derselben Be- 
deutung. 



♦) Der Hr. Hofrath Holzmann (152. S.) führt die fal- 
sehen Lesarten Caracaius, Calara^ccUus , Caraciacus 
an, um dem Leser zu zeigen, dass sich die britti- 
schen Namen von den gallischen deutlich unterschie- 
den und daher die dritten mit den Galliern nichts 



^ Aduatuci. 

Aduatud (ü, 4, 16. 29. u. oft.). Die Hand- 
schriften haben Aduatuci^ Ätaatuci, Atuattct (V, 38, 
D d) , Antuatict (ebend., A B C). Die gewöhnliche 
Lesart ist AduabmL Bei Orosius (VI, 7. 9) liest 
man Adwitici und bei Cassius Dio (XXXIX, 4) 
*u4rovarinoi (ftir ^ ^bovarinoC). Es handelt sich hier 
bloss darum, ob die Ableitung ic oder u>c lautet. 
Aducddci (abgeleitet wie Avatici, Mela 11, 5, 4, Plin. 
in, 4, 5, ^Avarmoi^)^ Ptol. 11, 9, Vindeltci, Plin. 
in, 20. 24, Tacit. Annal. 11, 17 u. A., u. s. w.) 
ist zwar an sich richtig. Für Aduatuci sprechen 
jedoch nicht bloss die meisten Handschriften, son- 
dern auch das nach dem Volke benannte Adua- 
tuca'^) (Caes.). Adtiaiuct ist abgeleitet (wie Sumtct, 
Plin. IV, 17, 31, Tacit. Hist. IV, 66, Bonn. Jahrb. 
13, 64, Taranucusj Orelli 2056. Nr., Tatacus^ Stei- 
ner 1067. Nr., u. 8. w.) von aduat und dieses (wie 
Gutruatus, Caes., Nantuates, ebend., Plin. III, 20, 24, 
Navrovdrai ^), Strabo IV, 204) von adu (wovon auch 



1) Unrichtig Avannoi, 

2) S. DrumaDD, Gesch. Roms. 3. Bd. (Königsberg 1837.) 
332. S. Anm. 

3) Unrichtig JSavrov&rai, da o kurz ist. Der Name 
ist von nantu, kymr. nant (valHs) abgeleitet und be- 
deutet vallenses, vallis incolae. 



gemein hätten. Er, der vom Brittischen so wenig 
als vom Gallischen versteht, weiss freilich nicht, dass 
die von ihm übergangene Lesart Caraidcua die rich- 
tige ist und dass dieser Name auch bei den Galliern 
erscheint (Grut. 902, 5), so wie die Britten noch 
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Adua, Tac- Hist 11, 40, Addm, Plin. m, 16, 20. 
19, 23, 'Jbova^, Strabo IV, 192 u. oft.). Das Kym- 
rische bietet zur Erklärung das Verb, addu (ire) 
1= adu (Vgl. grieoh. dbe^^ pedes, Hesych.). Adua- 
tuet bedeutet daher ungefähr so viel wie Irtfrinoi 
(von irtfi;^ eIjui)^ audaces. 

Aedui (I, 10—12, 14-19 u. oft.). Die Hand- 
schriften haben Aedui, Haedui, Hedui Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Aedui Schneider und Nip- 
perdey haben an ihre Stelle Haedui gesetzt. In 
den Handschriften der übrigen römischen Schrift- 
steller, die des Volkes erwähnen, liest naan eben- 
falls Aedui, Haedui, Hedui. Eben so findet man 
in Inschriften Aedui (civit. Aeduorum, Grut. 371, 8, 
apud Aeduos, Orelli 2028. Nr., Aeduus, ebend. 
193. Nr., Aeduo, ebend. 184. = 185. Nr.), Haedui 
{HaeduoTum civit, Momms. 192. Nr.) und Hedui 
(praef. coh. Hedvxyrum, Orelli 3432. Nr.). Auf Mün- 
zen erscheint Edui (Annal. de Tinstit. arch^ol. 17, 
101, Duchalais 112, 348). Die Griechen (Strab., 
Ptol., Cass. Dio) endlich schreiben Aibovoi (unrich- 
tig Aibovoi). Über die richtige Schreibung des 
Namens kann kein Zweifel sein. Das Keltische 
hat den Laut h nicht, wie er in anderen ver- 
wandten Sprachen vorkommt^). Wo sich Ti den- 
noch in keltischen Namen findet, ist es nichts als 

1) Das Nähere s. bei Zeuss 56. S. u. f. 59. 139. S. 



viele andere Namen mit den Galliern gemein haben; 
zum deutlichen Beweise; dass beide Völker zu einem 
Stamme gehören. 
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ein Hauch, den die Sömer (Schrif^teller und Stein- 
metzen) vor den reinen keltischen Vokal setzten^). 
So schrieben sie Hdvü für ElvtP) , Hdvetii fUr El- 
vettP), Hercyma fUr Ercynta {Ercunid)^). Eben so 



1) Es konnte diess wol auch von den Galliern selbst 
zuweilen geschehen, so wie auch in irischen und bri- 
tannischen Handschriften h nicht bloss im Anfange 
der Wörter vorgesetzt, sondern auch in der Mitte 
zwischen Vokalen eingeschoben wird (S. Zeuss a. a. 0.)* 
Dasselbe finden wir auch im Deutschen, z. B. ahd. 
herda fUr erda (terra), hahaala für ahaala (axitla), 
heber für eher (aper), harbeü [\3a arbeit (labor), hubilo 
für ubilo (male). * 

2) In Inschriften findet man richtig Elvus (Stelner 
1876. SO; Elvius (Grut. 728, 9), Elvo-rix (ebend. 
12, 10), 80 wie auf einer Münze Elvio-märus (Du- 
chalais 396, 88). 

3) In einer Inschrift erscheint richtig Elvetius {Bufus 
Coutus , Vati fil., natione Elvetiua) Steiner 466. Nr. 

4) Bei Aristoteles (Meteorol. 1, 13) 'ApKwia 6pi), bei 
Eratosthenes nach Caesar (VI, 24) Orcynta, bei Pto- 
lemaeus (11,10) Vpnvviof Spvjiiof^ bei Strabo (IV, 
207 u. oft.) 'EpKvviof bpvjuof, Hercynia für Er- 
cynta , Ercunia ist, wie diess Zeuss (109. 829. S.) 
bereits gezeigt hat, zusammengesetzt aus der Ver- 
stärkungspartikel er-, kymr. er- (z. B. erfawr = er- 
maur^ er-mdr, magnificus, bei den Armorikem Ermßr 
und HermSrua = Ermdrus, Courson 1, 5. 6), ir. er- 
(S. Zeuss 867. 834. S.) und cunia von cun, kjonr. 
cion (altitudo, in Zusammensetzungen Adj. altus, 
s. Zeuss Vorr. 7. S.) = cun, cynu (surgere) = cunu, 
erchynu (elevare, exaltare) = er-cunu, erchyniad (ele- 
vatio) = ercuniat (Vgl. Hercuniates, Hin. III, 25, 28, 
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fUgten sie h deutschen Namen, die mit dem reinen 

^EpKovviaraiy Ptol. II; 14)*). Das Wort cun findet 
sich ^äufig in abgeleiteten und zusammengesetzten 
kelt. Namen, wie in dem gall. Namen Gunatiua (Hef- 
ner CXCIII. Dkm., kymr. cvmad = cunat, elevatio), 
in den altbrit. Namen GuneHon (Itin. Ant.), Cuno- 
helinus (auf Münzen, Monumenta bist. Brit. Lond. 
1848. 1, CLIII. GUY , Cynobellmus , Suet. Cal. 44, 
KvvoßiXXivof, Cass. Dio LX, 21)^ Guno-tamus (Orelli 
2779. Nr.), in dem kymr. Namen Conan (Lib. Land. 
158. 160. S. u. oft.), Kynan (Lives of the Cambro 
Brit. Saints. 266. S.) = GuTianuSf GonSc (L^b. Land. 
145. S.), Conüc (ebend. 155. 186. S. u. oft.), Kynauc, 
Kinauc (Lives u. s. w. 273. 278. S.) = Cunäcus, ' 
Conlelin, Kynvelyn (Lives u. s. w. 92. 265. S.), Gyn- 
felin (Jolo 102. S. u. oft.) = dem altbrit. Namen 
GunO'helinusp Gondaf (Lib. Land. 132. S.) = dem alt- 
brit. Namen Guno-tamus, Gunudr, GonmSr^ GinmSr 
(ebend. 171. 189. 260. S.) = Guno-märus , Gunbran, 



*) Im Kymr. ersebeint auch ar- (Vgl. die griech. Ver- 
stärkungspartikel dpi — , ipi — ), das wir auch im 
Gallischen in dem Frauennamen Ar-ablia (Steiner 
1793. Nr., vgl. Abilus, ebend. 1449. Nr.) und in dem 
Flüss- und Ortsnamen Ar-lape (Itin. Ant., Not. dign., 
jetzt Erlaf) finden. 'Apnwia bei Aristoteles ist daher 
richtig, so wie sich auch im Kymr. argwn, argen 
(apex) =^ arcuriy arcon (Arcon, ein Mannsname, Lib. 
Land. 71. S.), argyniad (elevatio) = arcuniat findet. 
Derselbe Wechsel zwischen a und e zeigt sich auch 
in Araviaci (Tac. Germ. 28, 'Apavianoi, Ptol. II, 14, 
Araviscus in einer Inschr., Sitzungsberichte der phil.- 
hist. Kl. der k. Akad. der Wissensch. 11, 329) und 
Eravisci (Plin. III, 25, 28, Eraviscus in einer Inschr., 
Ameth, Zwölf röm. Militärdiplome. Wien 1853. 67. S. 
XXV. Taf.). 
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Vokale beginnen, hinzu (wie Hermincms, Hermun- 

Conbran, Cinhran (ebend. 142. 145. 148. S.), Kynvran, 
(Liveß u. 8. w. 271. S.) = Cuno-brawus j^Gynfarchy 
(Jolo 105. S.) = Cuno-marcua , ConguM (Lib. Land. 
165. S.) = GunO'vas6U8*)f Maglo-cunua (Gild. Ep. 
161. S.); Mailcunus (Livea u. s. w. 51. S.), Mailco- 
nua (Lib. Land. 101. S.) u. 8. w. ^ in den arm. Na- 
men Oanan (Courson 2, 25), Cono-mdrus (Morice 16. S.) 
= Ouno-mdrus, Ounmarch (Oourson 1 , 3ä) = Guno- 
marcus, Cono-maglus (Acta SS. Mart. 1; 258. 15); Gun- 
mailus (Courson 1; 25) u. s. w. Wie im Britanni- 
schen , 80 erscheint auch im Gall. con neben cun^) 
in dem abgeleiteten Namen Gonatiua (Steiner 2022. S«, 
vgl. oben Gunabiua), 

Grimm (Wörterbuch der deutsch. Sprache 1052. S.) 
ist daher in einen grossen Irrthum verfallen , wenn 



*) Kymr. guasa, guas (jetzt gwoba^ puer, juvenis, servus, 
kom. guas, waa, arm. waa, goaa, jetzt gwaz) ^= vaaa ; 
vgl. die gall. Namen Vaaao (Steiner 1836. Nr.), 
VaaaO'inx (Orelli 4967. Nr.), Dago-vaaaua, (Steiner 
948. Nr., d. h. bonus puer; dngo, ir. dag, jetzt dagh, 
da, kymr. da = dag, bonus, wovon kymr. daiavon 
= dagdn, Subst. u. Adj., bonum, beneficium; bonus, 
beneficus, daiönua = dagdnua, bonus, beneficus, 
benevolus, benignus, wovon der gall. Frauenname 
Dagdnia, Steiner 1601. Nr.), die kymr. Namen Chiaa- 
aauc (Lib. Land. 264. S.) = Vasaäctia, Cfuaadutn 
(ebend. 267. S.) = VaaaO'd^ntts, DrUtguaa (ebend. 
265. S.) = DrStO'vaaaua u. s. w., die arm. Namen 
WeaiUdc (Morice 331. S.) = VaaaiHdcua, Penwaa 
(Courson 1, 53) = Penno-vaaaua u. s. w. Das galL, 
brit. vaaa gehört zum deutschen Stamme waha (goth. 
wahyarij crescere). 
**) Über die Veränderung des brit. u s. Zeuss 108. S. u. ff. 
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efe^rt)*), während sie es in anderen deutschen Na- 
men, in welchen es wirklich bestund, tilgten (wie 
in Ariomstus fiir Sanovtstus), Wo sich nun bei 
den römischen Schriftstellern, wie diess bei den 
obigen Namen der Fall ist, dieselbe Schreibweise 
findet, da mag man sie, ein Mal daran gewöhnt, 
wenn auch an sich unrichtig, beibehalten. Wenn 
aber, wie im vorliegenden Falle, die Schreibweise 
so sciwankend ist, so hat man sich an jene za 
halten, welche die Sprache, der der Name ange- 
hört, verlangt Jene Schreibweise aber ist Aedui 
Bei den Kelten lautete übrigens der Doppelvokal 
ai, wie er sich noch hin und wieder findet (z. B. 
Bücaisio Momms. 123. Nr.). Die Römer aber ver- 
wandelten das keltische ai, wie das griechische aiy 
in ae (z. B. Caeroesi, Paemani, Caes., Aenus^ Tac). 
Im Kymrischen wechselt ai mit ae*^). Im Altiri- 
schen ist die gewöhnliche Schreibung di, woneben 
auch 6i] 6e und de erscheint^); die jetzige Schrei- 

er meint, ,;die Griechen und Römer hätten aus dem 
goth. fairguni (mons) mit Wandelung des F in H 
*EpKvviay HercyniiLs gemacht^^ Schon Aristoteles 
schreibt 'ApKvvia, das nicht (wie *EpKvvia) aus rö- 
mischem, sondern aus gallischem Munde, offenbar 
aus Massilia, nach Griechenland gekommen war. 
Und wozu hätten auch die Römer, da sie den Laut 
F hatten, nöthig gehabt denselben in H zu ver- 
wandeln ? 

1) In Ärminius dagegen ward von den Römern der 
reine Vokal bewahrt. 

2) S. Zeuss 119. S. 

3) Ebend. 37. S. 
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bung ist ax), am. Die reine keltisclie Bcbreibung 
des fraglicben Namens ist also Aidut^) von aidu, 
aedu, ir. aid, aed, jetzt aodh (ignis), kjmr. aidd 
(calor, Studium) zr cdd (Vgl. griech. al^o^y goth. 
aid9, abd. ait, eit, ags. dd, ignis, rogus). Der 
Name bedeutet demnacb ignei. Bei den Iren sind 
Atd, Aed, Aodh'^) rz Aiduus, Aeduus und Aidcm, 
Aedan, Aodhan = Aidudrms, ^eefc^c^nt/Ä ^) ganz ge- 
wöbnlicbe Namen ^). Ausserdem finden wir das 
Wort noch in dem zusammengesetzten ir. Namen 
Aedgal (Annal. IV Magistror. bei O'Conor 3, 279) = 



1) Die Schreibung Edui erklärt sich durch die Aus- 
sprache. 

2) Der irische Lexikograph O'Reilly stellt unter aodh 
auch den englischen Namen Hugh (unseren Hugo): 
Aodh, Hugh, the proper name of a mau. Jenes aodh 
aber steht für aogh, (Die Laute gh und dh werden 
häufig mit einander verwechselt.) Hr. Mone liest 
jene Stelle und behauptet in seiner Schrift: y^Die. 
gallische Sprache" (174. S.) ohne weiters, die Eng- 
länder hätten aus aodh — man sollte es kaum für 
möglich halten — Hugh gemacht!! Und wie erklärt 
er den Namen Aedutf „Die Endung ui sei der ir, 
Plur. von ua (= 6, früher au, Plur. aui, gl. nepo- 
teS; Zeuss 39. S.), Abkömmling, Geschlecht, die Aedui 
seien hiemach die Abkömmlinge, das Geschlecht oder 
das Volk des Aed''U 

3) Die Endung dn ist eine Verkleinerungsform. Sie 
kommt auch im Kymr., aber mit kurzem a vor. S. 
Zeuss 281. 303. S. 

4) Sie kommen bei O'Conor, Rerum hibemicarum scrip- 
tores veteres unzählige Mal vor. 
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Aedvrgalüs (Vgl. den ir. Namen Ärtgal zz Arto-galuSf 
ebend. 239. S.). Bei den Kymem erscheinen eben- 
falls die Namen Aedd (Jolo 126. S.) :=: Aeduus, 
Aidan (Lib. Land. 77. 8. u. oft.), Aeddan (Jolo 106. S. 
u. oft.) zz Aiduanus, Aedicanus^). 

Agedincum (VI, 44. VH, 10. 57. 59. 62.). Von 
den Lesarten der Handschriften sind hier Agedin- 
cum nnd Agedzcum anzuführen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Agendicum. Whitte und Nipperdey ha- 
ben Agedicum iu den Text aufgenommen. Über 
das Stammwort aged waltet kein Zweifel. Eä fragt 
sich daher bloss, ob die Ableitung ine oder tc lautet. 
Die erstere bieten die meisten Handschriften, da- 
runter die zwei besten, die erste bongarsische und 
die erste Pariser Handschrift. (Die letztere hat an 
drei Stelleji Agedincum und an einer Egedincum) 
Eben so findet man in den besseren Handschriften 
des antoninischen Reisebuches Agedincum (von Par- 
they und Pinder in den Text aufgenommen) und 
Agredincum, so wie auf der peutingerschen Tafel 
Ageimcum (für Agedincum). Nur bei Ptolemaeus (H, 7), 
der so viele keltische Namen unrichtig schreibt 



1) Man könnte vielleicht die kymr. Namen Aedd, Aeddan 
zu aedd (Subst. u. Adj., sonus, clamor, strepitus; so- 
norus, clamosus, tumultuosus) stellen. Aed Ist je- 
doch mit aid dasselbe Wort. So wird im Latein. 
clarus ^ wie im Deutsch, hell, zur Bezeichnung des 
Lichtes und des Schalles gebraucht. Eben so gehö- 
ren das goth. hraini, ahd. hrainiy hreini (purus) und 
das altn. hrtna (sonare, clamare) zu der gemeinschaft- 
lichen Wurzel hrin. 
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und daher keine entscheidende Slimme hat, er- 
scheint ^ji^dbinop^) (bei Wilberg unrichtig ^Aflfbi- 
Kov). Die richtige Lesart ist daher ohne Zweifel 
Agedincum^). Dieser Name ist abgeleitet (wie Mi- 

1) Diese Lesart bietet die beste Pariser Haudschrift. 

2) Longperier (Eevue de philol. 2, 356) theilt eine zu 
Sens gefundene Inschrift mit; worin agisd, vorkommt. 
Diese Schreibung fällt auf. Das Keltische kennt den 
Doppelvokal ie nicht. Wollte man aber ein Stamm- 
wort agi annehmen; so müste die Ableitung a^id 
lauten. Das Stammwort heisst jedoch ag, wovon 
auch der Ortsname Aguntum (Plin. III, 24, 27, Itin. 
Ant.; '*Ayovvrov, Ptol. II, 12, civitas Ägountina in 
einer Inschrift, Hefher CCXXXVIL Dkm.) abge- 
leitet ist (wie Gamurdum, Vellei. II, 109, Plin. IV, 
12, 25 u. A., von carn). Ist dabei: aqisd. nicht falsch 
gelesen fttr ägiid, {= aqsd,), so scheint t nach g 
eingeschoben zu sein, wie die jetzigen Griechen hin- 
ter ihrem k da, wo es vor ai, ei, i^, e, oi und v steht, 
ein J hören lassen, z.B. KaTcJap sprechen sie Kjcesar, 
Derselbe französische Gelehrte (Revue numismat. 9, 
165) liest auf einer Münze äfsd und deutet diess 
auf denselben Ort. Er mag vielleicht Recht haben. 
Nur ist das H falsch, da der Vokal kurz ist. Es \%\ 
auffallend, dass in den griechisch geschriebenen kelt. 
Namen nicht selten in der Ableitung i; für « gesetzt 
ist. So liest man z. B. nicht bloss bei PtolQpaiaeus 
(II, 8) ZVfyUiJrat*), sondern auch in einer, wie es 
scheint, von einem Gallier selbst mit griech. Buch- 
staben geschriebenen Inschrift nemhton (Biblioth. de 



*) Dass der Name des deutschen Volkes Nemetes gal- 
lisches Ursprunges ist, werden wir in unserer gegen 
Holzmann gerichteten Schrift zeigen. 



^^*» • 
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smcum, Itin. Ant.,, Vaptncum, ebend., Lemincum, 
ebend., Tab, Peut, u. s. w,) von aged und dieses 
(wie Ourveda, wovon Curvedenses, Steiner 1693, Nr,, 
Voreda , Itin. Ant., Sembedo, Orelli 204. Nr., u. s. w.) 
von Off. Das Irische hat das Wort aighe (coUis) = äffe 
aus aged^). Ägedihaum bedeutet wol montanum^). 

r^cole des chartes. II. 4; 312)^ d. h. sacrum. Dass 
aber der Vokal kurz ist; bezeugt das Britannische^ 
das dasselbe Wort nemet mit kurzem Vokale hat, 
z. B. kymr. Neuet (Mabinog. 2, 243) = Nemet (Vgl. 
den gall. Mannsnamen Nemeto , Mittheilungen des 
bist. Ver. für Steiermark. Gratz 1853. 3, 99), Ouor- 
nemet (Lives of the Cambro Brit. Saints. 87. S.) = 
Ver-nemety arm. Nemet („silva, quae voi^atur Nemet^^y 
Morice 368. S.), Cai-nemet, Kadnem^et, Kadnemedus 
(ebend. 341. 389. 513. S.) = Catu-^emetus. Richtig 
wird daher von Strabo (XII, 567) jdpV'vijuerov und 
von Ptolemaeus selbst Avyovaro-vijusrov (II, 6), Nejus- 
roßpiya (II, 5, vgl. Nemeto-cenna^ Caes.), JSsjuirarai 
(kelt. Volk in Gallaecien, II, 5) geschrieben. Venan- 
tius Fortunatus (I, 9, 9) braucht auch jenes Wort 
mit kurzem e: Nomine Ver-nemetis*) voluit vocitare 
vetustas, Quod quasi fanum ingens gallica lingua re- 
fert. Doch beweist diess nichts, da der Dichter kei- 
nen langen Vokal setzen konnte. 

1) Im Irischen fallt das ableitende d häufig ab. Vgl. 
Zeuss 726. 755. 8, 

2) Dieselbe Bedeutung hat das oben erwähnte Aguntum 
(Hie montana sedens in coUe superbit Aguntuä. Ve- 
nant. Fortunat. Vita S. Mart. IV, 650). Ag und aged 



♦) In Britannien erscheint ebenfalls der Ortsname Ver- 
nemetum (Itin. Ant., bei Parthey und Pinder unrich- 
tig VerometuTn). 

2 



IS Ambibarii. 

Diese Erklärung stimmt mit der Lage des Ortes 
(jetzt Bens) überein ^). 

AmbibariL (VII , 75). Die meisten Handschrif- . 
ten, darunter die erste Pariser, haben Ambibarii. 
Die gewöhnliclie Lesart ist lAanbibari. Whitte und 
Nipperdey haben mit Recht an ihre Stelle -4w- 
hiharii gesetzt. Der Name ist aus der Partikel amhi-^ 
kymr. am- (em-j ym-) =: amm-,amh' (S. Zeussl67. 
870. S.), ir. imme-, imm- (im-, zuweilen noch imh-, 
ebend. 7. 75.' 846. S.) aus amhi- (lat. amh-^ griech. 
duqii^ ahd. umhi) und hart zusammengesetzt. Jene 
Partikel^) erscheint noch in mehreren gallischen 

bedeuten collis, mons, wie im Kymr. cam (wovon 
das oben angeführte Camuntum entspringt) und das 
davon auf dieselbe Weise wie aged abgeleitete car- 
nedd -^ camed einerlei Bedeutung (cumulus lapidum) 
haben. 

1) ;;C'est une ville assise^ sur une croupe de montagne, 
qui Temporte au penchant vers la rivifere d'Tonne." 
Du ChesnO; Les antiquitez et recherches des villes, 
chasteaux etc. de toute la France. Par. 1648. 320. S. 

2) Von der Partikel ambi ist das gleichlautende Sub- 
stantiv ambi zu unterscheiden. Von diesem Worte 
entspringt der gall. Volksname Amhianif so wie das 
ir. imled (gl. opS; copia^ Zeuss 75. S.); Adj. imda 

' (s^* opulentus; ebend. 75. 765; jetzt iomiha) = 
imbde, imhide, imbithe, imhite aus ambite, das kymr. 
amyl (Mabinog. 2, 64), aml (creber, frequens, mul- 
tuS; amplus) = ammil, ambil (Vgl. den gall. Namen 
Ambillius, Grut. 960, 1). Jenes Wort erscheint auch 
in dem zusammengesetzten gall. Namen Ambio-rix 
(Caes.), den der Hr. Hofrath Holzmaim (124. S.) für 
den ahd. Namen Ambricho {Embricho, Imbrioho, j. 
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Namen, wie in den Volksnamen Amhwareti, Amhv- 
varitiy ÄmMUati (Caes.), Amharn (ebend., Liv. V, 34, 
für Ambarari, Araris accolae?), ÄmhiUmti (Plin. V, 
32, 42)*), Ambismtes (ebend. III, 20, 24, '^^jSi- 
(fopTioi, Ptol. n, 12, d. h. Isontae accolae)^), Aju- 
ßiXiKoi^) (ebend., vgl. Aina^^)^ ebend.' 11, 11, wo- 
von lÄcates, Plin. III, 20, 24, Aindrioi^ Ptol. II, 11, 
d. h. JAcae accolae), 'Ajußibpavoi (Ptol. II, 12, d. h. 
Dravi accolae) , in den Mannsnamen Ambirmus (Ar- 
neth a. a. 0. 44. 66. S. XV. XVni. Taf., d. h. 

Emmrich) erklärt!! Der Professor der deutschen 
Sprache weiss also nicht ein Mal, dass Amhricho von 
ambro (wovon auch der Volksname Ambrones , Liv. 
Epit. LXVIII, 16) abgeleitet ist. So stellt er gal- 
lische und deutsche Namen, die wie die Faust auf's 
Auge passen, zusammen. 

1) Die gewöhnliche Lesart ist Ambitui, an deren Stelle 
Sillig die in mehreren Handschriften vorkommende 
Lesart Ambitotiti wol mit Recht gesetzt hat. 

2) S. Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme. 
München 1837. 242. S. 

3) Ebend. 244. S. 

4) Ptolemaeus schreibt Aikiqs, Dass aber der Name 
Ainas heissen muss, beweisst der Volksname lAccUes, 
der von dem Flussnamen Lica {Licca bei Venant. 
Fortunat. Vita S. Mart. IV, 642, lAcus in Urk., 
jetzt Lech, wie er schon bei Fredegar, Chron. 112. K. 
heisst) abgeleitet ist, kymr. lech {Lech, Ortsname, 
Lib. Land. 71. S.); jetzt llech^ ir. liac, liacc (gl. la- 

. pis, Zeuss 21. S. vgl. 174. S., auch leacc, Annal. IV 
Magistr. O'Conor III, 5) = Uc (Vgl. alts. leia d. i. 
Uja für Ua = Uha, lapis). lÄca entspricht dem 
deutschen Flussnamen 8t6indha, jetzt Steinach. 

2* 
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i?^m' accola) , Amhtgdtus (Liv. V, 34), endlicli in 
amhacti^) (Caes., Amb(wtus, Ämbacti auf Münzen, 
Duchalais 158. 162. S«, Amhactus als Eigenname, 
Steiner 1116. S.). Die Partikel ambi dient in^ Kel- 
tischen auch , zur Verstärkung , wie in dem oben 
angeführten Namen Ambi-^dttAs (d. h. persapiens; 
ir. gdüiy gdd = gdt, gl. intelligens, sapiens, Zeoss 
19. S.)i in den kymr. Wörtern amdlawd (valde 
pauper) •=. ambi-Üdt (Vgl. griech. rAij^rdf, rXijfvai 
aus der Wurzel raX^ wovon rd\a^, rdXavo^^ lat 
tollere, tolerare, goth. thulan, alts. tholön, ahd. dolin\ 
amgadr (potens, validus) =: arnbicatr, amwiw (per- 
dignus) = ambivtu u. s. w., in den ir. .Wörtern 
imldn, iomldn (perfectus, integer) z=l ambüdn {Idn 
zz hi,i. pUnm)^ icmtrom (valde gravis) zz arnbitrom 
u. s. w. Jene Bedeutung hat die Partikel ^uch in 
dem fraglichen Volksnamen. Das Wort hart ist 
das kymr. har (ira, furor, ir. hara^ ira) aus hart^ 
das in vielen Zusammensetzungen erscheint, wie 
morfar (maris aestus) =z moribari^ aerfar (pugnae 
ira; aer zu ager^ pugna) =z agrobari (Vgl. den gall. 
Volksnamen Ver-agn\ Caes., d. h. ptignaces^ bellt- 
cosz)^ gvyrdäfar (ardens ira) fiir gwerddfar =: verdo- 
barius^ arthfar (saevus instar ursi, ferox) zz arto- 
barius u. s. w. Im Kymrischen findet sich auch 



1) Wir werden in unserer gegen Holzmann gerichteten 
Schrift das kelt. amhactus erklären und zeigen^ dasB 
die alte und von dem Hm. Hofrathe wieder aufge- 
wärmte Meinung; dasselbe sei das goth. andbahiSj 
auf einer groben ünkunde des Keltischen beruht. 
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das mit der Partikel ambi- zusammengesetzte Wort 
amf&ir (irae plenus) zzl arnbibarms. ÄmhibaTÜ be- 
deutet demnach so viel als furiosi, fiiribundi. 

AmblUati (in, 9)- Die Handschrifken , welche 
der Klasse der interpolierten angehören, haben 
fälschlich Ämhidni. Eben so unrichtig hat Oro- 
sius (VI, 8) Amhwanti, die auf dem linken Ufer 
der Maas wohnten (Caes. IV, 9), Die richtige 
Lesart AmhUtati hat Oudendorp bereits in den 
Text aufgenommen« Der Name ist aus der Par- 
tikel amhi-, die hier ebenfalls verstärkt, und aus 
iliati zusammengesetzt Dieses Wort erscheint auch 
als Eigenname {Hiatus^ Grut. 670, 3) und ist von 
tu abgeleitet (wie Teddiaiius, Steiner 1849. Nr. von 
teddi, Magmtus, Orelli 1987. Nr., von magi^) u. s. w.). 
Es ist das kjmr. Uiad (fermentatio , Utaw = Uiav^ 
fermentare; vgl. ahd. ij/jan, festinare, ags. tlan, fer- 
vere, festinare, altn. ür, calor, tepor) m iiiat'^), 
dessen Bedeutung hier im bildlichen Sinne zu neh- 
men ist. Ambtliati bedeutet daher so viel als aestuosi. 
. Amblvareti (Vn, 75. 90). Dieser Name ist 
an der ersten Stelle, in den Handscljriften mehr- 
fach entstellt Eine jener Entstellungen, die in 



1) Davon entspringen auch die gall. Namen Magidnua 
(Momms. 241. Nr.), Magissus, Magissius (Orelli 
1396. Nr.), Magidms, Magidia (Grut. 983, 10), Mar 
gidcus (Orelli 4900. Nr.). Das Stammwort mctgi er- 
scheint auch in dem zusammengesetzten gall. Namen 
Magio-rix (Steiner 823. Nr.). 

2) Früheres t verwandelt sich im späteren Kymr. in der 
Mitte und am Ende in d. 
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mehreren Handschriften vorkommt, ist Anftbluareti. 
Dieses üngethüm hat Nipperdey in den Texl^ auf- 
genommen. Dort hat man, wie diess oft der Fall 
ist, fälschlich l ftir t gelesen. So findet man z. B. 
bei Livius (XXXVm, 19) Gomholomdrus flir Cbm- 
hoiomdrus {Com-boto-mdriLs) und auf der peutinger- 
schen Tafel Bolodürum fttr Boiodürum (Boiobovpovj 
Ptol. n, 11, Boiodorum^ Itin. Ant.*), Not. dign., 
fttr Boiodürurri). Dass dann das folgende t? zu w 
werden muste, versteht sich von selbst An der 
zweiten Stelle ist der Name in den Handschrifl»n 
in Ämhüareti entstellt. Diese Lesart hat Nipperdey 
ebenfalls in den Text aufgenommen. Dass aber 
hier von demselben Volke, wie dort, die Eede ist, 
hat Nipperdey (106. S.) selbst eingesehen. Die ge- 
wöhnliche Lesart Ärnhwareti ist vollkommen richtig. 
Der Name ist zusammengesetzt aus der Partikel 
amhi- und vareti und dieses abgeleitet (wie Toce- 
tos, Orelli 2049. Nr., I/usetus, Dtcetusj Luffetus, Dt-- 
setusj Steiner 1042. 1466. 1484. 1621. Nr.) von var. 
Jenes Wort erscheint öfters in kymr. Namen, wie 
Catguaret (Lib. Land. 188. 189. S. u. oft.) — Ca- 
iuvaretusy Domnguaret (ebend. 199. S.) zz Domno- 
varetus, Elguaret (ebend. 158. S.) zu Elioviaretus, 
(Vgl. die kymr. Namen Eli, ebend. 177. S., Miau 
•=. Eliavus, ebend. 217. S., und die gall. Namen 
Elias, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), Tecguaret 
(Lib. Land. 239. 265. S.) — . Tacio-varetus'^). Im 

1) Auch mehrere Handschriften des antonin. Beisebnches 
haben falschlich Bolodorum. 

2) Im Britannischen wird kurzes a durch folgendes % in 
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jetzigen Kymrisclien findet sich gwared (liberatio, 
ereptio, expeditio, redemptio ; gwared und gwaredu^ 
Verb., liberare, eripere, expedire, redimiere) =: t?a- 
ret, gwara (Subst. u. Verb,, defensio, munitio; de- 
fendere, munire) zz vara (Vgl. skr. vr, arcere, 
prohibere, goth. varjan, prohibere, ags. verjan, 
prohibere, defendere, ahd. wara, intuitio, conside- 
ratio, protectio, ags. waru, cautio, ahd. warjan, 
werjan, prohibere, inhibere, defendere, wart, wevij 
pi-opulsio, propugnaculum, clypeus). Die Partikel 
ambt- drückt nun ausser den oben angegebenen 
Bedeutungen im Kymrischen und Irischen auch 
die Gegenseitigkeit aus (S. Zeuss 487. 870. S.) und 
erscheint im Kymrischen in dieser Bedeutung in 
der Form, em-, ym-. Der Name Amhwareti lässt 
sich daher durch mutuo se defendentes erklären, 
so wie auch im Kjrmrischen ym-^wared (Subst. u. 
Verb.) =z amhwa/ret mit jener Bedeutung vor- 
kommt^). Der Name könnte aber auch von der 



e verwandelt und zwar so, dass i nicht selten weg- 
fallt (S. Zeuss 97. S.). So ist tec (In Tecguaret), jetzt 
tBg (serenus, pulcher, bellus, venustus) = tact, wo- 
von der kymr. Mannsname Tacit (Ancient laws and 
institutes of Wales. Vorr. 5. S., Lives of the Cam- 
bro Brit. Samts. 82. S.), jetzt Tegyd, der a\ich bei 
den Galliern vorkommt. S. unsere Beurtheilung der 
hefherischen Schrift ;,Das römische Bayern^' in den 
Gel. Anzeigen der k. baier. Akad. der Wiss. 1854. 
Hist. Kl. 7. Nr. 

1) Owen übersetzt ymwared in der Belegstelle mit af- 
fording mutual defence. 



t 

24 Andecavi. 

Stellung des Volkes hergenommen sein und circnm 
muniti bedeuten. 

Andecavi (H, 35. m, 7. VH, 4). Die Hand- 
schriften haben an der ersten Stelle Andes (Akk.), 
an der zweiten m Andorns (Eine Handschr. hat nach 
Schneider m Andegavis) und an der dritten Stelle 
Andos. Die gewöhnliche Lesart ist an der letzten 
Stelle Andes. Nipperdey hat Andos in den Text 
aufgenommen. Dasselbe Volk heisst nun bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) und Tacitus (Ann. UI, 41) Anr 
decavi, bei Ptolemaeus (ü, 7) 'SlvbinaovQi für ^Avbi" 
naovoif in dem aus des Kaisers Honorius Zeit Btammen- 
• den Verzeichnisse der gallischen Provinzen*) An- 
dicavt fttr Andecavi^ bei Orosius (VI, 8) Andegavt. 
Auf einer Münze findet man andecäv^). Bei Cae^ 
sar ist daher der Name offenbar verdorben') und 
Andecavi herzustellen. Dieser Name ist aus der 
Partikel ande-, ir. indr {intr, inn-, m-j Zeuds 848. S. 
u. f.) aus anck (deutsch and-j griech. dpti) und 



1) Notitia provinciarum et civitatum Galliae bei Sirmond, 
Conc. Gall. Par. 16129. 1. Bd. nach der Vorr. 

2)'Eckhel; Doctrina numorum veterum. 1, 72. 

3) Man liest zwar bei Lukan (I, 439) Andus, allein je- 
ner Vers ist erwiesener Massen unecht. Der Name 
Andes oder Andi wäre zwar an sich nicht unrichtig. 
Bekanntlich heisst auch Vergils Geburtsort Andes 
(Donati vita Vergil. 1. K.). Femer finden sich die 
gall. Namen Andus (Grut. 873, 12), Andiccus (Stei- 
ner 430. Nr.). Allein nicht selten sehen verdorbene 
Namen wie echte aus. 
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4i€m zusammengesetzt Jene Partikel erscheint noch 
in mehreren gall. Namen, wie in den Mannsnamen 
Andedünü (Arneth a. a. O, 28. S. 1. Taf.), Ände^ 
brocmx (Ande-brocz-nx, Grut. 921, 2), Anderovdus 
(Murat 1577, 3), Andiourvs (^Ande-tourus ^ Steiner 
2379. Nr.), in den Ortsnamen Andecamulum (wo- 
von Andecamulenses, Orelli 1804. Nr.), Jindematun" 
num (Itin. Ant, Tab. Peut, bei Ptol. 11, 8 unrichtig 
*Avbojmarovvvov flir *jivbejudrovvpov)^ Anderttum (Tab. 
Peut., bei Ptol. II, 6 unrichtig ^Avbiptfbov für ^Av- 
bipirov) *) , Andetannale (Itin. Ant., bei Parthey und 
Pinder unrichtig Andetharmale). Das zweite Wort 
erscheint in dem Ortsnamen Mt^Xo-navo^ (Ptol. 11, 10, 
bei Wilberg unrichtig MtfXonaßo^. Im Kymrischen 
findet sich caw (ligamen) =: ca/o [Caw zu Cavus, 
Mannsname, J0I0II6. S.), caWa«^ (ligare) zu caviau. 
Ist es nun erlaubt die Partikel ande- hier, wie das 
griech. dvri-^ in der Bedeutung invicem zu neh- 
men, so könnte Andecavi durch invicem juncti, 
foederati erklärt werden. 



1) In Gallien erscheint noch ein anderes Anderitum, 
wovon die Anderttiam in der Not. dign. (bei Böcking 
2; 119 unrichtig Anderetiant) benannt sind. Das 
zweite Glied des Namens (riium) erscheint noch in 
mehreren Ortsnamen, wie ^vyovc^ro-pirov (Ptol. II, 6, 
auf der Tab. Peut. entstellt Ausritum), Ovayo-pirov 
(Ptol. II, 7), Aano-pirov (ebend. II, 10), Cambo- 
ritum*) (Itin.- Ant.), und ist das kymr. rÄ (gl, vadum, 
Zeuss 1079. S.), jetzt rhyd. 



*) Die gew6hnliche Lesart Cambortcum ist falsch. Zwei 
Handschriften haben richtig Camborüum. 



26 Andecumborius. 

Ändecumborius (ü, 3). Die Handschriften ge- 
ben Andocumbarius (ABCE n. zwei vatikanische), 
Jmdecurnbarms (nach Oudendorp), Andeccmhorvus (d), 
Andebrogius (a, ' wo cumhorms über brogtus geschrie^ 
ben ist, e f). Die übrigen Lesarten der Handschrif- 
ten verdienen keine Erwähnung. Die gewöhnliche 
Lesart ist A^teJ/rogms. Schneider und Nipperdey 
haben an ihre Stelle Ar^cumborius gesetzt Die 
Handschriften bieten also zwei ganz verschiedene 
Namen, von welchen merkwürdiger Weise der eine 
so richtig als der andere gebildet ist. Andebrogius 
nämlich ist zusammengesetzt aus der oben ange- 
ftlhrten, Partikel ande- und brogms von brox (zr brogs, 
wie rtx n: rtgs)^ Gen, brogis, kymr., arm. hro 
(terra, regio, patria) = brog^). Dieses Wort er- 
scheint in den gall. Namen Allo-brox (Horat. Ep. 
XVI, 6, Juv. Vn, 214), Plur. Alhhroges'') , (Caes., 

1) Früheres g fällt im späteren Kymrischen und Armo- 
rischen in der Mitte und am Ende weg. 

2) AUohrox, zusammengesetzt aus allo, kymr. all (alius) 
und hrox, ist das jetzige kymr. allfro {all-bro) = 
allohrog und bedeutet wörtlich alienigena, wie die 
kymr. Wörter alltdd {tut, populus, regio) = allotdt, 
allotout und cUlwlad {all-gwlad, regio, terra, provin- 
cia, rus) ■= allovlat Den Gegensatz von Allohrox, 
Allobroges bildet der kymr. Volksmame Cymro (Cymmro) 
= Cymbrog*), Comhrog, Combrox, Plur. Cymry (Gymmry) 



*) Das Armorische hat Kenvro {Ken-bro, conterraneus) = 
Kenlrog , Konhrog, Komhrog (Vgl. den Ikjrmr. Na- 
men Genhresel, Conbresel, Gomhresel, Lib. Land. 221. 
202. 191. S.). S. Zeuss 873. S. 
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Liv., Mela, JPlin., Grut 225, 5. 298, 3, ^jiXXoßpo- 
y€f, Ptol. n, 9, bei den übrigen Griechen unrich- 
tig ^j^XXoßpiyei) *) , Brogi'tarus, Brogi-mdrus, Brogi- 
mdra (S, oben die 3, S. Anm.). Anddyrox bedeutet da- 
her wörtlich dvrix^(^v^ regio contraria und folglich 
Ändebrogms regionis contrariae incola. Dass es aber 
bei den Kelten solche persönliche Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, werden wir sogleich 
sehen« Was dann die Lesart Ändocumhorms be- 
triflft, so ist das erste o, wie diess oft vorkommt, 
ein verlesenes e. Andecumborius ist aus der Par- 
tikel ande und cumhorius zusammengesetzt. Das 
letztere ist abgeleitet (wie Celarius^ Steiner 1089. Nr., 
Velorius, ebend. 1695. Nr., Cortorius, wovon Cor- 
toridGum, Not. dign., vgl. Duro-cortorum, Caes., 



= Gymhrygy Combroges*), d. h. conterranei; popu- 
läres; narpidSrai (S. Zeuss 226.. S.); so wie dem 
kymr. alUdd = allotout (alienigena) der gall. Name 
Con-tovtus (Duchalais 17, 31) d. h. conterraneus und 
dem kymr. allwlad = allovlat (alienigena) cywlad = 
covlal (convlat) d. h. conterraneuS; entgegengesetzt ist. 
1) Von den Alhbroges erhielt ihr Besieger Q. Fabius 
Maximus bekanntlich den Beinamen Allobrogtcu^ 
(VeUei. II, 10, Grut. 406, 6). 



*) Eines der vielen Beispiele , zu welchen Albernheiten 
die Unkunde der kelt. Lautverhältnisse führt, ist die 
von mehreren Schriftstellern (z. B. Diefenbach) auf- 
gestellte Behauptung, dass der (erst nach dem Ein- 
falle der Sachsen in Britannien aufgekommene) Name 
Cymry (= altem Combroges) eins mit den alten Na- 
men Gimmerii und Gifnbri sei!! 
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G^sorius^ wovon Gisoridcum, Plin.IV, 16, 30, Itin. 
Ant*), Fffdopianov^ PtoL 11 , 8'), u. s. w.) von 
cumb^ kymr. cwmm, cwm (vallis, oonvallis) zz cwmb ^) 
(Vgl. griech. nvjußtfy nvjußo^). In Gallien erschei- 
nen mehrere Orte, die Gumha, Oümbü^) heissen. 
Eben so ward im Kymrischen jenes Wort häufig 
zu Ortsnamen gebraucht, z. B. Oumm (Lib. Land. 
165. S.) zz Gumha, Owm Mouric, Cummofwric (ebend. 
161. 265. S.) zz Gumha Mauricü, Gum Barruc, 
Gurnbarruc (ebend. 154. S.) zz Gumha Barrv/ci. Anden 
cumha bedeutet demnach wörtlich vallis contraria. 



1) Bei Parthey und Pinder unrichtig Oessoriacum. Ot- 
sorius 18t abgeleitet von g^8, das in mehreren zu- 
sammengesetzten Namen erscheint; wie Volu-gSsus 
(Hefner 280. S.), Ti^tfo-Sowov (PtoL II, 12). Von 
jenem Worte entspringt auch der Name Oisatia 
(Hefner CCXLVIII. Dkm.). 

2) Bei Wilberg unrichtig riydopfHanov. 

3) Das Kymr. leitet von cumb das Wort cwmarch (con- 
vallis, vallis angusta) = cumharc ab, das Owen 
fälschlich für eine Zusammensetzung hält. Jenes 
Wort ist abgeleitet wie kymr. alarch (olor) = alarc, 
gall. emarcua (Colum. HI, 2, 25, Plin. XIV, 2, 4), 
Isarci (Plin. III, 20, 24). 

4) Pardessus, Diplomata ad res Gallo - Francicas spect. 
2. Bd. (Par. 1849) 10. 39. S., Polyptique de Tabb^ 
Irmion par Gu^rard. 2. Bd. (Par. 1844) 131. 179. S., 
Valesius, Notit. Galliar. (Par. 1676) 415. S. 

Aus dem gall. cumba ging das altfranz. combe 
(oonvallis) hervor. Diez (Etymol. Wörterbuch der 
roman. Sprachen. 107. S.u. f.), der nicht weiss, dass 
das jetzige kymr. cwm z= cumm, cumb ist, leitet je- 
nes Wort aus dem lat. cancava herl 
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Dieses Wort ist eben so gebildet wie die griech. 
Wörter dvrix^('i>y> dvriTroXi^. (Ein von den Mas- 
sUiem gegründeter Ort heisst Anttpolis, Mela, Plin,, 
Strabo u. A.) Solche aus Partikeln und Haupt- 
wörtern zusammengesetzte Wörter und Namen sind 
im Keltischen ganz gewöhnlich, z. B. gall. are-mori 
(kymr. arf(yr, arm. arviyr = armar') aus aremcyn, 
terra ad mare sita, maritima), wovon aremoricus 
(arm. anrrwric, jetzt arvorek, Tcapcdniavio^ j mariti- 
mus, s. unten Aremoricae civitates), Gon^trehia^) 
{pvvoinia^ s. unten Ätrehates), kymr. cyt-tref (coha- 
bitatio, 6vvoinr)(Si^ zz. ciMreb, cet-treb aus cata-treba 
(S. unten Gatamantdloedis), tra-mor (regio transma- 
rina, transfretana) , arm. tre-coet (silva ulterior, in 
Pou-trecoet, ,,pagus trans silvam", Courson 1, 5. 
32. 50). Arvdecumhorius bedeutet daher vallis con- 
trariae incola. Im Irischen findet sich das abge- 
leitete cumar, comar (vallis) = cummar, commar, 
cumbar, combar. Hiemach lässt sich auch ein Wort 
andecu7ab(yr (vällis contraria) aufstellen. Auf die- 
selbe Weise ist das gall. commontor, das in dem 
Namen Kojujuovrdpio^ (Polyb. IV, 45. 46 unrichtig 
KojuovropioO erscheint, gebildet. Jenes Wort ist 
nämlich aus der Partikel com- (für con-, s. unten 
G(mc(mneU)dumnus) und montor (ir. montar, muntar, 

1) Früheres m verwandelt sich im späteren Britanni- 
schen in der Mitte in w, v, w, / (S. Zeuss 129. S. 
u. ff.) Die jetzige Schreibung im Kymr. ist/, im 
Arm. V. 

2) TreMaYoiL treba (kymr. treb, JTetzt fy'ef, habitaculum, 
vicus, oppidum), wie griech. oiKta von oTko;. 
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muinter, gl. familia, Zeuss 18, 743. 744. S., bei 
O'ßeilly muinntear, muintir, populus, familia, tri- 
biis) zusammengesetzt. Ko/ujuovropiof i^t demnacli 
ungefähr gleichdeutig mit dem griecli. t^v/upi^Xo^. 
Auf diese Weise kann auch der Name Jndecumbo^ 
rms gebildet sein. Im Keltischen sind solche Wör- 
ter und Namen, die mit Partikeln zusammenge»- 
fligte Hauptwörter sind und adjektive Bedeutung 
haben, so häufig wie im Griechischen. So bedeutet 
z. B. im Kymr. ar/or zz armor, aremort sowol 
terra maritima als maritimus, tramor sowol regio 
transmarina als transmarinus, cyt-ty *) zz: cittiff, cettig 
aus catatig sowol contubemium als contubemalis. 
Diese Wörter würden als Adjektive im Alten are- 
marms, tramorms, catatigvs lauten. Beispiele aus 
dem Gallischen sind die Namen Amhi-r^rms (S. oben 
Ambtbarn)^ d. h. circum R&num habitans, R&ni ac- 
cola, Amhi-dram (S. ebend.), d. h. circum Dravum 
habitantes, Dravi accolae, Gon-toutus, d. h. conter- 
raneus, Ttarpiiorrf^ ^ Äre-late (S. unten Aremortcae 
civitates), d. h. in luto sita (S. unten Latootci). In 
diesen Zusammensetzungen erscheinen die Haupt- 
wörter mit unveränderter Endung, in anderen mit 
Ableitungssilben , wie Gommontmius , Are-hrigium 
(Itin. Ant., Tab. Peut.) , d. h. in monte situm, monta- 
num (S. unten Magetohriga) u. s. w. Dass es nun 
auch bei den Galliern persönliche Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, beweisen die Manns- 

1) Ty = tig, ir, teg, Gen. tige (gl. domuS; Zeuss 72. S.), 
jetzt teagh und tigh. Vgl. griech. Wyof, lat. tegere^ 
ahd. dach, ursprüngl. Aak. 
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namen Ämhir&rms, Litaviccus (bei Caes. und in einer 
Insclirift, Bullet, monument, 17, 310), Litavtcos (auf 
einer Münze, Duchalais 116, 357), Airaovitio^^) 
(Cass. Dio XL, 37), d. h. e terra litorali oriundus 
(S. unten Litaviccus). 

Wenn nun gleich die Lesart Ändebrogius^ wie 
wir gezeigt haben, sprachlich richtig ist, so ist 
doch die andere von den guten Handschriften ge- 
botene Lesart Andecunibimus unbedenklich vorzu- 
ziehen. 

Aremoricae (civitates, V, 53. VH, 75- Vm, 31). 
Die Handschriften und Ausgaben haben Armoricae. 
Hier ist der Endvokal der Partikel are- weggelassen. 
Dergleichen Weglassungen kommen zwar zuweilen 
in zusammengesetzten Namen vor; indes zweifeln 
wir sehr, ob jene Schreibung von Caesar selbst 
herrührt. Man findet nämlich nicht bloss bei Pli- 
nius (IV, 17, 31) Äremortca^ sondern auch noch 
bei Ausonius Aremorica (Prof. X , 24) , Aremorici 
(Ep. IX, 35), bei Rutilius (Itin. 1, 213) Aremoricae 
und bei Sidonius ApoUinaris Aremoricus (Carm. 
Vn, 247. 369), Aremcyrici (ebend. VE, 548). Diese 
Dichter stammen bekanntlich aus Gallien und hät- 
ten wol die andere Schreibung, wäre sie dort üb- 
lich gewesen, gebraucht, da die richtige dem He- 
xameter widerstrebt und von ihnen daher das kurze 
e in are- verlängert werden muste^). Jene Schrei- 



1) Unrichtig Airaomnos. 

2) Z. B. Ausonius (Ep. IX, 35): Sunt et Aremorici qui 
laudent ostrea ponti. 
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V 

bung finden wir zuerst bei Eutropius (IX, 21), 
dann in der zu Anfange des fünften Jabrhundertes 
verfassten Notitia dignitatum (bei Bö'cking 2, 106), 
bei Orosius (VI, 11) und Zosimus (VI, 5 unrichtig 
'^pjuopixo^ für ^^pjuopiKÖi). Sie ward die gewöhn- 
liche^). Man liest daher auch bei dem Dichter 
Venantius Fortunatus (III ,* 8 , 3) aus dem sechsten 
Jahrhunderte Annortcus. Es ist demnach mehr , als 
wahrscheinlich, dass diese späte Schreibung eines 
allgemein bekannten Namens erst durch die Ab- 
schreiber in Caesars Kommentare kam. Gesetzt 
aber auch, Caesar hätte wirklich ArmortccLe ge- 
schrieben, so kann diess fUr uns kein Grund sein, 
diese Schreibung beizubehalten. Denn es handelt 
sich hier nicht um einen eigenen Ausdruck des 
Schriftstellers, sondern um ein fremdes Wort, des- 
sen wahre Form herzustellen die Aufgabe der ver- 
ständigen Kritik ist. Jene Form aber ist Arenuh 
ncaej zusammengesetzt aus der« Partikel are-, kymr* 
ar- (ad, in), ir. atr-, ar- (er-, ^r-, Zeuss 839. S.) 
und moTicus. Die Partikel are- findet sich in meh- 
reren gall. Namen, wie Are-comici (Caes., Mela II, 
5, 2, Plin. m, 5, 7; bei Strabo IV, 186 'Aptfno- 
juiKoi'^) für *ApenojuiKoi^ bei Ptol. IE, 9 unrichtig 
^ApiKojuioijj Jre-late (Caes., Mela 11, 5, 2, Plin« 

1) Am Ende des hierosolym. Belsebnches (bei Wesse- 
ling 617. S.); findet man unter der Aufschrift de ver- 
bis gallicis noch die richtige Schreibung Aremorici 
mit der säubern Erklärung: ante mare. Are ante; 
Mori dicunt mare et ideo Marini, Marini. 

2) Bei Kramer unrichtig 'Apf^no/niaHoL 
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in, 5, 7, ^JpeXdrej Strabo IV, 181, Arelatum, Tab. 
Peut., Itin. Ant., wo auch Ärelate vorkommt, ^jipe- 
Xdrov^), Ptol. n, 9, Arelas, Auson. GL urb. Vm, 2, 
Ep. XXIV, 81 u. A.), Are-brtgium (Itin. Ant., Tab. 
Peut.) , Äre-hngnus (pagus , Eumen. Grat, act Const 
6. K.). Das Wort moricus ist abgeleitet (wie comi^ 
cus in Are-comici, Bauricus, Ameth a. a. 0., Büi- 
cicsj Momms. 252, 33, Grranmcus, Bullet, monum. 
17, 309, VerbicttSj Schriften des hist. Ver. für In- 
nerösterreich. 1, 36, u. s. w.) von morz, kymr., 
körn., arm. mor, ir. mmr (Gen. mora) aus morz 
(altdeutsch marz, lat mare). Dieses Wort erscheint 
noch in mehreren keltischen Namen, wie Morint 
(Caes., Verg. Aen. VIE, 727, Mela HI, 2, 7, Plin. 
IV, 17, 31. XIX, 1, 2 u. A., d. h. maritimi, maris 
accolae), Morz-tasgtcs'^) (Caes.), Morz-Tnantsa („hoc 

1) Unrichtig 'ApsXärov, da a kurz ist. 

2) Der Hr. Hofrath Holzmann (148. S.) „möchte auch 
den alten Namen Moritasgus bei Caesar in Modiras- 
gus ändern und im Femininum in der Modorascva des 
Eemigius wieder finden", um seiner Grille, dass die 
Gallier und Deutschen dasselbe Volk wären > eine 
Stütze mehr zu geben. Dass aber der Name Mori- 
tcbsgus (Von dem zweiten Gliede des Namens ent- 
springt Tasgetiua bei Caes. und auf einer Münze, 
Duchalais 124, 371, wie Taretius, Steiner 1638. Nr., 
von tar, Cingetius, ebend. 645. Nr., von cing, Möge- 
tius, Murat. 875, 2 von mag, u. s. w.) nicht nur 
vollkommen richtig ist, sondern ausser Caesar auch 
in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.) als Gottesname 
erscheint (Bei den Kelten ftthrien Götter und Men- 
schen nicht selten dieselben Namen, z. B. der gall. 

3 



* 
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est mortuum mare", Plin. IV, 13, 27), Mori-dünum 
(Itin. Ant, bei Parthey und Finder unrichtig Mu- 
ridunum^), auf der Tab. Peut. entstellt Ridunum, 
beim Geog. Räv. V^ 80 richtig Moridünum^ d. h. 
arx maritima), Mopi-ndjußrf^) (eic^x^^^^y P*^!- ^ 2, 



Gottesnam'e Ävicantua, Orelli 2033. Nr., findet sich 
noch bei den Armorikem als Mannsname Eucant = 
Ävi'Cantf Morice 307. S. vgl. Zeuss 97. S.): das Ist 
dem Hrn. Hofrathe, der vom Gallischen , worüber 
er sich ein Urtheil anmasst, nicht das Jota versteht, 
freilich unbekannt. 

1) Die Handschriften haben an der zweiten Stelle (234. S.) 
Moridunum. 

2) Der zweite Theil des Namens Mopi-nomßi) ist das 
kymr. ; ir. camm, cam (curvus) = camh (Vgl. goth. 
Jiamf y alts. li&f = Jiamfy curvus, ahd. hamfy mancus, 
griech. najLin^, «a/ur-rdf), das häufig in keltischen 
Namen erscheint, z. B. in den gall. Namen Cambo 
(Hefher LXVI. Dkm.), Gamhus (Fl. Kamp, Eginhard, 
Annal. bei Pertz, Mon. bist. Germ. 1, 77), Cambo- 
num (Itin. Hierosolym.), Cambtdcum (Psxie^sixs a. a. 
O. 1, 59), Cambo-lectri (Plin. iV, 19, 33), Cambio- 
vicenses (Tab. Peut. , richtiger Cambomcenses von 
Cambo-vtcus y d. h. curvus vicus; kymr. gutCy jetzt 
gtoig, körn, gutk = vic , ir. /ich = viCy vicus), 
Cambo'dünum (Itin. Ant.*), Tab. Peut., Camb, in einer 
Inschr., Hefaer CXLVII. Dkm., KaßßoSowov, Strabo 
IV j, 206, PtoL II, 11, d. h. arx curva), in dem 
altbrit. Namen Cambodünum (Itin. Ant.), in den kymr.' 
Namen Caman (torrens „propter vallium ita vocaba- 



*) Bei Parthey und Pinder unrichtig Gampodunum. Die 
besten Handschriften haben an zwei Stellen Cambo- 
dunum. 
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d. h. mare curvum). Diesen altkeltischen (gall. 
und brit.) Namen fügen wir noch den kymr. Na- 
men Morhran (Lib. Land. 191. 263. 8.), jetzt Mcyr- 
fran (d. h. corvus marinus) =: Mcyn- hranus bei. 
Das mit der Partikel are- zusammengefügte are- 
mori, kymr. arfor^ arm. ar?;or =: armor aus are- 
moTi^ bedeutet terra ad mare sita, maritima^) und 

tur concavitatem". LIves of the Cambro Brit. Samts. 
9. S.) = Cambanus, Camauc (Lib. Land. 205. S.) = 
Cambäcus , Camdubr (ebend. 273. S.) =1 Gambo-dubra , 
(d. h. aqua curVa; dubr, jetzt dwfr, aqua; vgl. die 
gall. Flussnameti Vernd^ydubrum, Plin. III, 4, 5, 
Dubra, j. Tauber, Geogr. Rav. JV, 24, den altbrit. 
Ortsnamen Dubris, Itin. Ant., Tab. Pieut., Not. dign., 
den abgeleiteten kymr. Mannsnamen Bubricius, Lives 
of the Cambro Brit. Saints^ 148. 150. S. u. oft., den 
ir. Flussnamen jDoiwr, Acta SS. Jun. 2, 207, dobhar, 
aqua), Camfrut (FL, Lib. Land. 218. S.) = Cambo- 
fnUis (Vgl. den gall. Fluasnamen ^povrif, Ptol. II, 8 ^ 
unrichtig 0pot)8t;**), kymr. frut^ jetzt jfrwdy flu- 
men, rivus). 
1) Hr. Möne (a. a. 0. 89. S.) theilt aremori in ar e mar 



*) Kymr. guem, jetzt gwem (alni, gwernen, alnus), ir. 
fem, jetzt fearn (alnus) = vern, das in mehreren 
kelt. Namen erscheint, z. B. in dem gall. Ortsnamen 
VemO'Sole (Itin. Ant.), in dem kymr. Ortshamen 
Pmngwern (lolo 109. S.) = Penno-vemum , in dem 
ir. Ortsnamen Femmagh (Annal. IV Magistr. O'Conor 
III, 411) = Verno-magus (d. h. alnorum campus). 
**) In ^povbif ist nicht nur das 8, sondern auch das 
Dehnungszeichen auf ov falsch , indem hier ov = 
kurzem u ist. Wir haben daher jenes Zeichen oben 

weggelassen. 

3* 



36 Atrebates. 



das davon abgeleitete aremonctis, arm. armortc, 
jetzt arvorek, 7capaS^a\d(S(Siof ^ »lasiiümas. 

Atrebates. Atrebatibus (ü, 16); Die Hand- 
gchriften AB DE haben Aträ>atis. Die gewöhnliclie 
Lesart ist AJtrebat^ms. Nipperdey hat an ihre Stelle 
Atrebatis gesetzt. Caesar hat in der Einheit Atre- 
has, Atrehati, Atrebatem, Atrd>ate und in der Mehr- 
heit Atrebatium (V, 46), Atr^^aübus (VII, 75), Atre- 
hates (n, 23), Airebatthus (IV, 21) und sein Fort- 
setzer Hirtius Atrebatum (VIII, 47), Atrebatas *) (nach 
griechischer Weise, VE!, 7). Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betriflft, so findet 
. sich bei Plinius (IV, 17, 31) Atrebates^ in einer In- 
schrift (Steiner 1514. Nr.) uiid im antoninischen 
Eeisebuche Atrebatum^ bei Orosius (VI, 7. 11) Atre- 
bates (An der zweiten Stelle, wo der Akk. steht, 
haben mehrere Handschriften Atrebatas) und bei 
Sidonius (Carm. V, 213) Atrebatum. Bei den Rö- 
mern erscheint also überall Atrebates. Nur die Grie- 



ab; das kymr. ar y (der Artikel, früher ir) moTy auf 
dem Meere, wärel! Nach dieser säubern Erklärung, 
die beweist, dass der grosse Sprachforscher nicht die 
einfachste kelt. Wortbildung versteht, wären die ci- 
yitates aremoricae Staaten, die auf dem Meere liegen ! 

1) Diese Lesart finde;t sich in den meisten Handschrif- 
ten, zu welchen auch die erste Pariser gehört. Da- 
mit stimmen mehrere Handschriften des Orosius 
(VI, 11) überein. Die erste bongarsische imd andere 
Handschriften haben AirehaJtosy die erste Kopenhagner 
AtrebcUes. Dass Atrebatas die richtige Lesart ist, hat 
Nipperdey durch ihre Aufnahme selbst anerkaimt. 
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chen Strabo (IV, 194) und Ptolemaeus (11, 8), die 
hier nicht in Betracht kommen können, haben 
^jirpaßdrioi (bei dem letzteren unrichtig ^Arpißdrioi). 
Es wäre daher höchst auffallend, wenn Caesar 
Ätrehatis neben Ätrehatibus^ das zwei Mal bei ihm 
vorkommt, geschrieben hätte. Man berufe sich nicht 
darauf, dass sich bei ihm mehrere Beispiele finden, 
dass ein und derselbe Volksname nach verschie- 
denen Endungen gebeugt werde, wie SanUmum 
(I, 10), Santonos (I, 11), Santmis (m, 11. VII, 75); 
Turonis (VII, 75), Turonos (VII, 4) und Turones 
(n, 35), Turonis (VIH, 46). Es sind diess die bei- 
den mit on abgeleiteten keltischen Volksnamen, 
die in den Quellen theils auf es theils auf z enden. 
Die übrigen auf dieselbe Weise gebildeten keltischen 
Volksnamen, die bei Caesar vorkommen, gehn da- 
gegen bei ihm, wie in den andern Quellen, auf es 
aus, wie Senones (Senonum, Senonibus, Senones\ Pio 
tones {Pictonum, Pictcmihusy Pictones), Lingones (Lm- 
gonum^ lAngomhus, Ldngones und Lingonas)^). yfv^ 
die beiden obigen keltischen Volksnamen, so lautet 
auch der eben so abgeleitete Name der deutschen 
Teutonen in den Quellen Teutones und Teutont. Bei 
Caesar finden wir Teutont (I^ 33), Teutonum'^) (VII, 77), 
Teutonos (11, 4), Teutmts (I, 40. 11, 29). Verglei- 
chen wir damit jene beiden keltischen Volksnamen, 



1) Eben so findet man in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.), 
bei Lukan (I, 398) und Tacitus (Hist. IV, 73) Lin- 
gonas. 

2) In einer Inschrift (Grut. 436, 3) Teutonorum. 
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SO finden wir, dass sich Caesar in der Beugung 
derselben gleicli bleibt: Gen. Santonum, Teutonum; 
Dat. u. Abi. Santonis, Turonis, Teutonis; Akk. San- 
tonosj Turonos, Teutonos. Nur neben Turonos er- 
scheint auch TuTones, das nicht auffallen kann. 
Was die übrigen bei Caesar vorkommenden abge- 
leiteten kelt. Volksnamen betrifft, so bleibt er sich 
in den Endungen gleich, mit Ausnahme des Volks- 
namens Caletes, der im Akk. zwei Mal Caletos lautet. 
(Die anderen Quellen haben Caleti.) Es ist also 
wieder der Akk., dessen Endung hier so wenig 
als dort auffallen darf, da die mit et abgeleiteten 
kelt Volksnamen in den Quellen auf es und i 
enden. Ausser dem Nom. und Akk. aber finden 
wir keinen Kasus eines und desselben Volksnamens 
mit verschiedenen Endungen. Es ist demnach nicht 
anzunehmen, dass Caesar Ätrehatis neben Atreha- 
tibus geschrieben haben sollte, und daher mit Schnei- 
der die gewöhnliche Lesart Mrehatibiis unbedenk- 
lich beizubehalten. Man bürde Caesar nicht alles 
auf, was seine Abschreiber verschuldet haben. 
Atrehates für Adtrebates ^) ist aus der Partikel 

1) In Atrebates f das für Ad-trebates steht, ward das 
8chluss-rf der Partikel ad wegen des folgenden Lau- 
tes zu t und fiel aus, wie im altir. atrebat (habitant; 
possident) von atrebim (habito, possideo). Die Par- 
tikel ad erseheint wieder In adrothreb (habitavit) = 
ad-ro*ytreb. Vgl. ^euss 836. 838. S. 



*) Mo ist das Zeichen der Vergangenheit, das in dem 
einfach zusammengesetzten Zeitworte zwischen der 
Präposition und dem Verbum eingeschoben wird. S. 
Zeuss 413. S. u. f. 
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od'y kymr. od- (Zeuss 869.8. u. f.), ir. ojär (ebend. 
838. S. u. £, lat. aär^ gotb., altn., alts. at, ags. aty 
abd. az) un.d ird>ates zusaüimengesetzt. Jene Par- 
tikel erscbeint bäufig in kelt. Namen, wie Adna- 
matus (Orelli 4983. Nr., Hefner CLXXXVH. Dkm.), 
Adnamatius (Steiner 11 39. Nr., vgl. ^öjwafetw, . Greg. 
Tur. H. F. n, 16. IX, 18), Adgmnia (Grut. 718, 9, 
vgl. Nttio-genna^ Momms. 61. Nr., Cim-gennicvs, 
Grut. 942, 5), Adgmmus (ebend. 13, 15. 718, 9), 
Adgentms (Orelli 2018. Nr.), Advolerms, Advolena 
(Murat. 1623, 7), Adlucca (ebend. 1353, 6), AdUdm 
(Momms. 284. Nr., vgl. LMtis^ FL, Sidon. Carm. V, 
208, LMum^ Mela ü, 5, 6), Advocisus (Momms. 352, 2), 
Adbogius (Steiner 342. Nr., vgl. Abrextu-hogius, 
Murät 22, 5, Ver-com-hogvos ^ Grut. 758, 11), -4c?- 
minius (Suet. Calig. 44). Das zweite Wort ist ab- 
geleitet (wie lÄcates, Plin. HI, 20, 24, Aindnoi^ 
Ptol. n, 11, bei Strabo IV, 206 unriebtig AiKarnoLj 
Comacates, Plin. HI, 25, 28, Caeracates, Tac. Hist 
IV, 70, u. s. Wi) von treh, das in Con-trebia (Liv. 
LX, 32. 33, Vellei. E, 5, Val. Max. H, 7, 10. 
Vn, 4, 5 u. A.) erscheint, kymr. treb^ jetzt tref 
(babitaculum , vicus, oppidum)*), trefu (kahitare) 
zu trehu, trefat (babitatio, domus, domicilium) zz: 
trebat, ir. Ireöhhaim (aro, colo) m trebimy trec^hüia^ 



1) In einer Glosse (Zeuss 1099. S.) erscheint der Plural 
trebou mit der Bedeutung turmae. Vgl. goth. thaurp 
(ager, urdeutsch thurpa), altn., alts. Aorp (villa, 
vicus), ahd. rforf (villa, vicus, oppidum, praedium), 
griech. rvpßt)^ lat. turba. 
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(Part. Pass. aratus, cultus; Subst domidlium, villa) 
= trehte, trebtte aus trebate, treabkatdhe (arator, agri- 
cola, colonus) = trebtte aus trebate; mit der Par- 
tikel ad-: kymr. athref (mansio, possessio) z= odf- 
treb^ ir. aitreahh (habitatio, domicilium) zu adtreh^ 
aitreahhatm (habito, possideo) = adtrdnm, atrebat 
(gl. habitant, possident, Zeussll. 359. S.) =: ad- 
trebant, aitrebihid (Gen. aitrehihado, gl. incola, pos- 
sessor, Zeuss 255. 766. S.) =z adtrebtit, adtrebitä 
aus adtrebatat (Vgl. ebend. 766. S.). Ätrebates be- 
deutet demnacli incolae, possessores ^). 

Caeroesi (TT, 4). Die Handschriften haben 
Caeroesi (AB DE u. eine vatik.), Ceroest (C), Cae- 
rost (eine vatik.), Cerosi (abdf). Die gewöhnliche 
Lesart ist Caeraesi Bei Schneider und Nipperdey 
findet man Caeroesi. Die Handschriften des Oro- 
sius (VI, 7) bieten Caerosi, Cerosi. Es handelt sich 
hier bloss um die Ableitung. Wir haben zwar 
die Ableitung oes sonst noch in keinem keltibchen 
Namen gefunden ; allein sie konnte so gut da sein, 
wie die Ableitungen aus (in Nemafusvs, Mela, Plin. 
u. A., Melausus Steiner 149. Nr., Pennausms, ebend. 
1990. Nr., Carausius^ Orosius VH, 25) und eas (in 
Celeusum, Tab. Peut.). Wir halten daher die von 
den guten Handschriften gebotene Lesart fllr richtig. 
Der gall. Doppelvokal lautete ohne Zweifel oi, wie 



1) Nach Hrn. Mone (a. a. 0. 90. S.) bedeutet AtrebcUea 
Grossstädter (vom kymr. Präfix a, das die Bedeu- 
tung verstärke und tref)U Was mochte er sich wol 
bei dieser Erklärung denken? 
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er noch hin und wieder vorkommt (z. B. Goinagus, 
Steiner 342. Nr.). Von den Itömem aber ward er 
(wie ai in ae) in oe verwandelt (z. B. Moems, Mela, 
Moenus, Flin., Tac, Ammian.). Das Altirische hat 
ebenfalls 6i, woneben auch 6e erscheint^ (S. Zeuss 
40. 8. u. f.). Die jetzige Sprache, welche die Dop- 
pelvokale ai und ot mit einander vermengt, bedient 
sich für beide der Schreibung ao, am (z. B. altir. 
6in, 6en, jetzt aon, aom, unus). Im Kymrischen 
dagegen ist der Doppelvokal .in ü übergegangen 
(z. B. ün zu ir. 6in, öew, unus, cül zu ir. c6ü, 
jetzt caolj macer). Doch findet man auch oi, oe 
(z. B. colt, coet, jetzt coed, silva. S. Zeuss 125. S. 
u. f.)*). Caeroesi lautet daher gallisch Gairoisi 
Zur Erklärung des Namens bietet das Irische das 
Wort cdir, jetzt caor (ovis). Daneben erscheint 
die abgeleitete Form cdirach (jetzt caxyra, Gen. 
caor ach) =: cdira^y wovon cdirchuide (gl. ovinus, 
Zeuss 9. 765. 771. S.) zz cdirchide, cdirachithe, cdi- 
ractte m gall. catra^cat in dem Volksnamen Gaera- 
cates (Tac. Hist IV, 70^), abgeleitet wie Gomaca- 
tes von comac, vgl. Cornacum, Itin. Ant., Tab. Peut., 



1) In mehreren Wörtern ist jedoch ot, oe durch Aus- 
stossung des Lautes g entstanden^ z. B. oen (kom. 
oin) = ogen, ogn (= lat. agnus); oer (Subst. u. Adj.; 
frigus; frigidus, gelidus, kom. oir, frigidus) = oger^ 
ogr, ir. oighre (glacies) = ogre (Vgl. den gall. Na- 
men Ogri-genusy Steixier 469. Nr.). 

2) Die Lesart Caracatea ist falsch; so wie die Versuche 
den Namen zu ändern ; auf Unkunde des Keltischen 
beruhen. Der Name Gaeracates ist vollkommen richtig. 
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Not dign., Kopvanovj Ptol. 11, 14, Cöddacatus, 
Orelli 2064. Nr., von coddac). Bei den Kelten 
finden sich mehrere Volksnamen, die von Thieren 
hergenommen sind, wie die brit. Volksnam^n 'E^rt- 
bioi (Ptol. n, 2, abgeleitet von ep^), equus), Bibroci 

1) Das Wort ep (equus) erscheint häufig in abgeleiteten 
und zusammengesetzten kelt. Namen, z. B. in den 
gall. Namen Epona (der bekannten Pferdegöttinn; 
de Wal 106 — 115. 310—313. Nr.), Epo-rMia, Epo- 
ridti („boni equorum domitores"; Plin. III, 17, 21), 
Epo-r^do-rix (Caes., Epor^dirix, Orelli 1974. Nr.), 
Epo-manduo-dürum (Tab. Peut., Itin. Ant., bei Par- 
they und Pinder unrichtig Epamanduodurum ^ Epor 
mantudurum) , in den brit. Namen 'Ejtiqkoi' (Ptol. 
II, 2 unrichtig 'EndaKov, abgeleitet von dem Manns- 
namen Epiu8)y Epo-mulu8 (Grut. 700, 6, = equomu- 
lus, kjnir. muly lat. mulus), und ist noch im Kjmr. 
in abgeleiteten und zusammengesetzten Wörtern vor- 
handen, z. B. ehSl, ehawl ^=^ epdl (puUus equinus), 
ehran •=. epo-ran (pabulum equinum), ebrwydd = 
epo-rM (celer, citus, eigentlich celer instar equi. In- 
jro'Soof); ir. each = ccÄ, ec in den abgeleiteten Manns- 
namen Eochaidh („Equitius" , Acta SS. Jul. 5 , 593) 
=: Ecidius :=- gall., brit. Epidius, Eachach (Annal. IV 
Magistr. O'Conor III, 156) = Eciacus = gall., brit. 
Epidcusy und in dem zusammengesetzten Mannsnamen 
Eachceann (ebend. 20. S.) = Eco-cennus =z gall., brit. 
EpO'pennus (caput equinum). Obgleich der Hr. Hof- 
rath Holzmann nicht bloss aus Zeuss, sondern sogar 
aus Diefenbach, den er fleissig benutzte , wol wüste, 
dass das gall. ep noch imKymrischen vorhanden ist, 
so verschwieg er es dennoch und führte statt dessen 
das kymr. osw an (103. S.), um dem unkundigen 
Leser zu zeigen, „dass die gallische Sprache von der 
brittischen ganz verschieden war". 
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(Caes., abgeleitet von hiber, wovon die gall. Orts- 
namen Bthraxy Bibracte, Caes., kom, befer zu beber, 
gäl. beabhar =z bebar^)^ castor), FaßpavTinoi (Ptol. 
n, 2)^), abgeleitet, wie der gall. Volksname J.2;a7i- 
tici, von gabrant und dieses, wie der gall. Manns- 
name Carantus, von gohr ^), kymr. gobr^ j. gafr, körn. 
gavar, arm. gavr, gaour n: gabr, capra, ir. gabor, 
gl. caper, Zeuss 744. S-, gabhar zu gahar^ capra). 
Caletes (Vn, 75). Die Handschrift des Ortel 
bietet Caletes; die übrigen Handschriften geben 



1) Ahd. hihar y litt, behrus , lat. ^Jer. 

2) Bei Ptolemaeus heisst der Name unrichtig Faßpav- 
roviKci. 

3) Das* Wort gabr (Vgl. altn. hafr, ags. hqfer = lat. 
caper) findet sich häufig in kelt. Namen, wie in den 
gall. persönlichen Namen Oabrus (Steiner 1484. Nr. 
unrichtig Cahrus)^ Gahra^ (ebend.. 1968. Nr.); Oahril- 
lu8 (ebend. 1484. Nr. unrichtig cabrilii für gabbilli), 
Gahrilla (ebend. 1861. Nr., = röm. Caprilla^ Grut. 
1155; 5) und den örtlichen Namen Faßpira vXi^ 

• (Strabo VH, 292 und Ptol. II; 10 unrichtig Faßpira), 
Oabris (Tab. Peut.), Oahro-magus (Itin. Ant.; Tab. 
Peut. ; = Campus caprilis), in dem altbrit. Ortsnamen 
Qabrosentum*) (Not. dign.; = via caprilis); in dem 
kymr. Mannsnamen Gahran (Lib. Land. 150. 173. 
178. S.); Gafran (ebend. 171. S.) und in den ir. 
Mannsnamen Gabhar (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 411) 
= Gabrus, Gabrän (O'Conor I; 2, 83). 



*) Das Wort sentum ist das kymr. hint (jetzt hynt) = 
sint, arm. hent, hend = sent (Über das brit. h =■ s 
s. Zeuss 144. S* u. ff.); ir. sit (jetzt aid, s4ad) aus 
sent (ebend. 22. S.); goth. sinths (via). 
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Gadetes. Dass die erstere Lesart die riclitige ist, 
hat man seit Oudendorp bereits erkannt An zwei 
anderen Stellen (11, 4. Vlil, 7) erscheint der Akk. 
Galetos. Bei Plinius liest man an der einen Stelle 
(IV, 18, 32) unrichtig GaleU, an der andern (XTX^ 
1, 2) aber richtig Caleti^ bei Orosius (VI, 11) Gor 
leti, Strabo (IV, 189. 194) KdXeroi, Ptolemaeus 
(H, 7) KaXirai (bei Wilberg unrichtig KaXrjrai)^ 
auf einer Münze kalet (Ukert, Geographie der 
Griechen und Römer. 11, 2, 378. Anm. 56»). In 
einer Inschrift (Steiner 1836. Nr.) erscheint der 
Mannsname Galetos und in einer anderen (Mitthei- 
lungen des bist. Ver. für Steiermark. I, 53) der 
Frauenname Galeti^). Das Wort calet (abgeleitet 
von cat)j wovon der Mannsname Galetirms (Steiner 
1484. Nr.) entspringt, findet sich in allen keltischen 
Sprachen, kymr. calet, jetzt caled (durus, firmus), 
kom. cales (durus) zu calet, arm. calet, caled (du- 
rus) , wovon der arm. Mannsname Kaledanus (Cour- 
son 2, 2) =: Galetarms, ir. caladh (durus), früher 
calit^ Subst. caüte (durities) =: calite (Vgl. goth. 
hardu, ahd. harti). 

CatamantAloedis (I, 3). Die Handschriften 
haben Gatamantahedü (B D E) , Gatamantalohedis (A), 
Gatamandoloedts (C). Die gewöhnliche Lesart ist 
Gatamantaledis. Schneider und Nipperdey haben 
Gatamantaloedis in den Text aufgenommen. Es 



1) In den norischen Inschriften; zu welchen die oben 
angeführte gehört; kommen mehrere auf i ausgehnde 
gall. Frauennamen vor. 
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fragt siclL hier, ob in dem zweiten Theile desNa-» 
mens die Ableitung oed richtig ist. Diese Ablei- 
tung ist uns noch in keinem anderen keltischen 
Namen vorgekommen. Wir finden bloss den Dop- 
pelvokal au mit ableitendem d (in Bagaudae, Eutrop. 
Vin, 13, Aur. Vict. de Caes. 39, SapaudiLs, de 
Boissieu, Inscriptions antiques de Lyon. Lyon 
1846 — 54. 499, 31, Sidon. Ep. V, 10, Sapavdia, 
Ammian. XV, 11, 17, alauda, Plin. XI, 37, 44, 
Gassavda, Pardessus a. a. O. 2, 373)^). Indes er- 
scheinen die Doppelvokale mit verschiedenen ab- 
leitenden Lauten. Es konnte daher wol auch oed 
vorkommen. Gatamantaloedü ist aus cata und Twaw- 
tahedis zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint 
noch in den gall. Namen Cata-launP) (Duchalais 



1) Die Ableitung oud in Olloudius (de Wal 210. Nr.) 
ist = aud. Über ou =r au s. Zeuss 38. S. 

2) Das Wort laun findet sich noch in den gall. Namen 
Coh-launo (Murat. 1493, 9, für Cobi-launOj wie Cob- 
nertus, Momms. 351, 1, Steiner 1884. Nr., Cob-nerta, 
ebend. 808. Nr. für Gohi-nertus, Cobinerta^ Cobener- 
du8, Hefher 278. S., ist fehlerhafte Schreibung für 
Gohinertus} vgl. Ver-cobius, Or-elli 2728. Nr., ir. cobh 
aus cobi, victoria, wovon der ir. Name Cobtach =■ 
Cobttacus, d. h. victoriosus, Ann. IV Mag. O^Conor 
3, 268, abgeleitet wie der gall. Name Neptdcua, Ne- 
pitdcus, Orelli 4595. Nr.) und Oro-launum (Itin. Ant., 
vgl. Oro-mardaci, Plin. IV, 17, 31), so wie in vielen 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen Ghratlaun 
(Lib. Land. 227. 244. S.) = Orato-launus (Vgl. den 
kymr. Namen Grat, Lives u. s. w. 82. S.), Euilaun 
(ebend. 230. S.) = Avi-launus, Caüdn (Lives of the 
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234, 551. 552, Eutrop. IX, 13, Eumen. Grat. act. 
Const. 4. K., Not. provinc. Gall., Cate-launi, Am- 
mian. XV, 11, 10. XXVII, 2, 4), Duro-catalaunos 
(und — catelaunos in den Handschriften des Itin. 
Ant.), Cata-sextus (Momms. 352, 42), Gat-melvs 
(Liv. XLI, 5) für Catamelus und ist die kyinr. Par- 
tikel cet' (ced'y cyt-^ j. cyd-, eine der in der Zu- 
sammensetzung erscheinenden Formen der Präpos. 
cant^ cum, s. Zeuss 837. 875. 8.). Bei den Kymem 
findet sich der mit jener Partikel zusammengefügte 
Name Oydnerih (lolo 152. S.) =: älterem Cetnerih 
aus Catanert (aequipoUens). Das andere Wort man- 
taloedis ist von mantal abgeleitet. Dieses Wort, 
das von mant entspringt, erscheint noch in den 
gall. Namen Mantcda (Itin. Ant., Tab. Peut.) und 
Petro-mantalum (Itin. Ant). Es ist das kymr. man- 
tawl, mantöl (gl. trutina, Zeuss 1080. S.) = mantdl. 
Eben so findet sich im Kymr. das mit der obigen 
Partikel zusammengefügte cydfantawl (aequilibrium) 
zu älterem cetmantaul, cetmantdl aus catamantdL 
Die Bedeutung dieses Wortes ist hier im bildlichen 

Cambro Brit. Saints. 88. S.) ^=^ Cahi-launus , In 
den arm. Namen Argantiowen , Argantldn (Courson 
I, 37. 36) = Argento-launus, Catlowen, GatlSn (ebend. 
1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) 1=:: Gata-launus, Urhlon 
(ebend. 1, 21) = Urbi-launus (Vgl. den kymr. Na- 
men Urbgen :=■ ürbi-genus, Nennius 72. S.) , OradlSn 
(Morice 265. S.) = Orato-launus, Lowencar (Courson 
1, 8) = LaunO'Carua, Es ist das jetzige kymr. 
llawen (hilaris, laetus), kom. lauen, arm. lowen. Vgl. 
Zeuss 123. S. 
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Sinne für aequalitas, aequabilitas zu nehmen. Cor 
tamantaloedis bedeutet demnach aequahüis. 

Gatuvolcus (V, 24. 26. *VI, 31). Die besten 
und meisten Handschriften geben an der ersten 
Stelle Gatuvolcus, an der zweiten Catuvulcus und 
an der dritten Gatuvolcus. Die gewöhnliche Lesart 
ist Gativolcus. Schneider und Nipperdey haben die 
richtige Lesart Gatuvolcus in den Text gesetzt. Der 
Name ist aus catu und vohus zusammengesetzt. Das 
erste Wort ist das kymr., arm. cat, jetzt c<id, kad, 
ir. caih (pugna, proelium) aus catu (m altdeutsch. 
hathu, ahd. hadu) und erscheint in vielen kelt. Na- 
men, von welchen wir hier folgende bemerken: 
1) gallische a) abgeleitete: Gatullus^) (Murat 1068, 7, 
Orelli 2064. Nr., Steiner 1624. Nr., Hefner 280. S.), 
wovon Gatullidcus ^) (vicus, Greg. Tur. Vita S. Aridii 
24. K.), Gatulla (Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 69), Gatuso (Momms. 62. Nr.), wo- 
von Gatusidcum (Itin. Ant., Tab. Peut.), Gatussa 
(Orelli 4803. Nr., Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 36); b) zusammengesetzte: Gaturtx 
(Orelli 1980. Nr., Momms. 70. Nr., =: ahd. Hadu- 
rieh),. Gaturiges (Caes., Plin. HI, 20, 24, Orelli 



1) Denselben Namen trägt bekanntlich der veronische 
Dichter, so wie auch die berühmten oberitalischen 
Namen Vergilius , lAvius (Vgl. den gall. Namen lAvo, 
Orelli 4901. Nr., und den kymr. Namen GwynlUw 
= Vindo-livusy lolo 110. S. u. oft.) , PUniua (Vgl. 
den arm. Namen Flinia, Morice 275. S.) sämmtlich 
gallisch sind. S. Zeuss 24. S. 

2) Gleich lat. Catullidnus, 



48 Catuvolcns. 

626. Nr.)0» Catusldgi (PKn. IV, 17, 31)^), 
yvoToi (Cass. Dio XXXVH, 47), Gatumalü') (Ste 
1484. Nr.); 2) britannische a) abgeleitete a) kymr« 

1) Bei Strabo (IV, 204) unrichtig Kardpiycf, bei Pto- 
lemaeuB (III, 1) entstellt Karovplyhai, wofür ^Wil- 
berg mit Becht Karovpiyi^ in den Text gesetzt hat. 

2) Die Handschriften des Plinius haben Gatusltigi ^ Oa- 
toslugi, CcUosloffi, Cathoslogi. Die gewöhnliche Lesart 
ist CastohgL Billig hat Catoslugi in den Text auf^ 
genommen. Keine dieser Lesarten ist richtig. Der 
Name heisst Catu-slSgu Der zweite Theil dieses Nsl- 
mens ist das ir. sluag (gl. agmen, Zeuss 27. S.) jetzt 
sluagh — slog, kymr. llü, arm. lü (exercitus) = slüg 
= 8l6g (Vgl. Zeuss 142. S.). Das Irische löst 
6 in ua auf (S. ebend. 27. S.) und das Britannische 
hat ü (Kurzes u wird jetzt durch w bezeichnet) für 6, 
das noch in dem arm. Namen Bddicus (Greg. Tur. 
ä. F. V, 16); später Büdic, vorkommt, während ü 
im Brit. in % übergeht. S. Zeuss 117. S. u. f. 

3) Dieser Name ist aus catu und aualis und letzteres 
aus der Partikel au- und alis zusammengesetzt. Die 
Partikel atir, kymr. hu- (ho-, he-, Jii-, hy-) = sw-, ir. 
SU- {sO'y skr. 8u-y so viel als £v, bene) erscheint häufig 
in gall. Namen, z. B. Su^essiones (Caes.), Su-anetes, 
Con-maneies (Plin. III, 20, 24), 8u-obnedo (Momms. 
352; 197), Su-ausia (Steiner 1831. Nr.), Su-carius, 
Sucaria (Grut. 742, 3, kymr. hygar =z sticar, ama- 
bilis), so wie in brit. Namen, z. B. kymr. Suwd 
(Howely Heuelf Hitcel, Hywel, s. Zeuss 109. S.) = 
8u-velu8, arm. Euhocar (Morice 267. S.) — Avi-m- 
carua (Vgl. den gall. Gottesnamen Ävi-cantus, Orelli 
2033. Nr.; und den arm. Mannsnamen EucarU = Am- 
cantus, Morice 307. S.), Branhucar (Courson I, 17) 
= BranO'SUcarus, 
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Cadawc (lolo 119. 8.), Gatöc (Lib. Land. 175. ß.% 
Katäc (Lives of the Cambro Brit. Saints. 269. 8.) 
= Catudcus; ß) arm. Catöe (Courson 1, 53) = Ca- 
tudcus] b) zusammengesetzte a) altbrit. Catuvet- 
launi^) (Wesseling in Itin. Ant. 471. 8., vgl. den 
galL Volksnamen SegcHvellauni j Plin. III, 4, 5); 
/?) kymr. Gatguallaun (Lib. Land. 251. 8.) zz; Ca- 
tuvellauntis (Vgl. den gall. Namen V€r''Ca8Si''Vdlaunu8, 
Caes., den altbrit Namen Casst-vellaunus , ebend., 
den kymr. Namen Gasswallavm zr Casswellaurms^ 
Mabinog. 3, 297), Catman (Lives u. s. w. 88. 8.) 
= Catumamis (Vgl. die gall. Namen Ario-mambs, 
Grut. 670, 3, Viro-nianus, Murat. 1766, 1, G^no- 
mani, Caes.), Gatlön (Lives u. s. w. 88. 8.) zzz Ga- 
tuhmms (Vgl. die gall. Namen Gatorlauni, Geh- 
h/uno, Oro-'laurmm^ s. oben Gatamantahedis) ^ Gat- 
mör (Lib. Land. 267. 8.) = Gatumdrus (— altdeutsch. 
Hathum^r'^) , sAii. Hadumdr)^ (7a^ware< (ebend. 189. 
191. 8.) zu Gatavaretus (Vgl. Amhwareti, Caes.), 
Gatgm (ebend. 124. 132. 136. 140^ 8.) n: Gatugenus 
(Vgl. den gall. Namen Gamulo-geaus , Caes«, = 
Martigena), Gatmaüus (ebend. 124. 8.) rr Gatuma'- ' 
glus (Vgl. die gall. Namen To/xi-maguhis , Caes«, 

1) Bei Ptolemäus (II, 2) entstellt KartJiuxAai'oi und 
bei Cassius Dio (LX, 20) ebenfalls unrichtig Ka- 
rovtXkavoi für TiaxowiXXawoi. 

2) Bei Tacitus (Annal. XI, 16) Ghatum^rua (falsch Ca^ 
tum^rus). Der Bömer schrieb das deutsche A, das 
scharf ausgesprochen ward (ähnlich dem griech. X), 
mit ch (wie Cherusci = Herusd, Ghatti •:=: HcMi) 
und verwandelte das deutsche thvaU 

4 



ClO Catavolcus. ^ 

Moffoltis *) , Lir. XXI, 29, MagalmSj Steiner 369. Nr., 



1) Um die deutsche Verkleinerungsform ila im Galli- 
schen nachzuweisen; verändert der Hr. Hofrath Holz- 
mann (126. S.) den gallischen Namen Magalus in 
Magilus, ;,der gothisch M^hila*), Schwertchen, heis- 
sen würde, wenn a lang wäre." Weder ist a lang, 
noch ist die Endung ilus in gallischen Namen eine 
Verkleinerungsform. Wenn der Hr. Hofrath ferner 
sagt, man finde häufig gall. Namen mit der Endung 
ilu8, wofür die Römer gern illua geschrieben hätten, 
so beweist er abermals seine grosse Unwissenheit. 
Denn die gallischen Namen mit der Endung ilus 
sind nicht häufig, die desto öfter vorkommende En- 
dung illus aber ist nicht römische Schreibung, son- 
dern echt keltisch, wie die Ableitungen all, eil, ull 
(S. Zeuss 728. S. u. f., 731. 787. S. u. f.). Wir 
wollen nun dem Hm. Hofrathe zeigen, dass das gall. 
magalus auch im Deutschen vorhanden ißt. Magalus 
ißt nämlich mit magulus (in Taxi-vfiagulus) dasselbe 
Wort. Die Laute a und u wechseln in der Ablei- 
tung öfters mit einander. So findet man z. B. im 
Altkeltischen Gamulus und Camalus (in Gamah-dünum 
in einer Inschr. Orelli 208. Nr. und bei Plin. 11, 
75, 77; die übrigen Quellen, Tacit. Annal. XII, 32. 
XIV, 81, Itin. Ant., Tab. Peat., Ptol. II, 2, Casa. 
Dio LX, 21, haben Gamulodünum) , Labarus (Sil. 
Ital. IV, 232), Labara (Monum. Boica XI, 91, j. 
Laber**); kymr. llc^ar = labar^ vocalis, sonorus, ca- 



*) Hofräthliche Bildung von goth. mikis, alts. wÄfci, 

ags. m^GSf altn. Tucekir, ensis. 
*♦) In Baiem gibt es drei Flüsschen, die Laber heissen, 
die grosse und kleine Laber auf dem rechten und 
die schwarze Laber auf dem linken Donauufer. 



Catnyolcus. 51 

Maglms^), de Boissieu a. a. O. 120. 8«, die kymr. 

norus , loquax) und Lahurus (Orelli 2017. Nr.), Isara 
(CiC; PHn., Lucan. u. A., j. Isfere)*) und Isura (in 
den Ältesten baierischen Urkunden, s. Roth, Oert- 
lichkeiten des Bisthumes Freising aus Kozroh's Hand- 
schriften ausgehoben. München 1856* 14. 20. 231. 
297. 298. Nr., Isara in späteren Urkunden, j. Iser); 
im Irischen gahil (gl. furca, patibulum, Zeus» 731. S.) 
und gabJial = gahal (ahd. gahala, furca, mittellat. 
gahalus, gahala, gabalum, crux, patibulum), trehar 
und trebur (gl. prudens, Zeuss 743. S. u. f.), Dohur 
(Acta SS. Jun. 2, 207) und dohhär =: dobar (aqua), 
Coti'cobar (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 366 u. oft.), 
Concubar (ebend. 276. S. u. oft.) und Goncobur (ebend. 
314. S.), Concubur (Annal. Buelliani ebend. 2, 10 
u. oft.). Im Deutschen wechseln. in der Ableitung 
sämmtliche kurze Vokale, weil sie tonlos sind, z. B. 
nebuly nebal y neboly nebily nebel (nebula), nabalo, na- 
buloy naholo, nabilo, nabelo (umbilicus), apful, apfol, 
apfil, apfel (nialum; kymr. afal -=. abal, ir. aball, 
ahhal, ubhall), bittar, biUvr, bitter y bittara, bitturuy bit* 
tira (acerbus). Das gall. magulus y magalus ist das 
brit. maglus (später maily masly puer, juvenis, servus, 
s. Zeuss 6. S. Anm., 121. S. Anm.**), ir. mug (Gen. 
moga, gl. puer, servus, Zeuss 17. 254. 256.. S., jetfct 
mogh), wovon mogdn (juvenis hero), goth. magna 
(puer, ursprünglich TndhtLa'l)^ wovon magula (pueru- 
lus) , ahd. magu (in maguzoho, paedagogus, maguzohay 
nutrix), alts. magu, altn. m^gr, 
1) In Maglius ist der Vokal ausgefallen, wie in Sop- 
plius, Sapplia (Gaisberger, Rom. Inschriften im Lande 



*) Ausser der südgallischen gibt es noch eine nordgal- 
lische learay die in dem Ortsnamen Brtva (pons) 
Jsarae (Itin. Ant., Tab. Peut.), j. Oise, erscheint. 

4* 
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Namen Mad z=z Maglus, lolo 112. 122. 134. 8., 
Ourmael = Ver-mofflicsj ebend. 136. S., Ärthmaü 
m Arto-maglus^ Lib. Land. 233. 8., Brocmaü, Brock-- 
maü = Broco-maghis, ebend. 124. 142. 149. 8., u. 
s. w., die arm. Namen Maglus ConcmagU fi]ins, 
ActafS8. Mart. 1, 258. 15, Catmaglm = Ckttu-maglus^ 
ebend. 295. 13, u. s. w.), Catguar^ (Lib. Land. 140.8.) 
rz Catuvar&us, Gatguocaun (ebend. 249. 8.) = Ca- 
tuvocauTvus, ijatgualatyr (ebend. 124. 8.), Gatgua- 
lader, Kadwaladrus (Lives n. s. w. 93. 283. 8.) =: 
Catuvalatrus und Catgtmlart (Ancient laws and in- 
stitates of Wales. Vorr. 4. 8.) = Catuvalartus (wie 
Belatu-cadnts und Belatu-cardus , s. oben die 6. 8. 
Anm. 1) , Gadfareh (lolo 123. 8. u. oft.) = Gatumar- 
ctts^) u. s. w.; y) arm. Catguallon, Catwallon (Mo- 
rice 338. 8., Courson 2, 18) = Gatuvellaurms, Gat- 
lowmj Gatlön (Courson 1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) 
in Gatulaurms^ Gahooret (ebend. 1, 1. 2, 16) zz 02- 
tuvoretusj Gatman (Morice 300. 8.) = Gatumamis^ 
Gatmaglus (Acta 88. Mart. 1, 259. 13) =: Gatama" 
glus^ Cataodus, Gatwodu (Morice 360. 8., Courson 
1, 20) = Gatvhoduus (Vgl. die gall. Namen Ate- 
hoduus, Grut. 758, 11, Bodwo-gndius , Caes., Bo- 
dudcius^ Grut. 722, 7, die kymr. Namen Arihbodu, 



ob der Ena. Lbz 1853. 62. S.) für Sappulms, Sap- 
pulia (Vgl, SappuRts, Sappala, Steiner 1720. 1964. Nr.). 

1) D. h. pngnae equus; gall. marca (udpnay Pausan* 
X, 19), kymr. march = mare, wovon der Name 
Mßrchan (Lib. Land. 188. S.) = Marcan, ir. mare, 
ahd. mark (equus). 
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Arthwdu =z Atto-hoduus^) , Lib. Land. 136. S., 
Gwrhodu, Ourvoduy Guruodu rz: Ver-hcüuus, ebend. 
220. 153. 170. S., BodHi/o —ßodu&cm^ ebend. 229. S.), 
CbÄÄdT (Morice 302. S.) = Gatuhödius (Vgl- die 
gall. Namen Bödio-coBses j Plin. IV, 18, 32, Bödtc- 
cms, Murat. 870, 7, Teuto-hödidci^ Plin. V, 32, 42, 
den altbrit Namen Bovdicca^)^ Tacit Annal. XIV, 



1) Kymr. hoduj jetzt lodd (beueplacituni; voluntaa); Adj. 
hoddus (gratuS; acceptus) = hoduus. 

2) Dieser Name ist in den Handschriften des Tacitas 
verschieden geschrieben. Die Handschrift der An- 
nalen bietet nämlich an der ersten Stelle Boodicia, 
an der zweiten Bouducea und an der dritten Bovdicca ; 
die eine Handschrift des Agricola hat Voaduca und 
die andere Voadicca. Bei Cassius Dio (LXII, 2)^ 
bei dem viele kelt. Namen entstellt sind; liest man 
Bovvbov^ina. Die neueren Herausgeber des Tacitus 
g^QJX Boudicea\ Nipperdey dagegen glaubt Bouduica 
lesen zu müssen. Diese Lesart ist jedoch falsch^ 
denn das Stammwort heisst boudi, gall. bodi, kjmr. 
büd = bSd, ir. buad, buaid, (jetzt buadh, hiaidh) 
'jz^ bod aus bddi (victoria). Es handelt sich daher 
bloss um die Endung des Namens. Nach den obi- 
gen Lesarten ergeben sich die folgenden drei Formen : 
Boudicea, Bovdicia, Boudicca, Wir kennen nun aus- 
ser dem gall. Namen Ceniceus (M^moires des antiquair. 
de France. 13, XVIII), wofern er richtig gelesen 
ist, keinen kelt. Namen mit der Endung iceus* Von 
ähnlicher Bildung wäre der brit. Gottesname Cod- 
deu8 (de Wal 93. Nr.), der jedoch in zwei anderen 
Inschriften (ebend. 308. 309. Nr.) Cocidius (abgeleitet 
wie Epidius, Epidii, Mctgidius, ^Magidia, Togidia) 
heisst. Die Form Boudicea wird daher wegen- ihrer 



54 CatttTolcns. 

31. 35. 37, Agr. 16, die kymr. Namen Büdffualdn 
für BüdgualUn^ Büdgtmllaun = Böduhvellauntis, 
Lib. Land. 156. 8., Gaiuüd zu Caiu-bddms, ebend. 
191. S., Ghirbüd — Ver-hödms, ebend. 153. B., BMat 
•=. B6dia4us, ebend. 209. 8., BMic zz. Bödicus, 
ebend. 123. 8., die arm. Namen Büdworet zu Bödto- 
voretus, Courson 1, 14. 25. 27. 2, 28, Bödicus, Greg. 
Tur. H. F. -V, 16, BMkus, Courson 11, 6, Morice 
174. 8. u. oft;., Wrhüdic zz. Ver-bödictis , Courson 1, 
21, u. 8. w.); 3) irische a) abgeleit. Cath/usach^) (Ann. 

Ungewöhnlichkeit zu verwerfen sein. Dagegen gibt 
es mehrere kelt. Namen mit der Endung iciua, wie 
Outicius (wovon Outicidcum, Sidon. Ep. III, 1), Ar- 
gicius (AuBon. Parent. 4, vgl. Argio-talus, Steiner 
698. Nr.) , Reticius (Hefher CCLIII. Dkm.), Riticius 
(Greg. Tur. De glor. confess. 75. K.). Eben so fin- 
den sich mehrere kelt. Namen, in welchen das ab- 
leitende c verdoppelt ist, z. B. Andicctis, Mariccus, 
Maricca (S. unten Litaviccus), so wie auch das dop- 
pelte c in dem von h6di selbst abgeleiteten Namen 
B6dicciu8 (= röm. Victorius) erscheint. Wir haben 
daher zwischen den beiden Formen Boudida und 
Boudicca zu wählen. Bei den Britanniem kommt 
der Mannsname Bodictia (^= röm. Victor), später 
Büdicy häufig vor. Der Frauenname müste daher 
regelrecht Bddica (= röm. Victrix) lauten. Da nun 
das ableitende c, wie wir gesehen haben, öfters 
verdoppelt ward, so erblicken wir in der Lesart <Bot*- 
dicca die echte Form. 
1) In der ir. Ableitung ach = ac hat sich ursprüngli- 
ches langes a in kurzes verwandelt (S. Zeuss 776. S.). 
Im Kymr. dagegen erscheint auc, taue (jetzt awg, 
iawg) für de, idc (in den altbrit. Namen Moldcus, 



Catuvolous. 

IV Mag. O'Conor 3, 222. 255 u. oft.) =z Gatmams 
(Vgl. Gatuso, Gatusidcum)] b) zusammengesetzte: 

Ameth a. a. 0. 61. S. XX. Taf., Galgdcu8, Tac. 
Agr. 29, bei den Iren Calgach, Ann. IV Mag. O'Co- 
nor 3; 628; Caratdcua, bei den Kymem Garatimc, 
8. oben die 7. S. 2. Anm.; Protäcius, OreUi 2Q^. ^Xn 
Segontidci, Caes., Orelli 2013. Nr., wie in den galL 
Namen Caratdcus, Grat. 902, 5; Dumndcus, Gaes., bei 
den Kymem Dyfnawc = Dumnauc, s. unten Gon- 
connetodumnus , Arddcus, Momms. 352, 17, Oisäcus, 
de Wal 120. Nr., Änddcusy Steiner 1278. Nr., Neptd- 
CU8, Nepttdcus, Orelli 45%. Nr., D^üidcus, Gaes., 
Valetidcua, ebend., Togidcus, Grut. 845, 5, 'M€tgidß«e, 
Orelli 4900. Nr., bödidcus in Teuto-bSdidoi, kjrmr. 
hddiauc, jet^t büddiawg , ir. btuidhach = hSdicLC, 
victoriosus, 'Opvianoi, Ptol. II, 5, Parisidci*), Orelli 
1993. Nr., u. s. w.), wofiir auch 6c, üc yorkommt 
(S. ZeusB 815. S. vgl. 110. S. u. f.), z. B. MaJtauc, 
Matte, M<Mc (Lib. Land. 73. 194. 136. S./ von mai, 
jetsst mad, Subst. u. Adj., bonum, beneficium; bdnaa; 
vgl. den gall. Namen Teuto-matus, Gaes.), Tum$o 
(lolo 152. S. , vgl. den gall. Mannsnamen Turnus, 
Sidon. Ep. IV, 24 und den davon abgeleiteten Orts- 
namen Tumdcum, Itin. Ant.), Bodüe (Lib. Land. 
229. S.), jetzt hoddawg (contentus) = boduauc = 
gall. bodudcus {Boduädus, Grut. 722, 7). Eben so 
verwandelt sich im Schwäbischen d in au, z. B. 
Schwaub für Schwdb, Aubend fllr Abend, gaun für 
gdn = gehn, staun fllr stdn = stehn. 



*) Nautae Parisidci (= lat. Parisi&nl) von Parisii (Gaes. 
u. A.) abgeleitet (wiö Carisius, Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr., Belisia, Bilisia, Acta SS. Jul. 
3, 92. Sept. 5, 596. 610, u. s. w.) von pari, kjmr. 
peri (Inf. von param, paraf, officio) = pari. Parisii 
bedeutet daher efficaces, strenui. Vgl. Zeuss 97, S. 



iß Catavolcun. 

GaAbhuadhack (Acta SS. JuL 5, 594) =: Catubödta- 
cus, T^L den ir. Namen Btuuffiach = Bodtacusj 
Ann. IV Mag. O'Conor 3, 418, 490, und das gall. 
bödtdcus in Teuto-bödidct) , Gathluan (O'Conor I, 1, 
126) zz Catulörms, Gathmal (Ann. IV Mag. a. a- 0. 
355. S.) = Gatumaltis, Gathmug, Cathmugh (Ann. 
Tigern, a. a. O. 2, 254, Ann, IV Mag. a. a. O. 
276. 300. 301. S.), Cathmogh (ebend. 488. S.) = 
Gatumugvs, Gatamogus* Das zweite Wort volcus, 
das audi in den gall. Namen VoUae (Caes. u. A.), 
Volcius (Steiner 922. Nr., vgl. bezüglich der Bil- 
dung Belgae, Gaes. u. A., Bdgius^ Just. XXXIV, 5) 
erscheint, ist das \r. folg (celer, velox, agilis, 'ala- 
cer, promptus, expeditus) für /oZcä^) = vofc') (Vgl. 
skr. valg^ salire, exsultare, ahd. walgon, volvi, 
Wurzel waUi). Gatwoolcm bedeutet daher alacer ad 
pugnandum. Gleichdeutig ist der kjmr. Manns- 
name (^kiMväi (Lib. Land. 191. S.> Gat-muth, jetzt 
mwtJi zz ir. folg) zu Catumuttas^) (Vgl. den gall. 
Namen Mottos^ Steiner 1484. 1967. Nr.). 

1) Im Irisch, erscheint häufig g fUr ch = c. S. Zenss 
85. S. u. f. 

2) Im Irisch, ist ursprüngliches v im Anfange der Wör- 
ter zu / geworden , in der Mitte und am Ende aber 
ganz verschwunden. S. Zeuss 65. S. u. ff. 

3) Doppeltes t geht im Kymr. in ik über (S. Zeuss 
173. S.), z. B. Math uab (= mab, map, ir. rruic, 
fillus) Mathonwy (Mabinog. 3, 94) = Motto filius 
MattonM (Vgl. die gall. Namen MattOy Momms. 245. Nr., 
Steiner 514. Nr., Hefner 280. S., Maäonius, Grut. 
647, 5). Auch findet sich Maäon (Lives of the Cambro 
Brit. Saints. 92. S.). 



Cebenna.* 5T 

Cebenna (Vn, 8. 56). Die Handschriften ha- 
ben Ceoenrm. Diess ist auch die gewöhnliche und 
von Nipperdey beibehaltene Lesart Sie ist jedoch 
falsch. Hier ist, Mrie diess oft vorkommt, h mit v 
vertauscht. Der Name heisst C^enna. Mela (H, 
5, 1. 6) hat G^ennid montes, Gehennae^ Flinius 
(111,4,5. IV, 17,31) G^erma% Lukan (I, 435) Ge^ 
hennae (fttr Gebennae)^ Solinus (21. K.) Gebmnaj 
Ausonius (Gl. urb. XH, 5. XTTT, 8) Gebennae, Cfe- 
henna. Bei Strabo und Ptolemaeus ist der Name 
entstellt Der erstere hat nämlich Kdjujuevov opo^ 
(H, 128. 146. IV, 177 u. oft., auch bloss KijuLjutvov, 
IV, 182. 185, KBjujuivtf, IV, 177), Ki/uijutva optf 
(IV, 182. 189 u. oft.) und der letztere (H, 7) Kiju- 
jueva opt). Gehenna ist abgeleitet (wie Viefima^ Caes«, 
Mela, Plin. u. A., Glarenna^ Tab. Peut, Glaverma, 
Itin. Ant, Tab. Peut, Ravenna, Caes,, Mela, Plin. 
u. A., Grebennus, Auson. Ep. XH, 23) von cd), 
kymr. Jcefyn (Mabinog. 1 , 37 u. oft;.) , ceßi, arm. 
hefn, kevn (tergum, dorsum, im Kymr. auch mons 
longo eztensus) =: cebin, cebru Ungefähr gleich- 
deutig ist der deutsche Gebirgsname Bcu^ents (Caes., 
alts., altn. baJc, ags. baJc, tergum). 

Cenabum (VII, 3. 11. 17. 28. Vm, 5. 6). Die 
Handschriftien geben GencAum. An den beiden 
letzten Stellen wird jedoch von der ersten Pariser 



1) Obgleich die besten Handschriften des Plinins an 
zwei Stellen Cebenna bieten ^ so hat Sillig an der 
dritten Stelle dennoch die falsche Lesart Oebenna in 
den Text aufgenonunen. 



5S Cenabnm. 

Handscbrift und an der vorletzten aach von an- 
deren Handschriften Genahum geboten. Die ge«- 
wohnliche und von Nipperdey beibehalten^^ Lesart 
ist QenohuTTu Bezüglich der Lesart Cemibam stim- 
men alle übrigen Quellen, die des Ortes erwähn^i, 
ttberein, nämlich das antoninische Reisebuch, die 
peutingersche Tafel, Orosius (V, 12, Genapum für 
Genahum)^ Strabo (IV, 191, Ktfvaßov) und Ptole- 
maeus (11, 7, Ktfvaßov). Die richtige Lesart ist 
daher unzweifelhaft Gemxbum. Dieser Name ist 
abgeleitet (wie Arahtis^), Grut. 687, 11, Orelli 
4019. Nr., Arrabo, Fluss- und Ortsname, Tab. 
Peut, Itin. Ant^), ^Apaßdv, Flussname, Ptol. 11, -m 
13)*) von cen. Seine Deutung ist jedoch schwer. 
Nach Strabo und Ptolemaeus ist e lang. Ist diess 
richtig, so wäre c4n dasselbe Wort, das in dem 



1) Kymr. araf (lentus, tarduS; lenis, mitis; placidus) 
= arab von ar. Davon ist auch der bekannte Fluss- 
name Arar (Caes. u. A.) abgeleitet (wie die brit, 
Flussnamen Ovdpap ^ Ptol. II, 2, Tamar, Limar, 
Lives of the Cambro Brit. Saints. 183. S.). Er be- 
deutet ebenfalls lentus, tardus. D^ ulrar (jetzt Sadne) 
ist nämlich nach seinem langsamen Laufe benannt. 
Caesar (1, 12) sagt von ihm: in Rodanum influit in- 
credibili lenitate, ita ut oculis, in utram partem 
fluit, iudicari non possit. Daher heisst er bei Klau- 
dian (De consul. Mallii Theodori paneg. 53): Lentus 
Arar. Vgl. Zeuss 13. S. Anm. 

2) Ein anderer von dem Flusse Arralo (jetzt Baub) 
benannter Ort ist Arraiona (Itin. Ant., Not dign., 
auf der Tab. Peut. Arraho für Armbona). 

3) Wilberg hat die falsche Lesart JSapaßoiv beibehalten. 



Cenabum. 5d 

gallischen Volksnamen Ciruhmani^) (Caes. u, A.) 
erscheint, ir. cum (gl. remotus; ultra, Zeuss 21. S.; 
in den ir. und gäl. Wörterbüchern auch longus, 
vastus; procul, lönge), c^n zu cSn'^). Mit diesen 
Bedeutungen wissen wir jedoch nichts anzufangen. 
Ein anderes cSn aber, das hier anwendbar wäre, 
ist uns aus den keltischen Sprachen nicht be- 
kannt '). 



1) Die Griechen (Strabo, PtoL, Polyb.) schreiben un- 
richtig lievojuavoi für Kr)vo'uavoL Dass e lang ist, 
beweist auch der folgende Vers einer Mailänder In- 
schrift (Grut. 1161, 6): Te jubet agnatos visere Ce- 
nomanos. Das zweite Glied des Namens {man)^ das 
kurzes a hat, erscheint als eine Ableitungssilbe (S. 
Zeuss 735. S.). Es kommt noch in anderen gall. Na- 
men vor, wie Ariomanus (Grut. 670, 3), Viromanua 
(Murat. 1766, 1), so wie auch in brit. Namen, z. B. 
in den kymr. Namen Teciban (Mabinog. 2, 208) = 
Taciomanus (S. oben die 22. S. 2. Anm.), Uliman, 
Iliman (Lib. Land. 193. S.) = Uliomanus (Vgl. den 
gall. Namen Illio-mdrus , Orelli 1955. Nr., de Bois- 
sieu a. a. 0. 409, 17) , Catman (Lives of the Cambro 
Brit. Saints 88. S.), Catuanus (Lib. Land. 197. S.) 
= Catumanus (d. h. bellator). 

2) Vgl. äol. K^vos = ion. ifavof, att. iKuvoSy altn. hdn, 
hSn (ille). 

3) Jeder Gjmnasialschüler weiss aus Caesar, dass Ger- 
nabum (nach der gewöhnlichen Lesart) das heutige 
Orleans und Qeneva (nach der gewöhnlichen Lesart) 
das heutige Genf ist. Hr. Mone (a. a. 0. 87. S.) 
dagegen sagt, Caesar nenne Genf VII, 3 Genabum 
und I, 6 GenevaU Und wie deutet er erst jenen Na- 
men 1 Das Wort gen ist ihm das kymr. cyn und das 
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Cdnlniagid (V, 21). Die Handschrift des Gujas 
(Coiacius) bietet Genomagni und am Bande Ceno- 



ir. ceann. (Dem grossen Sprachforscher sind näm- 
lich die Laute g und c eins«) Das jetzige kjmr. cyn 
ist z=. cynn, eint (z. B. in dem arm. .Mannsnamen 
Kintwallon := Cintu-^vellaunus , Courson 1^ 2; in den 
gall. Namen Cinhi-genus, Momms. 352, 80, Cintu- 
gndtaa, Inscriptiones lat. in terris Nassoviensibus re- 
pertae. Aquis Mattiacis 1855. 84, 7. 48. 58. 144. 85, 49, 
Steiner 1449. 1484. Nr.*), Gintugnätitis, ebend. 1624. Nr.) 
und bedeutet praecipuus, praestans; das ir. ceann = 
cenn aber, das caput bedeutet, ist = gaU., brit. penn 
(z. B. in dem gall. Ortsnamen Penno-ltu^os , Tab. 
Peut., im Itin. Ant. unrichtig Penne locoa, in dem 
altbrit. Ortsnamen Penno-crucium, Itin. Ant., in dem 
kjrmr. Ortsnamen Penngwem =■ Penno-vemum, lolo 
109. S.), wie ir. each (equus) =: ecA, ec =: gall., brit. 
ejp ist (über diese Lautverschiedenheit s. Zeuss V. 
77. S.). Demnach müste der. Name nach dem kymr. 
cyn = eint (Kntabum, nach dem ir. ceann = gall. 
penn aber Pennabum lauten. Doch es kommt noch 
besser. Hr. Mone hält Oenahum für eine Zusammen- 
setzung (so wie er, da er von der keltischen Wort- 
bildung keinen Begriff hat, die meisten abgeleiteten 
Namen für zusammengesetzte ansieht) , erklärt die 
Endung abum durch das kymr. o/bn (ßuvius) = 
abon und steUt in seinem sogenannten belgischen 
Glossare (dem närrischsten Mischmasche keltischer, 
deutscher und selbstgeschmiedeter Wörter und For- 
men) abu {m ist ihm römische Endung) mit der Be- 
deutung Fluss auf. (In seinen Glossaren erscheinen 
noch allerlei keltische Ableitungen als Hauptwörter 



^) Bei Steiner an beiden Orten unrichtig Ctntucnatus. 
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7irmnni\ alle übrigen Handschriften und Ausgaben 
baben Genimagni Lipsius (zu Tacit Annal. Xu, 32) 
hielt diesen Namen für. verdorben und machte 
daraus Iceni, Cangi, die Namen zweier britannischer 
Völker. Diesen Einfall nahm Nipperdey in den 
Text auf. Lipsius weiss indes fUr seine Meinung 
weiter nichts anzuführen, als dass die Genimojgni 
sonst nirgends erwähnt werden. Allein auch die 
anderen von Caesar angeftlhrten brit. Völker -4w- 
calttes, Bibroci, Gassi werden eben so wenig als 
die von Tacitus genannten Gangi (Vgl. den brit. 
Ortsnamen Gon-cangios^ Not. dign.) von einem 'an- 
deren Schriftsteller erwähnt. Jene Aenderung ist 
daher grundlos und folglich zu verwerfen. Unter- 
suchen wir nun, ob der Name Genirmigni richtig 
ist. Er ist aus ceni und magni zusammengesetzt 
Das erste Wort liegt in dem gall. Volksnamen 
Ginö-mani (S. oben Gefnahum) vor. Dass eö dort 
auf i und hier auf o ausgeht, darf nicht auffallen. 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Wortes erscheint auch in anderen zusammengesetz- 
ten keltischen Namen, z. B. r^do in Epo-rido-rix 
(Caes.) und ridt in dem gleichen Namen Epo-rSdi- 
Hx (Orelli 1974. Nr.), vieto in Gon-mcto-lttams (Caes.) 
und mctt in Victi-strana (Grut. 700, 6). Was dann 
das zweite Wort betriffl;, so erscheint in Britannien 



mit Bedeutungen, wie sie eben für seine Erklärun- 
gen passen.) Genabum bedeutet also nach Hm. Mone 
,;caput fluminis'M Nach dieser säubern Erklärung 
lautete der Name im Gallischen Fennaboru 
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zwei Mal der Ortraame Magnis (Itin. Ant, Not 
dign.). Es ist diess ohne Zweifel das kymr. man 
(locus) = magn ^), mögen, ir. mögen (gl. locus, Zeuss 
5. 738. S.). Wir halten daher den Namen Ol^m* 
magnt für richtig. Solche Zusammensetzungen von 
Haupt- und Beiwörtern erscheinen nun im Kelti- 
schen ganz gewöhnlich mit adjektiver Bedeutung. 
G^imajgni kann demnach durch locum longinquum 
tenentes, longinqui erklärt werden. 

Centrones (V, 39). Die besten und meisten 
Handschriften haben (nach Oudendorp) Geutrones. 
In Äen älteren Ausgaben liest man Centrones. Ouden- 
dorp nahm Geutrones in den Text auf und diese 
Lesart ist seitdem die gewöhnliche. Ein Wort 
ceuir aber, wovon der Name abgeleitet wäre, ist 
dem Keltischen fremd. Es ist vielmehr hier, wie 
diess oft vorkommt, fälschlich ^^ flir 7^ gelesen*). 
Der Name heisst also Gentranes. Denselben Namen 
trägt noch ein anderes gall. Volk (Caes. I, 10, 
Plin. m, 20, 24 3), Kivrpov^'), Ptol. HI, 1, bei 
Strabo IV, 204. 205. 208 unrichtig Kivrpi^v^). 
Centrones ist abgeleitet (wie Bidones, Pictones, San- 

1) Früheres g geht im späteren Kymrischen in der 
Mitte und am Ende der Wörter verloren. S. Zeuss 
162. S. 

2) Diess hat Zeuss (53. S.) bereits angedeutet. 

3) In Handschriften des Plinius findet man ebenfalls 
Geutrones für Centrones. 

4) So nuehrere Handschriften; bei Wilberg unrichtig 
Kivtpwvif. Mehrere Handschriften des Ptolemaeus 
haben anch fälschlich Kwrpovtf, Kevtpwpif^ 
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tones, Caes. u. A«), von centr, arm. kentr (caloaf), 
kom. kentar (Plur. kentrou^ clavus), ir. cmteir (gl. 
calcar, Zeuss 53. 744. S.) z=z cinter (Vgl. griech. 
nivrpov). Der Name bedeutet daher nEvrpoqiopou 

ConeonnetodiimiiUB (VII, 3). Die erste Pa- 
riser Handsclirift bietet C(mc(mnetodumrms und nach 
Whitte fast eben so die erste vossische und egmon- 
dische. Nach Oudendorp haben die meisten Hand- 
schriften Conconeto dimus, dunnvs, domnus. In der 
ersten Kopenhagner Handschrift findet man Caneto^ 
dumms. Diese Lesart haben Whitte und Nipper- 
dey in den Text gesetzt. Die gewöhnliche Lesart 
ißt Qmetodumis. Die von der trefflichen ersten Pa- 
riser Handschrift gebotene Lesart ist die richtigew 
Wir werden später bei Geidumni noch ein Beispiel, 
wie mn von den Abschreibern in nn, n verwandelt 
ward, kennen lernen. Ccmconnetodumrms ist . aus 
conconneto und dumnus,, das erste Wort aber aus 
der Partikel can- und conneto zusammengesetzt*). 



1) Jouanet theilt. im Bulletin monumental (10, 540) eine 
mangelhafte Inschrift mit, deren zwei erste Zeilen 
also lauten: 

ONNETODVBNI 

... AEFECTO • FABKVM TRIB ... 

Jouanet hält Onnetoduhnus für einen Namen. Allein 
so konnte derselbe nicht lauten, da das erste Glied 
onneto unvollständig ist. Vor dem stund sicher 
ein C; so dass der Name Connetodubnus hiess, wenn 
nicht in dem ersten Gliede der Nams des Sohnes 
und in dem zweiten der des Vaters zu suchen und 
folglich • . . Conneto Dubni (filio) zu lesen ist. Doch 
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Die Partikel canr, kymr. con- {cy^-^^ ir. wa-- (eam- 
con-) erscheint häufig in keltischen Namen, wie in 
den gall. Namen Ccmmanetes (Plin. m, 20, 24, 
vgl. Suanetes, ebend«), Gondrüst (Caes., vgl. Drür 
sus)^)^ Gonvictolitavis (Caes.), Ocmgennieus (Grat 
942, 5, vgl. Adgennia, ebend. 718, 9), Congenmda 
(Murat 1778, 12), Cmgentidcus, (Liv. Epit LXI, 
48^), vgl. Adgentmsj Orelli 2018. Nr.), Gongirma 
(Denkschriften der k. Akad. d. Wiss. Phil.-hist Kl. 
I, 2, 27 3), vgl. Adffmnius, Grat. 13, 15. 718, 9), 
Gontautus (Duchalais 17, 31, vgl. die gall. Namen 
Toutus, Murat 1779, 13, Tauto, Grat 807, 11, 
Touta, de Boissieu a. a. O. 118. S«, Toutms, ebend. 
197. S., Toovriovfj Biblioth. de Tdcole des chartes. 
IL 4, 312, Toutto, Momms. 284. Nr., Totitia, de 



wie dem auch sei: wir haben hier jedenfalls diesel- 
ben zwei Wörter, die in dem obigen Namen vor- 
kommen , nämlich cannetus und dubnua, das gleich 
dumnua ist. In dem letzten Worte hat sich nämlich, 
wie wir sogleich zeigen werden, das ursprüngliche b 
vorn in w» verwandelt. 

1) Der Name Drüsus (Horat. Od. IV , 4. 14, Ovid. 
Fast. 1, 12), der Auch in dem Ortsnamen jdpovao- 
juayof (Ptol. II, 11, d. h. Drüsi campus) erscheint, 
ist bekanntlich gallisches Ursprunges (Sueton. Tib. 3). 
Bei den Iren findet sich ebenfalls der Name Druia 
(Annal. Ulton. O'Conor 4, 79) = Drüaua, so wie 
noch jetzt das Wort drda, dirdia (libido) vorhanden 
ist. Der Name bedeutet libidinosus. Vgl. Zeuss 
29. S. Anm. * 

2) Unrichtig Congentiatua. 

3) He&er liest unrichtig Oonginna» 
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Boissieu 524, 108, ToutiOm, Murat. 1281, 6, Tou- 
Uma, de Boissieu 517,- 75, Toutonms, abend. 525, 
109, ToutO'bocw , Duchalais 163, 448, Toutto-rh^, 
Orelli 2059. Nr., die kymr. Namen TütOc = Tou- 
tdcvbs, Lib, Land. 120. S., Tütnerth zz: Tovto-nertus^ 
ebend. 150. 259. S., Tütmab = Touto-maptbs, ebend. 
191. 218. S., Tum — TouUhrix, ebend. 273. S., 
Eutüt zz Ävi-touius, ebend. 264. S., u. ö. w., die 
arm. Namen Tütwal =: Touto-valus, Courson 1, 5, 
Tütwalhn zu Touto-vellaurvus, Morice 275. S., Tut- 
woret zu Touto-voretus, ebend. 273. 293. S., die ir. 
Namen Ttuxthal = Toutalus^ Ann. IV Mag. O'Conor 
3, 73. u. oft., Tuathalan =: Toutaldrms^ ebend* 
267. S. u. oft., Tuathxn -zz Toutarms, ebend. 161. S., 
TuatJichar = Toüto-carusy ebend. 334. 388. S.), 
Condäte (einem in Gallien öfters vorkommenden 
Ortsnamen^), d. h. confluentes) ') , Gonddto-magus 
(Tab. Peut, d. h. campus ad confluentes^) situs), 
Contrehia (S. oben Ätrebates) , in den altbrit. Namen 
Condäte*) (lim. Ant.), Gongavata (Not. dign.), Cbw- 



1) Z. B. Auson. Ep. Y; 32^ jetzt Condat am Zusam* 
menflusse derlsle undDordogne; Tab. Peut., Geogr. 
Bay. IV, 26; jetzt Seissel am Zusammenflusse des 
Sier und der Bhone. 

2) S. Zeuss 994. 8. 16. Das keltische condäte entspricht 
dem altdeutsch, gamundi (os, ostium, eigentlich Zu- 
sammenmündung), das als Ortsname häufig vorkommt. 

3) Am Zusammenflusse des Tarn und Dourbie. 

4) Ein Ort der Comomi (Not. dign.), bei Ftolemaeus 
, (II, 2) unrichtig Kopvavioi für Kopvovioi, vgl. den 

brit. Ortsnamen Duro-comovium (Itin. Ant.). 

5 . 
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cangios (ebend. , vgl. Cangi, Tac. Ann. Xu, 32)^ 
CondefTcum (Not. dign.) , in den kjonr. Namen Cbw- 
gvü/ri, Ccfnguarui (Lib. Land. 133. 180. 8.) zz Goa- 
varhis (Vgl. Gatguar^ zz Catuvaritis^ ebend. 140. S.), 
Gonbresel (ebend. 202. S., vgl. die arm. Namen 
Bresd, Morice 465. 8., Bresdan, Courson 1, 24) 
u. s. w., in den ir. Namen Congus (Ann. IV Mag. 
O^Conor 3, 266. 8.) zz Cangusivs (Vgl. Uargus rz: 

Oro-gusius, ebend.), Gongal, Gonghai (ebend. 243. 
268. 520. 8.) ' =z Gongalus (Vgl. Artgal zz Arto-galus, 
ebend. 239. 8.), Gon^halach (ebend. 234. 8. u. oft.) 
zz Gongalactcs, Goncohar, Goncohhar (ebend. 365. 

• 

431. 8. u. oft.) 1= Goncoharus, Gonbretan (ebend. 
268. 484. 8.) i= Gonbretdmts u. s. w.; com-^ kymr. . 
eoni' {cym- cyf-^y^ ir. com-, In den gall. Namen 
KoMjuovropio^ (Polyb. IV, 45. 46), Gomboio-mdrus 
(Liv. XXXVIII, 19, vgl. B Ollis, Muchar a. a. O. 
380. 8., Boü, Caes. u. A., Botonms^ Capitol. Anton. 
Pius 1. K., Grut. 763, 10. 785, 4. 861, 13, Bozo^tx, 
Liv. XXXIV, 46, Boio'öovpov, Ptol. H, 11 u. A.), 
Ver-combogiics (Grut. 758, 11, vgl. AdB)ogms, 8tei- 
ncfr 342. Nr., Abrexturbogitcs , Murat. 1986, 7, Bo- 
gixmius, Orelli 3078. Nr.), in dem altbrit. Namen 
GoTnhrelmiium (Itin. Ant., auf der Tab. Peut. ent- 
stellt Gonvetoni), in den kymr. Namen Gombresel 
(Lib. Land. 191. 8.), Gimelltauc (ebend. 240. 8.) 
zz: Gomaltidcus^)^ in den arin. Namen Gomalton 
(Courson 1, 25), Gomaltcar (ebend. 1, 44) zz Co- 
maltocarus (Vgl. die gall. Namen Veni-carus, Stei- 

1) S. Zeu83 106. S. Anm.* 
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ner 1449. 1484. i523.Nr., Vmicarius^ ebend. 1449.Nr., 
Su-cariusy Sucaria, s. oben die 48. S. 3. Anm., 
den kymr. Namen Bmelgar^) cz Bo-heh-carus, Jjib. 
Land. 215. S«, die arm. Namen Hefncar zzz Seno- 
cartia, Courson 1, 15, Lowencar zz Launo-cartts, 
ebend. Ij 8^ u. s« w.) ')• Das Wort cannet ist ab- 
geleitet (wie cmget in Cmgetchrtx, Caes., orget in 
Orgetorrix^) ^ ebend., nemet in Nemeto-cenna^ ebend«, 



1) Jetzt Thj/fdgar (bellicosus). Dieses Beiwort ist aus 
rhyfel und car y das erste Wort aber aus der Ver- 
stärkungspartikel rhy- (= ry- ri- in älteren Schriften), 

, früher ro- (S. Zeuss 867. S.), ir- ro- (ebend. 833. S.) 
und hei (bellum) zusammengesetzt. Jene Partikel 
erscheint auch in dem Namen der gall. Göttinn Ro- 
amerta (de Wal 236—241. Nr., vgl. den gall. Manns- 
namen Smerta-litanus y Orelli 188. Nr. und den brit. 
Yolksnamen 21^ipraiy Ptol. 11, 2) und in dem altir. 
Volksnamen 'Po-/3d^Scoi (Ptol. II; 1^ wahrscheinlich 
To-/3o'kti04, ir. ro-bockt = ro-boet, nimis pauper). 
Die Partikel ro- ist den keltischen Sprachen eigen- 
thümlich. 

2) Über die Partikel con-, com- s. Zißuss 836. 841. S. 
u. ff. 873. S. u. ff. 

3) Man liest auf Münzen Orcetirix und Orcitirix (Du- 
chalais 125, 373. 126, 374). Allein dass dort G ent- 
weder ein nicht mehr deutliches oder unrichtig er- 
kanntes G ist, beweist nicht nur der ebenfalls auf 
einer Münze vorkonunende gleiche Name OrgeHrtx 
(Annal. de Tinst. arch^ol. 17, 101. PI. E. nr. 1), son- 
dern auch der Frauenname Orgetia (Grut. 345^ 8). 
Mit orgeti und orgiti, abgeleitet von orjf, vgl. mogeü 
(in Dino-mogeti-mdrua y M^moires des antiquair. de 
France. 13, XVIII, Mogetiusy Murat. 875, 2) und 

6* 
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NemetcMnärus , Archiv fUr Kunde österreicli. Ge- 
schiclitsquellen. 13, 99, fnoffet in Mageto-hriga, Caes., 
u. s. w.) von conn, wovon die ^alL Namen Cbn- 
mus (Grat. 776, 1, Momms. 94. Nr.), Gannonms 
(Grut. 775, 2) entspringen, ir. corm, con (sensus, 
sententia, ratio, intellectus; vgl. griecli. nowiisi^ 
novido, gotli. kann, novi, hunnan, nosse), Adj. oon- 
nmdhe (sollers, callidus) = connäe. Das mit der 
Partikel con- zusammengesetzte conconn bedeutet 
demnach consensus, concordia und das abgeleitete 
conconnet consentiens, Concors. Was das Wort 
dumnus^ betriffi, so steht es fUr dvhrms^). Diess 
ergibt sich aus den nachstehnden keltischen Na- 
men, die wir der besseren Übersicht wegen fol- 
gender Massen ordnen: 



Gallische Namen. Britannische Namen. 

Thjümus (Revue numis- 
mat. 12, 75. Anm. 1). 

Dvhna (Schriften des hist. 
Vereines f. Inneröster- 
reich. 1, 90. 93^). 



Kymr. Ihdm, Thrnm (Li- 
ves of the Cambro Brit' 
Saints. 82. 144. S„ An- 
cient laws and insti- 
tutes of Wales. Vorr. 



mogüi (in Mogü-mdrus, Sitzungsberichte der philos.- 
hist. Kl. der k. Akad. der Wiss. 11, 32% flir Mogiti- 
märui) abgeleitet von mog, 

1) Solche Assimilationen kommen bekanntlich auch in 
anderen Sprachen vor, z. B. griech. aejuvof für (feßvos 
{aiß<a)), ahd. sttmna, sHmma t^r goth. stibna, ursprüng- 
lich stifna, alts. at^na, ags. at^n (vox). 

2) In der zweiten Inschrift liest der Herausgeber Knabl 
unrichtig bvbnab für dvsnax. 
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Dumnum (Tab. Peut) 



5. S«), Duun (Lib. Land. 
228. S.), Domn (Lives 
u. s. w. 100. S.), Dwfn 
(lolo 121. S.), Dwfyn 
(Lives u. s. w, 102. S.) 
n: Duhrms, Dumnus. 
Altbrit. jJovjuva *) (r^efoj, 

ptoi. n, 2). 



Abgeleitete. 



Duhnissus (Mittheilungen 
des bist. Ver. f. Steier- 
mark. 1, 60), Dumnis- 
8tis (Flussname, Auson« 
Mos. 8). 

Domnitius (Sidon.Ep.IV, 
20). 

Dumndcvs (Caes.). 



Altbrit. Dumnonü (Itin. 
Ant.^), Solin. 22. K., 
Jovjuvovioi, Ptol.n, 2). 

Kymr. Dyfnan (lolo 111. 
119. S.) = Dumnanus. 

Dyfnawc (lolo 102. 123. 
S.) , Dyfnawg (Lives 
u. s. w. 270. S.) = 
Dumndcus. 



Zusammengesetzte 
a) mit vorausgebndem dvhnm, dumnus. 



Dvhnoreix (Annal. dePin- 
stitute arcb^olog. 17, 
lOLPl. L. nr.5),i)wJ- 



Kymr. Domnguaret (Lib. 
Land. 199. S.) ir Domno- 
varetus (vgl. Ämhivarett). 



1) Unrichtig ^ovjuva, da ov hier ^^ kurzem u ist. Da 
nun ov nur ^in Dehnungszeichen zulässig so musten 
wir jenen Namen^ wie das eben (35. S. Anm.) ange- 
geführte 4>povris, unbetont lassen. 

2) Isca Dumnoniorum (bei Parthey und Pinder unrichtig 
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narSx (Duchalais 113, 

350 -SbS)^Dumnorix') 

(Caes.). 
Dubnotalus (Bullet mo- 

nument 17, 310). 
Domnotonus^) (Auson. Ep. 

V, 15. 31). 



Byfnwal (lolo 103. 106. 

126. 138. 8.), Byfxfn' 

wal (Lives u. s. w. 266. 

8.) =: Dumnaoalus. 
Dofngarih (Lib. Land. 

160. 8.) r= Domno- 

gartus. 



Dumnuniorum j auf der Tab. Peut. verschrieben Cum- 
nortorum). 

1) Neben dem zweiten Gliede rix, wovon bereits oben 
(3. S. Anm.*) die Rede war, erscheinen, wie der 
Leser sieht, noch die beiden Formen reix und r^x. 
Die älteste Foi*m ist reix. Aus ei ging bekanntlich 
^ und i hervor. Auch im Kymr. findet ' sich rhwy, 
früher rui (körn, ruy) =. rtg neben rÄi, früher rf = 
r^. (Im Goth. wechselt vielfaltig i mit ei :=zt und 
ei mit ^.) Jener Doppellaut erscheint auch in AEIOTQNA 
(auf Münzen, Eevue numism. 16, 384. 385), später 
Dwona (in einer Inschr. ebend. 387. S. und bei 
Auson. Gl. urb. XIV, 32, in den Handschr. des Ptol. 
II, 6 entstellt jiJovi)ovat jdovnova, auf der Tab. 
Peut. verschrieben Bibona). 

2) Der Flussname Domnotonua könnte auch abgeleitet 
I sein (wie Garantonusy Auson. Mos. 463) von domnot 

(wie lugotm Imgoto-rix, Caes., durot luDurotix*), Stei- 
ner 1317. Nr.) und dieses von domn = durnn, wovon das 
Kymr. die Hauptwörter dyfnawd = dumn^Jt und 
dyfnedd = dumned (profunditas) ableitet. Ist aber 
Domnotonua zusammengesetzt, so erblicken wir in 
dem zweiten Gliede das kymr. ton {= griech. rdvof. 



*) Abgeleitet wie Galitix (Revue numismat. 16, 16). 
VgL An-calites (Caes.). 
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^oiuvonX^io^ (Strabo XII, 
543 unrichtig jJo/uvi- 

b) mit nachfolgendem dicbnics, dumnus. 



Ver-jugo-dumnus (OreUi 
2062, Nr.) 



royd6or,Mi^of') (Cass.Dio 
LX, 20). 



Kymr. Guordvirn, Ctuot- 
dumn (Lives u. s. w. 
82. 144. S.), Gurdumn 
(Ancient laws u. s. w. 
Vorr. 5. 8.), Otwrdomn 
(Lives u. s. w. 100. S.), 
O(yrddwfn{lo\ol2l.^), 
Gordwfyn (Lives u. s. w. 
102.8.) =1 Ver-dtämm, 
Verdumnus. 

Altbrit. Gogidubnus (Mo- 
num. hist. Brit. I, CXIX, 



\sX,t(mu8). Da das kelt. dumnus, wie wir sogleich zei- 
gen werden, dem griech. ßa^vf in der Bedeutung 
gleichkommt; so entspräche Domnotonua einem griech. 
ßa^vTovof. 

1) Vermuthlich ist auch, das zweite Glied «Actof, das 
gleich cltus wäre, unrichtig. Wahrscheinlich lautete 
das Wort cUvus, ir. cM (rumor, fama) aus cliv (S. 
Zeuss 31. 68. S., wovon cliias aus clwaa, auris, kjrmr. 
clyw ^= clivf audituS; clywed i= clivet, audire; vgl. 
griech. nXlos für nXtFos , skr. gravaa , rumor, alts. 
hlior j maxilla, gena, eigentlich auris, altn. Aför, aus- 
cultatio, slav. s/ot;o, verbum, sermo, slava^ gloria). 
Demnach hiesse der wahre Name ^ovjuvokXiovos 
(d. h. ßa^vnXet^s» ßa^boBos), 

2) Richtiger Toyibovjj^'os vgl. mit Togi-rix (Momms. 
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Geidumni (Caes.). 



124=1 Orellil338.Nr.), 
Cogidumnus *) (Tacit 
Agr. 14). 
Kymr. Conduun (Lib. 
Land. 182. S.) zu Cb;^o- 
dumnus , Ounodumnus. 



Irische Namen. 



Domnit (Tigemachi an- 
nal. O'Conor 2, 257) 
= obigem gall. Dom- 
nitms» 



Domangart (ebend. 136. 
160. S.) , Domongart 
(O'Conor I, 2, 83) = 
Domnogartus. 



Das Wort dvJmus, dumrms ist das jetzige kymr. 
dwfn (ßubst u. Adj., profunditas; profundus), kom. 
doun, down (profundus, altus), arm. doun (profun- 
dus) zz dvmn, ir. domun (jetzt domhain, doimhin, 
profundus), domnu (gl. profunditas, Zeuss 272. S., 
jetzt doimhne^ profundum, profunditas; im Gäl. auch 
oceanus. Vgl. goth. diup aus dup, ahd. tiof, pro- 



139. Nr., Duchalais 236, 568. 570, Bonn. Jahrb. 
21, 70), Togi'sonus (Plin. III, 16, 20), Togius (Hef- 
ner CCXLVI. Dkm., Steiner 274. Nr.), Togia (ebend.), 
Togionius (Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss. Phll.- 
hist. Klasse. I, 2, 7), Togidia (Grut. 675, 12 un- 
richtig Tocidia) , Togidcus (ebend. 845, 5) , Togidcta 
(Revue numismat. 12, 75 Anm. 1). 

1) Unrichtig Cogidunnua, Cogtdunus, 



ConeonnetodunmuB« 73 

fondus). Im Irisclien erscheint domun (gl., Zeuss 
17. 738. S., Jetzt dmnhan) auch mit der Bedeutung 
mundus (Ln Gäl. bedeutet domhan mundus und 
oceanus). Hieraus ergibt sich, dass dem Worte 
der Begriff gross, weit zu Grunde liegt. Es dient 
auch in der Zusammensetzung zur Verstärkung 
und entspricht vollkommen dem griech. ßaSv^^). 
So bedeutet z. B. Duhnoreix, DtibnorSx, Dumnortx 
potens dominus, Dvhnotalus'^) alta fronte praeditus, 



1) Zeuss (835. S.) vergleicht dumnua sehr treffend mit 
dem altdeutschen irmin, das in der Zusammensetzung 
ebenfalls verstärkt, z. B. irmingod (summus deus), 
Irminrich (potens dominus), irmmsül (in Glossen 
pyramis, colossus, altisslma columna). Mehr bei Grimm, 
D. G. 2, 448 u. D. M. 106. S. u. ff. 325. S. 

2) Das zweite Glied erscheint noch in mehreren gall. 
Namen, wie Samo-talus (Bullet, monument. 17, «%7; 
von dem ersten Gliede dieses Namens entspringen 
der Mannsname Samaus, Orelli 4900. Nr., und der 
Flussname Samara in Samarohriva, Caes., Itin. Ant., 
d. h. Samarae pons), Vepo-talus (Schriften des hist. 
Ver. f. Innerösterreich. 1,*36, vgl. Vepus , Momms. 
80. 348, 13, Veponius, Veponja, Grut. 567, 6. 367, 4), 
Argio-talu8 (Steiner 598. Nr., vgl. ArgiciuSj Auson. 
Parental. 4), Dano-tala (Grut. 746, 6, vgl. Danua, 
ebend. 804, 8, Steiner 1652. Nr.), und ist das kymr. 
tal (frons), das eben so wie im Gallischen in Zusam- 
mensetzungen vorkommt, z. B. gwendal (candida 
fronte praeditus; gwen = guenn, guend = vend, 
fem. von gwyn ^:=^ guinn, guind = vind^ ir. find, 

finn, fionn = vind, albus, candidus) ^=- vendo-taluay 
ursprünglich vindo-talua. Vgl. die gall. Namen Vindo 
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Cogidvbnus, Cogidumnus^) ßa^vTtoXB/uo^f bellicosus. 
Sowol in diesen als in den übrigen oben angeführ- 
ten Namen erscheinen die mit dtdmus, dummes zu- 
sammengesetzten Wörter als Hauptwörter. Da wir 
nun oben das Wort conconnet als ein Beiwort auf- 
gestellt haben, so fragt es sich, ob diess in dem 
Namen Gonconnetodumnus zulässig ist. Im Galli- 

(v. Ankershofen, Handbuch der Geschichte des Her- 
zogthums Kärnten. 1. Abth. Klagenfurt 1842. 568. S. 
Anm. b), Vindus (Steiner 1317. 1484 1523. 1615. 
Nr.), Vinda (Grüt. 469, 8 = 517, 6), Vindius 
(Hefner XXIV. Dkm.), Vindilla (Grut. 537, 5. 989, 3), 
VindilUus (Steiner 590. Nr.), Vindoria (Grut. 87, 7), 
Vindoniua (Steiner 774. Nr.), Ooivho-iLiayQs (Ptol. 
n, 9), Vindo'bona (Itin. Ant., Tab. Peut.) u. s. w., 
die altbrit. Namen Vindo-gladia (Itin. Ant.), Vindo- 
mora (ebend.), Vindo-hala (Not. dign.) u. s. w., die 
kymr. Namen Gwynn, Owyn (lolo 123, S., Lives u. s. w. 
268. S.) =' Vindus, Gmnan (Lib. Land. 150. 158. S. 
u. oft.) = Vindanus, Owynnaw (loIo 117. S.) = 
Vinddvua, OuynlUu, Owynllvw (Lives u. s. w; 276. S., 
lolo 110. 170. S. u. oft.) =: Vindo-lwus (Vgl. die 
gall. Namen lAvo , Liviua)^ Gwyndeg (lolo 141. S.) 
= Vindo'tacius y Tegwynn, Tegwyn (ebend. 112. 113. 
139. S.) =^ Tacio-vmdus u. s. w., die ir. Namen 
Find, Finn (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 648. 39) == 
Vindus f Findchar (ebend. 434. S.) = Vindo-carus. 
Das keltische vind gehört mit dem goth. hveit (ahd. 
hioizy albus), urdeutsch hvitay zu derselben Wurzel; 
es steht nämlich für cvind mit eingeschobenem n ; die 
Wurzel ist cvid ■=- der deutschen Wurzel hvit, 
1) Das erste Glied finden wir in dem ir. cogaim (hello) 
:= cogim, cogach (bellicus, bellicosus) =^ cogiac, co- 
gadh (bellum) = eogit, cogthach (bellator) = cogitac. 
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sehen findet man viele mit et abgeleitete Beiwörter 
in einfachen und zusammengesetzten Namen, . z. B. 
Caletus (Steiner 1836. Nr.), Cahti, Caletes (Caes.), 
Tocetus (Orelli 2049. Nr.), Dtceius (Steiner, 1466. Nr.), 
Lusetus (ebend. 1042. Nr.), Lugetas (ebend. 1484. Nr., 
vgl. den ir. Namen Lugiih = Lugit, Acta SS. Aug. 
1, 342. 344), Nemeto (Mittheilungen des histt Ver. 
flir Steiermark. 3, 99, vgl. die kymr. Mannsnamen 
Nettet rz Nemet, Mabinog. 2, 243, Ghwmemet zz 
Vememet^ Lives u. s. w. 87. S. , und den ir. Manns- 
namen Nemidh, Nemead =: Nemit, Tichem. annal. 
O'Conor 2, 37), Nemeto^) -cenna (Caes., vgl. Sumlo- 
cmne, Steiner 117. 119. Nr. u. oft.), Nemeto-briga 
(Itin. Ant., Ptol. H, 5), Mageto-hriga (Caes.), Cm- 
geto-^)rix (ebend.) u. s. w. In diesen zusammen- 

1) Nemet entspringt von wem, kymr. nem, jetzt nef, kom. 
nef, arm. nem, jetzt nev (coelum), ir. nem (gl. coe- 
luni; ZeusB 11. S.); jetzt neamh, und erscheint im 
Gallischen als Haupt-' und Beiwort; als ersteres in 
den Ortsnamen Ver-nemetis (,;fanum ingens", Venant. 
Fortunat. I, 9, 9), Auguato-nemetum (Tab. Peut,, 
Ptol. II, 5), ToM-nemetum (Tab. Peut.), jdpv-vfjuirov 
(Strabo XII, 567). Eben so kommt es im Britanni- 
schen als Haupt- und Beiwort in vielen Namen vor, 
z. B. als Hauptwort in dem altbrit. Ortsnamen Ver- 
nemeium (Itin. Ant.). Das Irische leitet ebenfalls von 
nem das Hauptwort nenied (gl. sacellum, Zeuss 11. 
766. S.) = nemet und das Beiwort nemde (gl. coele- 
stis, ebend. 247. 248. 764. S., jetzt neamdha^ neam- 
hatdhf coelestis, divinus) = nemte^ nemite, nemete ab. 
Über die ir. Ableitung s. Zeuss 763. S. 2. Nr. 

2) Abgeleitet von.ctn^ (ir. cing, fortis). Davon ent- 
springen auch die gall. Namen Cingius (Momms. 
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gesetzten Namen sind die Beiwörter mit Haupt- 
wörtern verbunden. Mehrere derselben sind nun 
mit dem Beiworte mä/rus (kymr. maur^ mdr = 
mar, ir. radr, m&r, magnus) zusammengesetzt, wie 
NemetcHmdrus (Mittheil, des bist. Ver. f. Steiermark. 
3, 100), mogeti-mdrm (in dem Gottesnamen Dmo- 
Toogetimdrus , M^moires des antiquair. de France. 
13, XVni, vgl. Mogetms, Murat. 875, 2, wovon 
der Ortsname Mogetiäna^)^ Itin. Ant.), Mogit-mdrus 

67. Nr.); Oinges (Hefiier 280. 8., Gen. Oingetis, wie 
Drappes, Gen. Drappetis, Caes., vgl. Drappus, Steiner 
113. 116. l484. 1970. Nr.), C%eftW (ebend. 645. Nr.), 
ir. cingeadh (fortis; im gäl. Wörterbuche der High- 
land Society of Scotland, findet sich cingeadh als 
Hauptwort, magnanimitas, audacia, fortitudo) :^ cingit. 
Der Name Cingetorixy der bei den Trevern*) (Caes. 
V, 3 u. oft.) und Britanniem (ebend. V, 22) vor- 
kommt, bedeutet also fortis dominus. Ginget findet 
sich auch in Verbindung mit der Verstärkungspar- 
tikel ver- (S. unten Vercasstvellaunus) in dem gall. 
Namen Ver-cmgeto-inx (Caes., OvtpmyyeropiB, Strabo 
IV, 191, d. h. valde fortis dominus). Dieser Name 
muste dem Kömer schrecklich klingen, da Florua 
(II, 4) von ihm sagt: nomine etiam quasi ad terro- 
rem composito. 
1) Eben so leitet das Kymrische von persönlichen Na- 
men örtliche mit der Endung iaun = iän ab, z. B. 
„Ouorttgtrnus (=-* Ver-tigirnus, Vertigernua) usque ad 
regionem, quae a nomine suo accepit nomen Ouor- 
Hgimiaun (i= Vertigirnidn) , efFugit." Nennius 59. S. 



*) Wer die Trever für Deutsche hält, beweist, dass er 
vom Keltischen nichts versteht. 
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(Sitzungsberichte der pliilos.-hist KL der k. Akad. 
d. Wiss. 11, 329, vgl. Mogitus, Muchar a. a. O. 
415. S.), Märus ist noch mit vielen anderen Bei- 
wörtern verbunden und dient zur Verstärkung ihrer 
Bedeutung. So ist der gall. Name Nemeto-märus 
gleichdeutig mit dem kymr. Namen Ghwr-nemet zz 
Ver-nemet (valde coelestis; vgl. den gall. Namen 
Nemeto und den kymr. Namen Neuet n: Nemet). 
Andere Beispiele sind der gall. Name Vtrüb-fnärus 
(Caes., Flor. 11, 4 u. A., Vtrdömdrusy Orelli 3582. Nr., 
Propert. IV, 10, 41*) u. A. , vgl. Vtrtd(M)tx, Caes., 
Vtrtdtis, Steiner 1317. Nr., Virdo, Venant. Fortunat. 
Vita S. Mart. IV, 642, kymr. gtoyrdd zu vird =: 
lat. viridis)^), d.h. valde vegetus, alacer, strenuus, 
die kymr. Beiwörter mimfnfavyr^) {mvyyinrmawr ; 
mwyn zz: m^n^ comis, urbanus) zu mSnomdrus, d. h. 
percomis, perurbanus, doethfawr (doeth-mawr; doeth 
= doct^ sapiens, prudens, consultus) == doctomdrus, 
d. h. persapiens *) u. s. w. Am häufigsten ist mdrus 
mit Hauptwörtern zusammengesetzt^). Im Kym- 

1) Der Dichter verkürzt das d,^ um den Namen in den 
Hexameter zu bringen. 

2) Im Kymr. findet sich auch gwrdd (fortis, robustus, 
strenuus) für gwerdd =^ verd, das sich von gwyrdd 
= vird kaum trennen lässt. 

3) Dieses Beiwort kommt als Zuname vor. lolo 106. 
138. S. 

4) Owen tibersetzt doetkfawr widefsinnig mit wisely 
great^ dagegen mwynfawr richtig mit greatly cour- 
teous. 

5) Z. B. in den gall. Namen Nertomärua (Orelli 2394. Nr., 
Archiv fllrTCunde Österreich. Geschichtsquellen. 13, 99), 
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rischen ersclieint maur in Zusammensetzungen aucli 
als erstes Glied, z. B. Tnawrwerth (pretiosus; gwerik 



Brogimdrus, Brogimdra (ebend. 3, 170. 171), Bego- 
mdrua (Orelli 2123. Nr., Biblioth. de T^cole des 
chartes. II. 4, 312), Solimdrua (Steiner 228. 2363. 
2382. Nr., wovon Solimaridca, Itin. Ant./ Bullet, 
monument. 17, 309), Jantumärus (Denkschriften der 
k. Akad. der Wiss. Phil.-hist. Kl. I, 2, 26. 27), Ago- 
mdrua (Steiner 1449. Nr.), hünrndra (Bullet, monu- 
ment 17, 310), in den kymr. Namen GaJtm/br (Lib. 
Land. 267. S.) = CaJhimdrus (= altd. JTo/Ättw^, ahd. 
Hadumdr)y OVinmawr (Nennius 72. S.) = Olünomd- 
rusj in den ir. Namen Reachtmdr (Tigern, annal. 
O'Conor 2, 31) = Rectomdrusj Teachtmdr (ebend.) 
= Tectomdrus (Vgl. den gall. Namen Tecto-sages, 
Caes. u. A.), GMnmdr (ebend. 20. 25. S.) = Glüno- 
mdrua, Airgetmär (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 45) 
m Argeniomdrus (Vgl. die gall. Namen Argento-magtts, 
Itin. Ant., Argento-ratum^ ebend. Ptol. II, 8 u. A., ' 
und den arm. Namen Argantlon, Argantiowen •=■ Ar- 
gentO'launus , d. h. argento gaudens, Courson 1, 36. 
37) , *Ionddtm6/r (Annal. IV Mag. a. a. O. 61. S.) = 
Inddiiomdrus (= gall. IndüUiomdrus*) , Caes., vgl. 



*) Der Hr.HofrathHolzmann (124. S.) sagt: Indutiomarus 
könne mit keinem deutschen Namen verglichen werden.. 
Aber da das Wort Indvtio nur in diesem Namen 
vorkomme, so bezweifle er, ob es richtig gelesen sei. 
Die Schreiber hätten sehr leicht an das lateinische 
Wort Indutiae denken können. Er möchte daher, an 
den deutschen Namen Inguiomerus denkend, etwa 
Inguviomdrus lesen!! Wieder ein schönes Pröbchen 
von des Hm. Hofrathes Gelehrsamkeit. Dass das 
Wort indütio, zusammengesetzt aus der Partikel tn-, 
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zu vert^ pretium, valor; vgl. ahd. werd) m marö-- 
vertus (und gwerthfawr zz vertomdrus^ pretiosus), 



Zeuss 19. S. Anm.**, 31. S. Anin.* und unsere Be- 
urtheilung der hefnerischen Schrift ^^Das römische 



kymr. yn- =. in , ir. in- (ton-y lat. in-, deutsch tVi-, 
s. Zeuss 836. 847. S. u. ff. 877. S.), die auch in dem 
gall. Volksnamen Insubres (Liv. V, 34 u. oft., Plin. 
III, 17, 21, ^'Ivcfovßpoi, Strabo V, 212 u. oft., Ptol. 
III, 1, Polyb. II, 17. 21 u. oft., bei Schweighaeuser 
falsch "Icfojußpis) erscheint, und aus dütio von ddt 
(S. unsere Beurthellung der hefnerischen Schrift a. 
a. O.), vollkommen richtig ist, beweisen nicht nur 
die in Inschriften vorkommenden Namen Indütus 
(Grüt. 687, 11, Momms. 293. Nr., Steiner 574. Nr.*), 
Inddta (Bonner Jahrbuch. 13, 79), sondern auch der 
auf mehreren Münzen erscheinende Name indvtiiii, 
worin man den Namen Indviiomdrua selbst erkennen 
will (S. Schneemann, Die im Trierischen zu Tage 



*) Nach Steiner hat die Inschrift indvttvs, Ist das 
zweite t nicht ein verlesenes j, so haben wir hier 
eines jener Beispiele , dass ein und dasselbe Wort 
bald mit einem langen bald mit einem kurzen Vo- 
kale erscheint, wie Brito (Auson. Epigr. 109. 110. 
112 — 114, kymr. hr^ •=• brU, variegatus) und Britta, 
Brittones (in Inschr.), Scotus (Claudian. Bell. Get. 
417, De III. cons. Honor. 55), 8c6ti (ebend. De IV. 
cons. Honor. 33) und Scottus (gall. Mannsname, Stei- 
ner 1449. Nr., de Boissieu 442. S.}, Scotti (Ammian. 
XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5 u. A.). Dergleichen Bei- 
spiele finden sich auch im Deutschen, wie goth. hlütr, 
ahd. hlütar, alts. hluttar, SLg&.hltUtor (purus), goth. 
hveit, ahd. htotz, alts. hutt und huitt (albus). 
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matorddoeüi (persapiens) in märodoctiics, mawrdeg (ma- 
gnificus; teg = tec aus taci^ s. oben die 22, S. 



Bayern'' a. a. O. 6. Nr.). Im Kymrischen und Iri- 
Bchen findet man eine Menge mit mär zusammenge- 
setzter Wörter. In den meisten derselben entspricht 
die Bedeutung des Wortes mär der lat. Endung osua. 
Im Kymrischen sind daher jene Wörter meist gleich- 
deutig mit den mit der Endung auc, tatic (jetzt atog^ 
iawg) =:^ äcy «de abgeleiteten Beiwörtern. Owen 
stellt in seiner Grammatik mawr geradezu unter die 
Adjektivendungen. Ist diess auch unrichtige so er- 
scheint es doch in der That wiß eine Ableitungssilbe. 
Diess ist besonders im Irischen der Fall; wo sich die 
mit mär zusammengesetzten Wörter bezüglich der 
Bedeutung von den mit der Endung ach (der ge- 
wöhnlichsten Endung; womit Beiwörter von Haupt- 
wörtern gebildet werden) abgeleiteten Beiwörtern in 
den meisten Fällen nicht unterscheiden lassen. Diese 
Erscheinung erklärt sich durch den häufigen Gebrauch 
des Wortes. Wir wollen zur Erläuterung einige 
Beispiele anführen 1) aus dem Kymrischen: gwetth- 
fawr =: vertomärua gleichdeutig mit gwerthiawg (pre- 
tiosus) = vertiäcus (Vgl. die gall. Namen Vertico, 
Vertiscus, Caes.); clodfawr {clod ::=: clot, ir. cloth = 



gekommenen Münzen gallisch-belgisch. Ursprunges; 
in den Bonn. Jahrb. 21; 71 — 74). Bei Cicero (pro 
Font. 8; 17. 12; 26. 17, 36) führt auch ein AUobrog 
jenen Namen, der jedoch dort unrichtig mit c ge- 
schrieben ist. Eben so -findet man in den Handschrif- 
ten Caesars an mehreren Stellen Indüciomärus, indem 
c imd t häufig mit einander verwechselt werden. Bei 
Cassius Dio (XL, 11, 31) und Orosius (VI, 9) ist der 
Name richtig mit t geschrieben. 
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2. Aiuil) = märotojciusy maiorgall (yalde prudens; 
call, prudens, sollers) m mdrocaüusj mavyrfahln 
(valde superbus; haUli zz. hah, superbus) zzl mdro- 
halcus. Es zeigt sich demnach zwischen mdrus 
und dvhntLs, dumnus in der Zusammensetzung be- 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied, Wie 
nun im Gallischen mdrus sowol mit Haupt- als 



cht, fama; vgl. grlech. kAvtoV, ahd. hlud-, hlod-y ur- 
deutsch hlutka, fama) = clotomärus (= ahd. Hlodo- 
Tndr; vgl. den kymr. Namen Clotri =■ Clotng, Clo- 
tortx, Lib. Land. 168. 169. 8., und den ahd. Namen 
Hlodortchy In einer Inschr. Hlodertcus, Steiner 1755. 
Nr.) gleichdeutig mit dem kymr. Namen Clotüc (Lib. 
Land. 194. S.) = Clotdcua (famosus^ inclytuS; ir. ch- 
thach = clotac), nerthfawr (nerth == nert, potentia^ 
vis, robur) =: nertomdrus (Vgl. den gall. Namen -Nfer- 
tomärus) gleichdeutig mit nerihawg (potens^ validus, 
robustus^ fortis) = nertdcua (Vgl. die gall. Namen 
Nertoniusy Steiner 1508. Nr., Esu-nertus, Momms. 
80. Nr., Coh^nertua, Momms. 351, 7, Steiner 1484. 
Nr., Uro-geno-nertuSf Grut. 570, 6, die kymr. Namen 
Chimerth = Ver-nertus, Lives u. s. w. 267. S., Gyd- 
nerih -=. CatoirnertuSy lolo 152. S., Tütnerth = Touto- 
nertus, Lib. Land. 150. S., Judnerth = Judo-nertus, 
ebend. 207. S., u. s. w.), huddfawr (hddd = h6d 
aus l$diy victoria, quaestus) = bödiomdrus (Vgl. den 
gall. Namen BSdio-casses , Plin. IV, 18, 32, den 
kymr. Namen Büdgualan für BüdguallSn, Büdgual- 
laun = B6dio-vellaunu8 y Lib. Land. 156. S. , den 
arm. Namen Büdworet = Bödio-voräus , Courson 1, 
14 u. oft.) gleichdeutig mit büddiawg (victoriosus, 
qua^stuosus) = bSdidcus (Vgl. die gall. Namen Tetäo- 
hödtdci, Plin. V, 32, 42, BSdiccius, Murat. 870, 7, 

6 
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Beiwörtern zusammengesetzt ward, eben so konnte 
auch dubnus, dumnus mit Beiwörtern zusammenge- 
fügt werden. Wir können daher conconnet aller- 
dings für ein Beiwort nehmen. Es kann aber anch 
eben so wol ein Hauptwort sein, dem ein irisches 



den altbrit. Namen Boudicca, Tac. Annal. XIV, 31 
u. oft., den kymr. Namen Büdic = BSdicus, Lib. 
Land. 123. S., den arm. Namen BSdicus, Greg. Tur. 
H. F. V, 16, Büdtcus, Courson II, 6); 2) aus dem 
Irischen: nearimhar (gäl. neartmhorj nert, jetzt neart 
=r kymr. nertJi) = nertomärus (= kymr. nerthfawr, 
nerthawg), buadhmhar (gäl. buadhmhor^ buad, huaid, 
jetzt buadh, buaidh =. b6d aus hodi, victoria) = 
bSdiomdma gleichdeutig mit buadhach (yictoriosus) 
•,= bddiacus (Vgl. die ir. Namen Buadhach = B6' 
diacua, Annal. IV Mag. O'Conor 3, 418. 490, Cath- 
bhuadhach == Catu-bSdiacus j Acta SS. Jul. 5, 594, 
und den gall. Namen Teuto-bödidci) , gl&rmhar (gäl. 
glbrmhor] glöir = gldri = lat. gloria) = glSrimärus 
gleichdeutig mit gldrach (gloriosus) = gldria^cus, 
aosmhar (gäl. aoamhor'^ dia, gl. aetas, Zeuss 37. S., 
jetzt ao8j aois) = aisomdrus gleichdeutig mit aosach 
(grandaevus, antiquus) = aiaacua, iulmhar (gäl. iitl- 
mhor; iul, iol, scientia, sapientia; iula, iola, gl. sa- 
piens, Zeuss 42. S., vgl. den gall. Namen At-eula, 
Orelli 3274. Nr., Bonn. Jahrb. 21, 70, und den brit. 
Namen lolus , Orelli 1965. Nr.) = iulomdrus {eolo- 
märus) gleichdeutig mit iolach (sapiens, prudens, 
sagax) = eolacus, siolmhar (gäl. slolmhor ; ail, aiol, 
semen) = silomdrus (über, fecundus, vgL die ober- 
ital. gall. Flussnamen Stlus*), Monum. Boica XXXI, 



*) Dieser Flussname kommt auch in anderen ehemals 
von G-alliem bewohnten Ländern vor. 
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Verbalsubstantiv conconnid (consensio, von einem 
Verb, cancanmm, consentio) entspräche, Conconneto- 
dumnus bedeutet daher wörtlich valde Concors, Wir 
finden auch bei den Eömem die Namen Concordius 
(Grut 840, 2), Gmcordia (ebend. 310, 1 u. oft.), 
Coneordzanus (680, 4). Sollte vielleicht conconnet 
hier so viel als constans bedeuten? 



205. 250; Silarua, Tab. Peut.)^ Bluaghmhar (gäl. 
tiluaghmkoT) sluag, jetzt sluagh, agmen; multitudo; 
populus) = alSgomdrua gleichdcutig mit gäl. sluaghach 
(populosus) = slogcicus (Vgl. den gall. Namen Catu- 
aUgi, Plin. IV, 17, 31, und den ir. Namen Sluagha- 
dhach = SlSgitacus, Ann. IV Mag. O'Conor 3, 558). 

Im Irischen und Gälischen hat mar, mör alle die 
Bedeutungen; die das lateinische magnus hat. Das 
gäl. Lexikon der Highland Society of Scotland zählt 
sie alle einzeln auf. Es bedeutet daher auch Incly- 
tuS; illustris; praeclarus; insignis; eximius; nobilis. 
Im Kjmr. dagegen kommt maur bloss mit der Be- 
deutung magnuS; grandis; amplus vor. Im Deutschen 
findet sich dasselbe Wort, goth. m^^ri, ahd. mdri, 
mit der Bedeutung famosus; illustris; praeclarus. Man 
höre nun; was der Hr. Hofrath Holzmänn (123. S.) 
sagt: y,mdr komme zwar eben so im Brittischen 
(Darunter versteht er auch das Irische; denn dem 
Unwissenden gilt alles gleich) wie im Deutsehen vor; 
sei aber dort ein ganz anderes Wort. Deutsch mdri 
sei illustris; praeclarus; irisch mär sei magnus.^' So 
arg hat die Einbildung; die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk; den Hrn. Hofrath; der ein 
Sprachforscher sein will; eingenommen; dass er ein 
und dasselbe Wort bloss darum fUr ein anderes hält; 
weil es in der einen Sprache nicht dieselbe Bedeu- 

6* 
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ConvictoUtavls (VH, 32- 33. 37. 39. 42. 55. 67). 
An der ersten und zweiten Stelle lautet der Akk. 
in Handschriften, wie in der ersten Pariser, Cbw- 
victolitavem , in der ersten Leydner Convtctoläavvm ; 
an der dritten Stelle der Nom. in den Handschrif- 
ten AB CD Convtctolttams ; an der vierten Stelle 
der Abi. in der ersten bongarsischen Handschrift 
Corwictolitam, in vier anderen Convtctolitave^ in der 
ersten Pariser und der ersten vossischen Convicto- 
litano^); an der sechsten Stelle der Akk. in Hand- 
schriften Convictolitavem — avim — ahim^ so in 
der ersten Pariser (Von der zweiten Hand ist h 
getilgt und n darüber geschrieben); endlich an der 
sechsten Stelle der Abi. in Handschriften Gcmvicto- 
litavi — abi, so in der ersten Pariser. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Cimvictolitanis, — anem^ — ane. 
Nipperdey hat Convtctolttams, — avem (an der er- 

tung wie in der anderen hat. Hätte er übrigens ein 
irisches öder gälisches Wörterbuch nachgesehen; so 
hätte er dort unter mdr dieselben Bedeutungen ; die 
das deutsche Wort hat; gefunden. Allein der Hr. 
Hofrath macht es sich bequem und schwätzt lieber 
in den Tag hinein. Aus dem Obigen aber kann er 
sehen; dass das Brittische bezüglich des Gebrauches 
und der Bedeutung des Wortes mär mit dem Galli- 
schen durchaus übereinstimmt und folglich mit dem- 
selben auch zu einem Sprachstamme gehört. 
1) Wie die Handschriften an der fünften Stelle; wo der 
Name im Nom. steht; lauten ; ist uns nicht bekannt 
Nipperdey sagt bloss: Conuictolitanis u (d* h. yul- 
gata) et cum u super is sec. m. posita B tacente de 
n ultimae Beyerlio. 
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sten und zweiten Stelle) — avirn (an der sechsten 
Stelle), — avi in den Text gesetzt. Es handelt 
sich darum, ob in dem zweiten Theile des Namens 
der ableitende Laut v oder n heisst Das Stamm-* 
wort ist Uta, kymr, lity let, jetzt llyd, lled, arm. 
Ut^ led (latitudo, extensio). Davon entspringt re- 
gelrecht sowol litavus (abgeleitet wie Lacavus, 
Orelli 2018. Nr., Cassavus, Zeitschr. fllr die Alter- 
thumswiss. 1853. 88 c. S., Saravvs^ Auson. Mos. 367, 
u. s. w.) als litarms (abgeleitet wie Baianus, Liv. 
XLIV, 14, Rodanics, Caes. u. A. , garanus in tri- 
garamis^), Orelli 1993. Nr., u. s. w.). Dass litavus 
vorhanden war, zeigt das Wort litavia (S. unten 
Litaviccus). Litanus aber erscheint in mehreren 
gall. Namen, wie Litana (silva, Liv. XXTFT, 24.') 
XXXIV, 22. 42), Utania (Grut. 479, 4), Ldtanch 
Iriga (Itin. Ant.), ^raerturlitanus (Orelli 188. Nr., 
vgl. den Namen d^r gall. Göttinn Ro-smerta^ de 
Wal 236 — 241. Nr., und den brit. Volksnamen 
2ju£praij Ptol. n, 5), KoynoXiravo^ (Polyb. 11, 22, 
31), und ist in allen kelt. Sprachen vorhanden, 
kymr. litan, letan, jetzt llydan, lledan, körn., arm. 
ledan (latus, amplus, spatiosus), ir. leathan (latus) 
=r letan. Wir finden bei den Kymem den Namen 
Letan (Lib. Land. 190. S.) und mehrere mit Ittan 



1) TARvoa (kymr. tarw, taurus) TRiaABANva (zusammen- 
gesetzt aus trtf kymr. trt, tres und garanus , kymr. 
garan, grus; vgl. griech. yipavof, aga. cran, ahd. 
kranuch) = griech. ravpos rpiyipavou 

2) „Silva erat vasta — Litanam Qalli vocabant — '^ 
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zusammengesetzte Wörter, z. B. Uydangam (Mabinog. 

2, 50, d. h. latas ungulas habens; cam, uügula) 
zz. litano-carnus , so wie bei den Iren die Namen 
MmUeikan (Tichem. annal. O'Conor 2, 52. 54) zr 
MulO'letamis , Aütleihan (Annal, IV Mag. O'Conor 

3, 56. 58) := Mto-letanus, das Beiwort traigMeatkan 
(d. h. latipes; troigh, traigh, altir. traig^) r=: trag^ 
pes; vgl. goth. thragjan, currere, griech« rpix^tv) 
zu trago-letanus (Vgl. das gall. ver-ttagusj Martial* 
XrV, 200'^), d. h. celeripes, ai bc ^odcDxeif Kvvif 



1) S. Zeuss 6. 272. S. 

2) Bei Schneidewin richtig vertragus nach Handschriften, 
in den andern Ausgaben falsch vertagus. 

Der Hr. Hofrath Holzmann (114. S.) behauptet; 
dass es auch ein deutsches Wort drag pes gegeben 
haben müsse und führt aus dem alamannischen und 
baierischen Gesetze das Wort tautragily taufregil an. 
In dem ersten heisst es: >,si quis in geniculo trans- 
punctus fuerit; ita ut claudus permaneat, ut pes eitts 
ros tangat, quod alamanni tautragü dicunt^^; und eben 
so in dem anderen: ^^si quis aliquem plagaverit; ut 
exinde claudus permaneat; sie ut pes eins ros tai^gat, 
quod tautregil vocant." Hier, sagt nun der Hr. Hof- 
rath, sei tau ros, und in tragil, tregil (Er schreibt 
dregit) müsse pes enthalten sein. Das Wort gehöre 
ohne Zweifel zu goth. thragjan currere. Der Pro- 
fessor der deutschen Sprache aber ist hier, wie diess 
ihm gar oft begegnet, auf den ^Holzweg gerathen. 
Das ahd. tragil hat, wie er schon aus den Lautver- 
. hältnissen hätte erkennen sollen, mit dem goth. thrag- 
jan gar nichts zu schaffen, sondern gehört zu goth. 
dragan (trahere), ags. dragan (trahere, gerere), alts. 
dragan (portare, ferre, gestare), altn. draga (trahere, 
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ai neXtiHoi ndXovptai /uh oviprpayoi nürei gxopiji 
tiji k£Atiki/, Aman, de yenat. 3. K«), also diesel- 
ben Bildungen wie bei den Galliern. Es ercheiüeü 
nun mehrere galL Namen mit der Endung ts, z. B« 
Taranis^), (Lucan. 1, 446), Andedüntd, (Ameth 



ducere); ahd. tragan (portare, ferro, gestare, geirerö). 
Tragil heisst also nicht der Fuss, sondern tdelmeht 
der Träger und folglich tautragil der Tauträger, Tatt« 
Schlepper, ein wahrhaft dichterischer Ausdruck für 
lahm. Das Wort tragil kommt noch in vielen Zu- 
sammensetzungen vor (S. Graff 1 , 501) , z. B. acild- 
tragil (Schildträger, scutarius). Was der Hr. Hof- 
rath sonst noch über das galL vertragus, dad er in 
velhttagus verpfuschen will, faselt, werden wir in un- 
serer Gegenschrift beleuchten. Wir wollten hier dem 
Leser bloss eine kleine Probe geben, wie gründlich 
er die deutsche Sprache, die sein eigentliches Fach 
ist, versteht. 
1) Taranis ist bekanntlich der keltische Juppiter tonans, 
in Inschriften Taranticus (Orelli 2056. Nr*) und Ta- 
ranucnus (ebend. 2055. Nr., Steiner 769. Nr.), von 
taran, kymr. kom. arm. taran (tonitru), wovon das 
kymr. Beiwort tararms (tonans, fulminans), das Zeit- 
wort taranu (tonare, fulminare), von taraw (icere, 
ferire) = tarau aus der Wurzel tar. Der Hr. Hof- 
rath Hol^mann weiss, dass der Taranis der gal- 
lische Donnergott ist, hütet sich aber wol, ihn in 
seiner säubern Zusammenstellung der gallischen und 
deutschen Götter (83. S.) anzuführen, weil das Wort 
taran auch im Britannischen vorkommt und einen 
jener vielen schlagenden Beweise von der Stammes- 
einheit des Britannische und Gallilchen bildet, son- 
dern stellt den in einer britannischen Inschrift (Orelli 
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a- a. 0. 28. 8. 1. Taf.), Catusualü (Steiner 1484. Nr.), 
Vennalis (ebend. 149. Nr.), Laxtucis (Momms. 252, 
112). Hieraus ergibt sich, dass litavis und litanis 
gleich richtig gebildet sind. Nach den Handschriften 
müssen wir die erste Form ftir die echte halten. 
Bezüglich der Bedeutung aber wird zwischen litavis 
und dem obigen litanus kaum ein Unterschied sein. 
Was nun den ersten Theil convicto betrifft, so ist 
er aus der uns bereits bekannten Partikel am- und 
victo zusammengesetzt. Das letztere Wort erscheint 
nur mit einem anderen Endvokale in dem brit 
Frauennamen Victi-sirana (Grut 700, 6). Es ist 
das kjrmr. gueith, gweitJi, jetzt gwaith (opus, labor, 
opificium ,* pugna) •=: vect^). In einer Glosse er- 



2054. Nr.) dem Juppiter beigelegten Namen Tanarua 
(Wir werden darüber in unserer gegen den Hm. Hof- 
rath gerichteten Schrift sprechen) mit dem deutschen 
Donnergotte Tkunar zusammen ; weil er geeignet 
ist; dem unkundigen Leser zu zeigen^ dass ;;die gal- 
lischen Götter keine anderen als die Deutschen sind.'^ 
1) Die Lautverbindung et erscheint im Kjmr, in der 
Form eik, üh, yth (S. Zeuss 179. S. u. f.), z. B. 
Uaeth (lac) = l(ict, reüh, reyihy jetzt rhatth (lex) = 
rect (ir. rect, recht, jetzt reacJu), noeth (kom. noyA, 
nudus) == noct (ir. nochty jetzt nochd = noct] vgl. 
goth. nakvathj ags.. nacud, ahd. nachot), nwyth (mi- 
rum commentum, ineptiae, nugae, insulsitas) = nuclj 
wovon nwyihua (ineptias captans; nugatorius, insulsus) 
=■ nudus (Vgl. den galL . Mannsnamen Nuktus, Stei- 
ner 116. Nr.); llwyih (familia; populus; onuS; pondus) 
= lud (ir. ¥uc^; luchtf gl. copia; agmeu; parS; Zeuss 
78. 180. 370. S.; bei O'Reillj luchd, populus, ho- 
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scheint guiüt in dem mit der Partikel guo^^ = vo 
zusammengesetzten Worte guoguith (victus: Minos 



mines; onus). Von diesem Worte entspringt der 
gall. Name Lticteriua (Caes.). Der Hr. Hofrath Holz- 
mann (127. S.) meint; dieser Name habe bei Caesar 
ein c zuviel bekommen (Er weiss freilich nicht, dass 
der Name Lucterius auch in einer Inschrift und zwar 
zwei Mal vorkommt. De Boissieu a. a. 0. 95. S.) 
und findet darin; wie in dem gall. ^SimenLittdrius 
(Liv. XXXVIII; 16); den deutschen Leuikartus {Lmt- 
hart). Hier stellt er wieder Namen ; die wie die. 
Faust aufs Auge passen ; zusammen. Lucterius ist 
abgeleitet (wie die gall. Namen Cimberius, Caes.; 
Vtnderta, Acta SS. Februar. 3, 692, *vgl. den ir. 
Flussuamen Vinderis, OvivSipiof norajuov inßo* 
^aly Ptol. II, 1; die brit. Namen BoXfptov, BoStpia, 
ebend. 11, 2) von luct und Ltäärius (wie DucdriuSy 
Liv. XXII; 6; Sil. Ital. V, 646, Saväria, Grut. 
245; 9, Orelli 1789. Nr., Vocärtum, Tab. Peut, 
u. s. w.) von lut, der ahd. Name LiiUhari aber ist 
aus Hut (populuS; Wurzel luth) und hart (exercitus) 
zusammengesetzt und müste folglich im Gallischen 
LeutO'carius lauten. So faselt der Hr. Hofrath; be- 
nebelt von der Einbildung die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk; ohne alle Kenntniss des Gal- 
lischeu; in den Tag hinein. 
1) Die Partikel guo- {go- gu-), ir. fo- (sub; s. Zeuss 
844. 876. S.) = vo findet sich auch im Gallischen; 
nämlich in Vo-bergensts (Genio juventutis Vobergensis, 
Steiner 298. Nr.; vgl. die gall. Namen Bergimus, 
Orelli 1971. Nr. u. f., Bergomum, Plin. ; Itin. Ant. 
u. A., Bergusia, Itin. Ant.). Im Kymrischen er- 
scheint auch das mit jener Partikel zusammenge- 
setzte Wort gorwydd (equus, caballus) = vo-rSd 
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a bove victus erat, Zeuss 1088. S.) rn vovtet Im 
Kymr. findet man den Namen Qwatth (lolo 102. S.) 
=: Vectus und mehrere damit zusammengesetzte 
Namen und Wörter, z. B. Ghmthgtial (Lib. Land. 
170. 8.) = VecUhvalas, Matguetih (ebend. 268. S.) 
m Mato-vectus , gweithfüddtg (victoriosus) r= vecto- 
hödicus, gweiihgar (industrius) = vecto-carus. Im 
Komiseben findet sieb ebenfalls gueid (für ffueith)^ 
ffweäh (opus). Davon enUj^iingt gtieic^ur (für gtieäJmr^ 
operarius, opifex) zu vectur *) (Vgl. Vecturms, „opifex 
ferrarius", Trebell. PoU. Trig. tjr. 7. K.), guythor 
rz Victor (Plur. guy thorton zu victorion'^) = dem 
altbrit. Volksnamen Vecturiones, Ammian. XXVII, 
8, 5). Der Wechsel zwischen e und i ist im Kel- 
tischen sehr gewöhnlich^). So findet man z. B. 
im Gallischen CKssonius (ein Beiname Merkurs, de 
Wal. 89. 90. Nr.) und Gessonms (ebend. 91. Nr., 
Steiner 760. Nr.), Belinus (de Wal 36. 37. 43. 
46. Nr.), Belenus (ebend. 38. 42. 44. 45. 47—50. Nr.) 
und Büienus (Reinesius, Synt. inscr. 1, 89, vgl. den 



(Vgl. gall. rtday Bidonea, Epo-ridn, Epo-rtdia, Epo- 
rtdo-rix, s. unten rMa). Das lat. ver^tis, das man 
lächerlicher Weise durch yehens r^dam erklären 
will, ist; wie wir glauben, dasselbe Wort für vortdua 
und folglich von den Galliern entlehnt. Sollte sich 
vielleicht Jemand an dem ve dem vo gegenüber 
stossen, so erinnern wir hier an secors und socors, 
versus und vorsus u. s. w. 

1) Über die brit. Ableitung ur s. Zeuss 796. S. u. ff. 

2) Über die brit. Pluralform ion s. ebendas. 293 S. u. ff. 

3) S. ebend. 100. S. u. ff. 
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kymr. Mannsnamen Bell, Lib. Land. 209. 215. 
280. S., und den arm. Mannsnamen Büt, Courson 
1, 7). Das Kymrische hat die mit der Partikel 
CO- jetzt cy-*) (=: con-) zusammengesetzten Wörter 
cyweiihi (cooperatio) m covecfi, cyweithas (societas, 
commercium, auch expeditio, Mabinog.) = caoectas, 
das Komische coweth (socius, comes) rr covect, co- 
iveifuzs, cowethe (societas, s. Zeuss 873. S.) rz cch 
vectds, covecte. Die Deutung des Namens GonmctO' 
litavü ist jedoch nicht leicht. Bezeichnet er viel- 
leicht so viel als societate, comitatu amplus^)? 

DAnuviuB (VI, 25). Die gewöhnliche Lesart, 
die auch Nipperdey beibehalten hat, ist Ddnvhiibs. 
Diese Forpa ist zwar, wie die auf dieselbe Weise 
abgeleiteten kelt. Namen Mandvhü (Oaes.), Esubii 
(ebend.), Vidvhium (Tab. Peut.), UsstJihium (Itin. 
Ant, Tab. Peut. , Mdm. des antiq. de France 11, 283), 
OtSepovßiovju (dnpovj Ptol. II, 2) zeigen, an sich 
nicht unrichtig. Allein die echte Form ist Ddnvr 
vms^ wie sie nicht nur in Inschriften^) und auf 
Münzen^), sondern auch in Handschriften anderer 

1) Über diese Partikel s. Zeuss 873. ^S. 

2) Man vergleiche die ahd. Namen Dtotsmnd^ Folcawind, 
Liutswind, 

3) Wir finden Ddnuvius 1) als Flussnamen (Grut. 448, 3. 
490, 2, Orelli 648. Nr., Gaisberger, Rom. Inschr. 
im Lande ob der Enns. Linz 1853. 31. S.), 2) als 
Gottesnamen (Orelli 1651. Nr.), 3) als Menschen- 
namen (Grat. 1125, 1, OreUi 3924. Nr.), endlich 4) in 
der Ableitung Transddnuviani (Grat. 453, 1). 

4) Basche, Lex. rei numar. veteram und Supplem. u. 
d. N. Dllnuyius. 
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Schriftstellet (Plin., Tac. u. A.) erscbeint Sie ist 
daher auch bei Caesar an die Stelle der gewöhn- 
lichen Lesart zu setzen. Ddnuvius^) ist von ddnu 
abgeleitet (wie Seguvn^ Orelli 626. Nr., von s^fu, 
desuvia, wovon Desuvtates, Plin. HI, 4, 5, von desu}. 
Zeuss (994. S. Anm.) hat den Namen durch das 
ir. ddna, gäl. dhn (fortis, audax, intrepidus) be- 
reits erklärt. Der Fluss ward also von seinem 
starken Laufe benannt^), 

1) Die Länge des a zeigen die römischen Dichter Horat. 
Od. IV, 15, 21, Ovid. Pont. IV, 9, 80. 10, 68. 

2) Um sich den gall. Namen verständlich zu machen, 
setzten unsere Vorfahren an die Stelle der Ableitung 
ihr ouua (sprich ouwa, früher auwa, goth. ahva^ flu- 
vius) und verwandelten so den abgeleiteten Namen 
in den zusammengesetzten Tuon-ouua. (Der Hr. Hof- 
rath Holzmann mag die Frage lösen, warum die 
Deutschen, wenn sie mit den Galliern dasselbe Volk 
waren, den Namen Ddnuvius nicht verstunden!) Un- 
sere Voreltern waren keine Sprachforscher, hatten 
aber doch so viel Sprachsinn, dass sie das Stamm- 
wort als ein selbstständiges Wort erkannten, so wie 
denn heutzutage schwerlich Jemand den jetzigen 
Namen Ddnau anders als in Dön-au abtheilen wird. 

*Der grosse Sprachforscher Mone (Urgeschichte des 
badischen Landes. 2, 79) dagegen, welcher Danobiua 
schreibt (Diese Form fand er in einer alamannischen 
Urkunde von 790 bei Neugart, Cod. diplom. Alemann. 
1, 100), theilt den Namen in da und nobtus ab und 
erklärt ihn also: „dd ir. und dau kymr. heisse 
zwei, nov kymr. ein Fliessendes, ein Fluss*), und 



*) Das Wort nov = noh ist im Kymrischen gar nicht 
vorhanden, sondern bloss von Owen mit der selbst- 
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Diablintres (in, 9). Die Handschriften haben 
Thahlintres (ABE), Dialintres (C), Diahlintes (f), 
Diahlindes (b c). Die gewöhnliche Lesart ist Diahlintes. 
Schneider und Nipperdey haben Diablintres aufge- 
nommen. Die Handschriften des Plinius (IV, 18, 32) 
geben Diahlintis^ Diahlinti, Diahlindi und jene des 
Orosius (VI, 8) Diablintres , Diahlintes , Diabintes. 
Bei Ptolemaeus (H, 7) liest man JiaßXirai. Welche 
Lesart nun die richtige sei, Diahlintes oder Diablin- 
tres, ist nicht gar leicht zu entscheiden. Was 



woTi*) ein Bach; also kymr. dau-nov zwei Bäche, das sei 
die Donau, die aus der Breg und Brigach gebildet 
werde"!! Diese Erklärung, die ihres Gleichen sucht, 
ist nicht bloss für Monens Sprachforschung, sondern 
auch für seine Geschichtsforschung bezeichnend. Die 
Gallier, die sich an der Donau ansiedelten, müsten 
also erst die winzigen Quellen derselben aufsuchen, 
um dem gewaltigen Strome einen Namen zu geben! 
Ister ist bekanntlich der thrakische Name der Donau 
(S. Zeuss, Die Deutschen. 12. S. Anm.). Hr. Mone 
(Die gallische Sprache. 99. S.) hält auch diesen Na- 
men für keltisch, theilt ihn in Ister ab und erklärt 
ihn durch den kymr. Artikel y und das arm. ster, 
Fluss, d. h. der Flussll 



gemachten Bedeutung that is moving or flowing auf- 
gestellt. 
*) Der Leser wird wahrscheinlich nicht begreifen, wie 
Hr. Mone nov und non zusammenstellen kann. Allein 
dem grossen Sprachforscher ist die Sprache bloss ein 
bunter Mischmasch, in welchem alle Laute für ein- 
ander stehn können. 
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Diahlintes betrifft, so wäre es eine Zusammen- 
setzung aus dl und ablmtes. Das Kymrisclie hat 
die Privativpartikel da- (8. Zeuss 866. S. u. f.), 
z. B. in cHnerth (impotens, infirmus; nerth = nert, 
potentia, vis, robur) zz dinert, diboen (impunis; 
poen, lat, poena) zz. dtpoen, diwerth (vilis; gwertk 
zz vert, pretium) = divert. Im Irisclien findet sich 
dieselbe Partikel di- (8. Zeuss 832. S.). Das zweite 
Wort ablmtes ist Abgeleitet (wie Lurcintus, Steiner 
1994. Nr., Pasintus, Pusinta'), Hefner CCLXXVIII. 
Dkm., Bellintum^ Itin. Hierosol.) von abli (Vgl. 
Ar-ahlia, Steiner 1793. Nr., Abilus, ebend. 1449. Nr., 
Abüeia, de Boissieu a. a. O. 523, 104). Jenes Wort 
aber wissen wir aus dem jetzigen Keltischen nicht 
zu deuten. Demnach liesse sich gegen die Lesart 
Diablintes in sprachlicher Hinsicht nichts einwenden.. 
In der anderen Lesart Diahlintres finden wir da- 
gegen eine Zusammensetzung aus dia und blintres. 
Vergleichen wir die Formen der kymrischen und 
irischen Partikeln mit jenen der gallischen (S. Zeuss 
835. S. u. ff.), so dürfen wir annehmen, dass die 
oben erwähnte Privativpartikel dt- im Gallischen 
noch einen Endvokal hatte, der eben so wol a 
als e lauten konnte. Wir halten daher dia für die 
gall. Form jener Partikel. Das zweite Wort blintres 
aber ist abgeleitet von blin^ kymr. blin (gl. iners, 
Zeuss 1098. S., bei Davies fatigatus, lassus, de- 



1) Vgl. Pusinna (de Boissieu a. a. O. 513; 61^ Momms. 
112. 213. 214. Nr.), Pusinnio (Hefaer CXXVII. Dkm.), 
Pusinnioniua f Steiner 1233« Nr.). 



fessus, molestus). Von diesem Worte leitet das 
Kymrische mit der Endung ter das Hauptwort 
blinder (lassitudo, fatigatio, molestia) = blinierxmdL 
davon das Beiwort hlmdems (lassus, defessus, fati- 
gatus) = hlint&rus ab. Auf diese Weise ist hliatres 
(blm-^ter^es) gebildet. Im Kymr, findet sich auch 
das mit der Privativpartikel (M- zusammengesetzte 
Beiwort dtßm (impiger) m dibltn. Ber'NsimeDtablintres 
ist also richtig gebildet und bedeutet impigri, alacres, 
strenui. Da nun die besten Handschriften des Caesar 
Diablmbres bieten und von den Abschreibern weit 
eher ein r weggelassen als eingeschoben wird*), 
so zweifeln wir nicht, dass jene Lesart den wahren 
Namen enthält. 

Iteubü (H, 34 m, 7. V, 24). An der ersten 
Stelle bietet die skaligersche Handschrift Eshü] 
die übrigen guten Handschriften haben Sesuvü; 
an der zweiten lautet der Name in den besten 
Handschriften (ABC DE) JSsitbü; endlich an der 
dritten Stelle geben die Handschriften Essuu Die 
gewöhnliche Lesart ist an der ersten Stelle Sesuvü, 
an der zweiten Esvhü und an der dritten Essui. 
Schneider hat an den beiden ersten Stellen Sesuvü 
und an der dritten Essui. Whitte dagegen liest 
überall Esuvü und Nipperdey ist ihm hierin ge- 
folgt. Dass an den drei Stellen von dem gleichen 



1) So ward auch in dem gall. Ortsnamen Bergirärum 
(Itin, Ant.; Tab. Peut.) von Abschreibern des anto- 
nimschen Keisebuches das r in der Ableitung weg- 
gelassen und Bergintum geschrieben. 



96 llsubii. 

Volke die Rede ist, hat ükert (a. a. O. 329. 8. 
u. i.) bereits bemerkt. Seine Vermuthung aber 
Essut sei der richtige Name^ der durch Abschreiber 
entstellt worden wäre, ist irrig. Denn diese Les- 
art ist so falsch als Sesuvtü Das hier im Anfange 
stehnde s rührt, wie diess Whitte bereits richtig 
bemerkt hat, von dem Endlaute des yorausgehn- 
den Namens OuriosoKtas her*). Es handelt sich 
daher lediglich um die beiden Lesarten Esuvn und 
Esui}n. In sprachlicher Hinsicht sind beide gleich 
richtig. Esuvü nämlich ist abgeleitet wie Segutm, 
Dänuvius, und Esuhii wie Mandvhü, Vidtcbmm, 
üssuhvum, Verubmm (S. oben D&nuvius). Es ist 
daher bei der bekannten Vertauschung der Laute 
b und V schwer zu entscheiden, welche Lesart die 
echte ist. Wir glauben indes am sichersten zu 
gehn, wenn wir uns an die Lesart Estäni, welche 
die besten Handschriften geben, halten, um so mehr, 
als auch die von der skaligerschen Handschrift 
an der ersten Stelle gebotene Lesart h hat^). 
Esybü ist von isu abgeleitet Dasselbe Wort er- 
scheint auch in dem abgeleiteten ]^sxxi'&ii Emggius 
(Orelli 2062. Nr.) und in den zusammengesetzten 



1) Eben so ist in den besten Handschriften des Caesar 
(UI^ 3) dem Namen JcctW ein a falschlich vorgesetzt: 
legatos Biccium, 

2) Für die Lesart JEsubü könnte auch der bei Plinius 
(III, 20, 24) vorkommende gall. Volksname Esubiani 
angeführt werden; allein sehr wahrscheinlich ist diess 
dasselbe Volk, das in einer Inschrift (Orelli 626. Nr.) 
Vesubiani heisst. Vgl. Ukert a. a. O. 311. S. 
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Esu-nertus (Momms. 80. Nr., vgl. die gall. Namen 
Cob-nertus, Gobnerta für Cobi-nertits , Cobinerta^ s« 
oben die 45. S. 2. Anm., üro-geno-nerttis , Nertch 
mdiras, die kymr. Namen Ournerth n: Ver-^ertus, 
Cydnerth in- Cata-nertus , Judner ih = Judo-nertus, 
Tüt-nerth m Touto-nertus, s. oben die 81. S. Anm.) 
und At-hui') (Hin. IV, 18, 32). Es ist eins mit 
dem Namen des gallischen Kriegsgottes ^su^ (Orelli 
1993. Nr.), der bei Lukan (I, 445) msus"^) heisst. 
Hier haben wir wieder ein Beispiel, wie der Rö- 
mer das h vor den reinen teltischen Vokal setzte. 
Den Namen JEsus zu deuten ist jedoch nicht leicht. ^) 



1) Das erste Glied ist die Partikel cUe- (kymr. at- ad-, 
ir. aith-, ath-, lat. re-, s. Zeuss 836. S. u. f. 840. 
872. S.), die in mehreren kelt. Namen erscheint, wie 
in den gall. Namen Ai-mla (Orelli 3274. Nr.), Ate- 
hoduus (Grut. 758, 11), Atebodua (Schriften des hist. 
Ver. für Innerösterreich. 1, 37), Ate-gnäta (Grut. 758, 
11. 763, 6) und in dem brit. Volksnamen Ate-cotti 
(Not. dign., Atacotti, Ammian. XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5). 

2) TetUates, horrensque feris altaribus Hesus. 

3) Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt Hesus sei 
(der deutsche Kriegsgott) Eru, Er ist aber wieder 
auf dem Holzwege. Da bei den fränkischen Anna- 
listen für Eresburg auch Heresburg vorkommt, so 
meint Grimm (D. M. 184. S. u. f.) Eru stehe für 
Heru, goth. hairus (ursprünglich hirus), ags. heor, 
alts. heru, altn. hiör (ensis) und zieht ebenfalls den 
gall. H^sus herbei. Die beiden Namen aber haben 
nichts mit einander zu schaffen. Denn ein Mal 
kann kurzes i keineni keltischen langen e gegen- 
überstehn; dann steht das goth. r nie einem s ge- 
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Vollmer, mit welchem wir ttber jenen Namen spra- 
chen, meint, dass wenn sich im Keltischen Bei- 
spiele fänden, dass dort langes e langem a in den 
verwandten Sprachen gegenüberstehe, so dass JEstu 



genüber; endlich müste; wenn Grimms Meinung; Eru 
stehe für Heru, richtig wäre^ der gall. Kriegsgott 
C^8U8 lauten. Wir müssen jedoch Grimme wider- 
sprechen. Was die Form Eru betrifft, so ist sie 
nirgends belegt. Die Grundform ist, wie mir mein 
verehrter Freund Vollmer, ein äusserst giündlicher 
Sprachforscher, sagte, vielmehr erh, ursprünglich 
irha, Stamm arh, irh, urh. Wie nun das ahd. durh 
(früher äiurh, per) in die Formen durah, durch, 
durih, duroh, duruh, dure, duri, dur übergeht, eben 
so nimmt auch das Wort erh, das noch in dem- Na- 
men Erchtag (dies Martis) erhalten ist, die Formen 
Ereh-, Erik-, Eri-, Er- an (S. Schmeller, Baierisch. 
Wörterb. 1, 96). Die Einschiebung von Vokalen 
und der Wegfall des h sind, wie jeder Kenner weiss, 
im Deutschen gewöhnliche Erscheinungen. Das oben 
erwähnte Ereshurg , steht also für Erhesburg und in 
Heresburg ist, wie diess hundertfaltig der Fall ist, 
das Ä bloss vorgesetzt. Die Wurzel arh ist = farh, 
wovon ferh (ahima, vita). Der Name scheint auf 
schnauben, toben hinzuweisen* Der deutschen Wur- 
zel arh entspricht eine ältere Wurzel arc, die sich 
auch in den verwandten Sprachen findet. Da's jetzige 
Irische hat arg, earg (heros, pugnator, Mars) = arc 
{arcc in einem Gedichte des Gildas Modudius bei 
O'Conor I, 1, 157, wovon ar^Ä<fa = arde, arcite, 
bellicosus, fortis), erc. Wir finden bei den Iren 
auch den Mannsnamen Erc (O'Gonor I, 2, 83. 84), 
Ercc (Annal. IV Mag. ebend. 3, 150), der dem 
detitschen Erh entspricht. 
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zti Aßw und somit die Wurzel as wäre, der Name 
durch das skr. (isu (halitus, spiritus, afFectus, ai- 
fectio) erklärt werden und so viel als anhelam, 
d. li. fremens, tumultuans' bedeuten könnte. Solche 
Beispiele gibt es allerdings, wie kymr. dvyyn, kom. 
doyn, doen, don, arm. doen, doan (portare, ferre, 
gerere, gestare) m din^)^ ir. dSnom^ d&aum (gl. 
£Gicere, Zeuss 22. 461. ,S.), skr. dhä (ponere, dare, 
tribuere, ferre, gerere, habere, sustentare), deutsch 
dd Vax 9X\&. ge-ddn y ddd, sJii. ge-tdn, tat, goth. dSds] 
ir. trSn (gl. fortis, Zeuss 22. S.), trSun für strSn, 
griech. 6rprfv6^^ lat. strinwus (dor. drpävo^] kymr. 
mwyn (teuer, mollis, lenis, comis), körn, muin, 
moin, arm. moen, moan (tenuis, gracilis, exilis, sub- 
tilis) m w^^^^), gr. juävo^. Indes lässt sich Estis 
vielleicht durch ein dem jetzigen Keltischen ange- 

1) über die verschiedenen Umgestaltungen des langen 
e im Britannischen s. Zeuss 113. S. n. ff. 

2) Das Irische hat min, mion (gracilis, subtilis, tener, 
delicatus, mollis, mitis, comis). Im Kymrischen 
findet sich auch main (tenuis, gracilis, exilis, sub- 
tilis) = wzw*), das offenbar mit dem obigen mwyn 
'•=- w^n dasselbe Wort ist. Im Altbrit. erscheint m\n 
in dem mit der Partikel aar- (S. oben die 39. S.) zu- 
sammengesetzten Namen Adminius (Sueton. Calig. 
44. K.). Auch im Kymr. findet man die mit derselben 
Partikel zusammengefügten Wörter addfwyn (mitis, 
mansuetus) = admSn und addfain, addfeinus (tenuis, 
gracilis, delicatus) = admm, adminua. 



*) Im Kymr. erscheint für t auch ei, ai. S. Zeuss 

116. S, 

7* 
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hörendes Wort erklären. Im Irischen findet sich 
nämlich das Wort eis (vir) nr es. Hier ist zwar 
das e kurz; allein abgesehen davon, dass in den 
Sprachen unseres Stammes kurze Laute in lange 
übergehn (z. B. a in d\ finden sich im Keltischen 
Beispiele, dass sich e in ^ verwandelt*). Die An- 
wendung jenes irischen Wortes ist daher hier al- 
lerdings zulässig. Was nun dasselbe ursprünglich 
bedeutet, wissen wir freilich nicht (vielleicht halans 
vgl. mit skr. dsv). Dagegen dürfen wir aus dem 
Begriffe vir die Bedeutung heros wol ableiten. 
Man vergleiche griech. *'Äprf^ flir Fdptf^ mit skr. 
vara , kymr. gwr für gwer = ver , ir. fer , fear zn 
ver, goth. vatr, ahd. wer, lat. vir, femer mit rfp<af 
gleich einem skr. vdrds (Wurzel var mit der ur- 
sprünglichen Bedeutung crescere). Wie nun "-^pi^f, 
Mars fiBr bellum, proelium, pugna gebraucht ward, 
so wird auch j^stis in den obigen Namen in jenem 
Sinne zu nehmen sein. Demnach bedeutet z. B. 
Esu-nertus so viel als der ir. Name Aig^)-nert 
(Annal. IV Mag. O'Conor 3, 439) = Ago-nertus 



1) Z. B. ir. leamJi (ulmus) := lern, kymr. llwyf = Um. 
Eben so verwandelt sich kurzes e in langes Ä, wie 
ir. hreth (Judicium) = hret, das in dem gall. Vergo- 
hretua (Caes.) erscheint, in brdth =• hrdt, kymr. 
hrawd =. brät. Vgl. Zeuss 13. S. 

2) Aig •=: ag, jetzt agh (proelium, pugna, certamen; 
vgl. griech. dyfsiv). Im Irischen erscheint nicht sel- 
ten ai für a, z. B. maith und math (bonus) =^ mcU, 
kymr. mcU, jetzt mad, gall. matus (in Tetato-maluSf 
Caes.). Vgl. Zeuss 6. S. 
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(d. h. pugna validus). Eben so erscheint Camulus^) 
(de Wal 21. 71 -75. 307. Nr.), ein anderer Name 

1) Camulus ist abgeleitet (wie Sappulus, Sappula, Stei- 
ner 1720. 1964. Nr., Itulus, Grut. 807, 7. 838, 14, 
u. s. w.) von cam, ir. cawA (potestas, potentia), cam, 
cama {potens, validus, fortis), camacht*), cumacht, 
cumachd (potestas, auetoritas, vis) =: camacty cumacL 
Camulus bedeutet demnach potens, fortis. Bei den 
Iren findet sich der Mannsname Oumhal (O'Conor I, 
2, 103) =r Cumal, Camal, so wie auch im Altkelti- 
schen Camalua (in dem brit. Ortsnamen Camalo-dünum) 
neben Camulus erscheint (S. oben die 50. S. 1. Anm.). 
Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt, Camulus 
sei Humblus, HamaL Wir bedauern, dass er die 
Quelle, die von diesem deutschen Kriegsgotte be- 
richtet, nicht angegeben hat. Wir kennen wol das 
ahd. humhal (humhel, jetzt hummet), ursprünglich 
humfla und das ahd. Jiamal (mutilus; vervex), altn. 
hamal (cuneiformis ; aries). Von einem deutschen 
Kriegsgotte Humilus oder Ham^l aber haben wir noch 
nichts gehört. Ist er . vielleicht ein Kind der hof- 
räthlichen Einbildung? Nur müssen wir uns wun- 
dem, wie ein Professor der deutschen Sprache Humblus 
und Hamxd zusammenstellen kann. Die Wurzel des 
ersten Namens ist Jmmfy jene aber des anderen Tiam. 
Dem Humhlus müste ein gallischer Cumplus gegen- 
überstehn. Wenn der Hr. Hofrath deutsche und gal- 
lische Namen zusammenstellen will, dann lerne er 
doch vor allen Dingen erst die Lautverhältnisse. 



*) O'ReiUy, der viel Unrichtiges hat, schreibt camxich 
(power). Die Ableitung axst findet sich ebenfalls häufig 
im Kymrischen , wo sie aeth lautet (S. Zeuss 812. S.), 
so wie auch im Gallischen, z. B. Bihracte (Caes., 
s« oben die 43. S.). 
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desselbenQottes , in mehreren Namen , z. B. Gamvh' 
genus (Caes.) z= röm. Martigena, kymr. Gatgen 
(Lib. Land. 124. 132. 136. 140. S.) = Caturgmus, 
Gamulo-gnäta ^) (M^m. des antiq. de France 19, 23) 
=: Caiu-gndta (Karovyparo^ , Cass. Dio XXX VII, 47) 
d. h. Marti, pugnae adsueta. Wir können daher 
den Volksnamen Esvhü wol durch dpeioiy mavortii, 
bellicosi erklären. 

Oeidumni (V, 39). Die Handschriften haben 
Geidumni (B C 9 D) , Getdunni (A C ö d) , Gedumnt 
(nach Schneider), Oevdunni (bc). Die gewöhnliche 
Lesart ist Geiduni. Schneider hat Geidumnt und 
Nipperdey Geidunni in den Text gesetzt. Die rich- 
tige Lesart ist Geidumni Dieser Name ist aus gei 
fUr geio (wie d&io in Düo-tarus, Caes., hoio in 
Boio-rix, Liv. XXXIV, 46, Boio-dürum, s. oben 
die 22. S.) und dumni zusammengesetzt. Das erste 
Wort, das in dem Namen Geius (Steiner 1624. Nr.) 
erscheint, entspringt von ge (wie d&io von cfö, hoio 
von ho) und ist noch in dem jetzigen kymr. gai 
(spuma), früher gei =1 ge^^ aus geio^^ vorhanden. 



1) Das zweite Glied ist das ir. gndth, gndd (gl. solituS; 
consuetus; Zeuss 19. S.) = gndL 

2) Im Kyinr. geht aiy früher ei öfters aus e hervor. S. 
Zeuss 101. S. 

3) Das ableitende j erscheint im Kymrischen bloss noch 
in der Endung et , jetzt ai (S. Zeuss 798. S.) , z. B. 
Geniei (in Lann-Oemei =■ LandorOemei , Lib. Land. 
132. S.) 1= GemeiuSf Tegei (Lives of the Cambro 
Brit. SS. 267. S.) = Taceius, Garai (lolo 146. S.) 
= Gareius, Clydai (ebcnd. 121. S.) = Cliteius. Diese ; 
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Von diesem Worte leitet das Kymrisehe das gleich- 
deutige getan ab. Seine Bedeutung ist jedocli hier 
im bildlichen Sinne für aestus, ardor, vehementia, 
impetus zu nehmen (wie z. B. das kymr. hroch zzi 
hroc, spuma, bildlich ira, ferocia). Das zweite 
Wort ist das bereits oben bei Conconnetodumnus be- 
sprochene dumrms. Wie dort, so ward auch hier 
mn von Abschreibern m nn, n verwandelt Eben 
so findet man in den besten Handschriften des 
Caesar Garurma ftir Garumncu Ein anderes Bei- 
spiel der Art werden wir noch später bei Namnete$ 
kennen lernen. Oetdumm für Getodumm bedeutet 
daher so viel als aestuosi, impetuosi. Wie das 
Gallische das Wort dummes, so verband das Kym- 
risehe das Wort maur mit geio in ffeifator (valde 
spumans, spumosus) =z geiomdrus. Das gallische 
geiodumnus und das kymrisehe gei(ymdrus sind also 
gleichdeutig und ein neuer Beleg fiir die Richtig- 
keit unserer obigen Behauptung, dass zwischen 
dummes und mdrus in der Zusammensetzung be- 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied ist. 

Ableitung findet sich häufig in gall. Namen, wie 
Nammeiua (Caes., vgl. Nammius, Grut. 626, 4, 
Momms. 100. Nr., NamTnonia, Grut. 625, 6 = 
1033, 7), Emaceiua (Steiner 175. Nr.), Trouceteius 
(Momms. 80. Nr., vgl. Troucillus, Steiner 179. Nr.), 
Careius, Careia (Grut. 428, 9 := 468, 6), Cariseius 
(Momms. 343, 11, vgl. Carisius, Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr.), Maleiua (Grut. 878, 8), Verbeia 
(Orelli 2061. Nr.), %eia (Murat. 1276, 8), Äbileia (de 
Boissieu 523, 104, y^\. Abilua, Steiner 1449. Nr.) 
u. s. w. 
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Genava (I, 6. 7). Die Handschriften geben 
Genua. Die gewöhnliche Lesart ist Oeneoa. Schneider 
und Nipperdey haben an ihre Stelle Genua gesetzt. 
Diese Lesart ist jedoch falsch und lässt sich wol 
durch die Verwechselung mit dem ligurischen Genua 
erklären *). Oudendorp hat daher ganz Recht, wenn 
er sie inepta nennt. Der richtige Name ist Genava. 
Diess zeigen nicht nur zwei im Genfischen selbst 
gefundene Inööhriften (Momms. 83. Nr. u. f.), in 
welchen vicänis genävensibvs steht, sondern 
auch die übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen. 
Die Handschriften des antoninischen Eeisebuches 
näm^lich haben Genaha, Cenava für Genava (Par- 
they und Pinder haben mit Recht mit Bezug auf 
die Inschriften Genava in den Text gesetzt), die 
peutingersche Tafel Gennava und das aus des Kai- 
sers Honorius Zeit stammende Verzeichniss der galli- 
schen Provinzen civitas Genavensium. Der richtige 
Name erscheint noch in späteren sowol einheimi- 
schen V als anderen Quellen. So findet man z. B. 
in einem Briefe des römischen Bischofes Leo L 
(450) Genava^) und in den Unterschriften der Sy-. 
noden, welchen genfische Bischöfe beiwohnten, episo. 
civitatis Genavensis ^) , civ. Genavensium *) , ecciesiae 

1) Fredegar (Chron. 71. K.) nennt umgekehrt das ligu- 
rische Genua Oenava und fügt diesem Namen mari- 
tima bei, um es von dem allobrogischen zu unter- 
scheiden. 

2) Bei Sirmond, Conc. Galliae. 1, 91. 

3) Conc. Epaon. 517 und Conc. Aurelian. V. 549 ebend. 
201. 286. S. 

4) Conc. Paris. IV. 573 ebend. 352. S. 



Genava. 105 

Genavensts^), Genavensis urbis^). Wir müssen uns 
daher in der That wundern, wie man die von der 
Unwissenheit der Abschreiber herrührende Lesart 
Genua dem Caesar aufbürden konnte '^), Genava 
ist abgeleitet (wie die gall. Ortsnamen Äusava, Itin, 
Ant, Massava, Tab, Peut., Amblava, Fredegar Ohron. 
106. K., der Flussname Saravus , Auson. Mos. 367, 
die Mannsnamen Calava, Steiner 218. Nr., Cassavus 
Zeitschr. f. d. Alterthumswiss. 1853. 88 c. S., der 
brit. Ortsname Galava, Itin. Ant., u. s. w.) von 
■gena, kymi. gen (os^), maxilla, mandibula, mentum), 

1) Conc. Valent. II. 584, Conc. Matiscon. IL 585 und 
Conc. Cabilon. 650 ebend. 380. 389. 493. S. 

2) Conc. Matiscon. 627 ebend. 477. S. 

3) Wohin Leute, die von Spraohentwickelung nichts 
wissen, gerathen, das zeigt uns Hr. Becker (Ztschr. 
f. d. Alterthumswiss. 1851. 452. S. u. f.), wenn er 
sagt, aus Genua hätte sich später Genava und Gena- 
bum (Orleans) entwickelt. Je später »die Städte aus 
dem Dunkel der Geschichte hervorträten, desto mehr 
wäre die fortschreitende Entwickelung an den Na- 
men oder deren Ableitungen ersichtlich; die beiden 
Inschriften mit Genavenses gehörten also gewiss einer 
Zeit an, wo der Name der Stadt nicht mehr Genua, 
sondern Genava gelautet hätte ! ! 

4) Im Kymri sehen wird gewöhnlich genau in der Be- 
deutung OS gebraucht. Es ist diess der Plur. von 
gen, von dem wieder ein Plur. geneuau gebildet wird. 
Die Mehrheitsendung lautet früher ou (genou ir pant, 
ofi vallis, Lib. Land. 231. S.), später eu, jetzt at^ 
(S.Zeu8s291. S.). In dem bei Zeuss (1100—1124. S.) 
abgedruckten alten Vocabularium cornicum kommt 
ebenfalls genau (os) vor. Dort erscheint aber die 
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ir. gen (ß. Zeuss 12. 8.), gin^ gicm (os; vgl. »kr* 
JumUf gr. yeVDj, lat gefna, goth. Ä;2nnz£). Genava 



■ » » ■» ■ 



Mehrheitsendung cm und eu. Die Endung au in 
genau kann daher nicht Mehrheitsendung ^ sondern 
nauss Ableitung sein (S. Zeuss 152. 1101. S. Anm.), 
die eben so im Altkymrischen (jetzt atc), ursprüng- 
lich aber av lautet. Im Britannischen verwandelte 
sich nämlich v durch den Wegfall des ursprünglichen 
Endlautes in u. So ging z. B. das altkymr. diu 
(deus) aus dtvo hervor (Vgl. die gall. Namen Dtvo, 
Dwa-dürum f Divona, DwitOj Divitidcus, s. oben die 
4. S. Anm.*), Itu (jetzt lUwy color, kom. liuy color, 
splendor, gloria^ ir. li, color, splendor) aus livo 
(Vgl. die gall. Namen JUvo, Orelli 4901. Nr., lAvius*) 
und das lat. lwor\ anau (jetzt anaw, harmonia, 
poesis) aus anavo (Vgl. den gall. Frauennamen Anavö**), 
Steiner 1991. Nr., den arm. Mannsnamen Anau = 
AriavuSf Courson 1, 48, Morice 272. S. , die kymr. 
Namen Anaudc = Anavdcua, Lib. Land. 156. S*, 
Anaugen .=^ Anavo-genus , ebend. 194. S.), Teliau, 
Teliaus (ebend. 117. 118. 119. S. u. oft.) aus Teliavus, 
Eliau (ebend. 217. S.) aus Eliavua (Vgl. den kymr. 
Namen Eli, ebend. 177. S., und die gall. Namen 
Elius, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), lAtau (jetzt 
Llydaw, Britannia minor) aus Litavia (Vgl. den gall. 
Namen Litavicus, I/itaviccus) ^ Minau (insula, Vita 



*) Auch ein Beiname Apollos: Apollini lAvio (Orelli 
2021. Nr.) d. h. splendide. 

**) Bei den Galliern erscheinen mehrere auf o ausgehnde 
weibliche Namen, z. B. Diceto (Grut. 940, 11, vgl. 
Dicetua, Steiner 1466. Nr.), Artio (dea, Momms. 
215. Nr.). 
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entspricht dem röm. Ortsnamen Ostia (Liv., Mela, 
Plin. u. A.). Bekanntiich liegt Genf da, wo die 
Bhone aus demLemanner See mttndet Daher sein 

# 

Name *). 

Ctobannitto ( Vn, 4). Die meisten Handschriften, 
darunter die erste Pariser, bieten Gobannitio* Die 

S. Gildae in Nennius und Gildas 119. S.) aus Minavia, 
Dieselbe Endung au iSndet man auch in mehreren galL 
Ortsnamen; die in mittelalterlichen Schriften vor- 
kommen; z. B. Calau (Polyptique de YM)6 Irmion 
a. a. O. 79. S.) aus Calava, Bisau (ebend. 131. S* 
u. Oft.) aus Bisava, Peciau (ebend. 128. S.) aus Fe- 
ciava (VgL Zeuss 150. 746. S.). Das kom. genau 
ist daher gleich altem genava, so wie auch im Kor- 
nischen jenes Wort als Ortsname vorkommt (S. das 
Verzeichniss der körn. Ortsnamen bei Pryce, Ar- 
chaeologia Gomu-Britannica). 
1) Hr. Dilthey, der zu jenen Wortschürfern, welche die 
Wörter wie Kraut und Kühen durcheinander werfen, 
gehört, sagt (Archiv für das Studium der neuereu 
Sprachen. 3, 40 Anm. f)« ^nie^ wozu knicken und 
hMicken, kehre auch im Keltischen wieder: OenaJmm 
das alte Orleans, Qmeva Genf und Oenua Genua 
seien drei Kniestädte, an denen sich das Gewässer 
in Kniebeugung umwinde!! Das jetzige deutsche 
Knie lautet ursprünglich kniva (gebildet aus dem 
Stamme knu)^ woraus später durch den Abfall des 
Endlautes kniu, knio ward; die Wurzel von knacken 
ist knak, daneben knik, wovon knicken, knuk, wozu 
das ags. cnucjan (pulsare); die Wurzel des gall. Ge- 
nahum (falsch Oenabum) ist cen (S. oben die 58. S.), 
jene des gall. Genava und des ligur. Genua gen, 
Dass Hrn. Becker (a. a. O.) das dilthejische Gebräue 
vortrefflich mundet, ist sehr begreiflich. 
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gewöhnliche Lesart ist Gohanitio. Whitte und Nip- 
perdey hahen Gohannitio aufgenommen. Die Rich- 
tigkeit des doppelten n bezeugt der von dem glei- 
chen Stammworte abgeleitete jgall. Mannsname Go- 
banmcno^) (Murat. 1384, 4 unrichtig Gohannihio), 
so wie der brit. Ortsname Gohannium (Itin. Ant.). 
Gohannitio ist abgeleitet (wie Togitius, Steiner 228. Nr., 
Domnitius, Sid. Ep. IV, 20, Büitio, Greg. Tur. 
H. F. X, 3) von gcbann und dieses (wie Lemannus, 
Caes. u. A., Garvanna^ Mabill. Acta SS. 1, 217, 
u. s. w.) von goh, kymr. gof (opifex, faber ferra- 
rius), gof an, gof ant (faber ferrarius) = goh, goban, 
gohant, körn, gof (faber, Vocab. corn. Zeuss 1106. S.), 
arm. gof (faber ferrarius) = goh, ir. gohha, gohhan, 
gäl. gohha, gohhann (faber ferrarius) =: gohan, go- 
hann. Bei den Kymem findet sich der Manpsname 
Gouanwm (Mabinog. 2, 222) = Gohanton und bei 



1) Abgeleitet wie der ir. Volksname OvivviKvioi (Ptol. 
II, 1). Vgl. den gall. Ortsnamen Vennum (Tab. 
Peut.) und den Volksnamen Oviwovi^ (Strabo IV, 
204. 206 unrichtig Oviwwvii) , der bei Plinius (III, 
20, 24) Vennonetes heisst. Obgleich sich die ganz 
richtige gewöhnliche Lesart in den besten Hand- 
schriften findet, so hat Sillig dennoch Vennonensesy 
das ganz falsch ist, eigenmächtig in den Text gesetzt. 
Vennonetes (wie Sarunefes, Plin. a. a. O.) ist nämlich 
die echte gallische Namensform mit der Mehrheits- 
endung ety die auch im Britannischen erscheint (z. B. 
arm. Bretonet, Britanni, s. Zeuss VI, 297. 299. S.) 
und einer jener schlagenden Beweise ist, dass die 
gallische Sprache mit dialektischer Verschiedenheit 
keine andere als die britannische war. 
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k 

den Iren der Mannsname Oobanus (Acta SS. Aug. 
1, 349). Gobannttw entspricht daher ungeföhr dem 
röm. Namen Fahriems (Fabritius). 

Gorgobina (VII, 9). Die Handschriften geben 
Gorgobina (AB CD), Gortona (ab cd). In den Aus- 
gaben vor Aldus und bei Stephanus liest man Ger- 
gobina, bei Aldus Gergobia, bei P. Manutius Ger- 
govia. Die letztere Lesart ist die gewöhnliche. 
Nipperdey hat an ihre Stelle Gorgobina gesetzt. 
Die Bildung dieses Namens ist uns nicht ganz klar. 
Auf den ersten Blick scheint er aus gorgp und 
bina zusammengesetzt zu sein. Im Irischen findet 
sich das Wort gcyrg (atrox, ferox, crudelis; vgl. 
griech. yopyo^. Das andere Wort dagegen wissen 
wir nirgends nachzuweisen. Der Name kann aber 
auch aus gor und gobina zusammengesetzt und gor 
eine verlorene Partikel sein oder für g(yro stehn 
(Vgl. Vodo-goridcum , Itin. Ant.), so wie in mehre- 
ren zusammengesetzten keltischen Namen der End- 
laut des ersten Wortes abgeworfen ist, z. B. Lug- 
dünum (de Boissieu 190, 27. 305. 403. 527, 120 
u. oft.) für Lugu'dünum (ebend. 31. 128. 136. 139. 
148. S. u. oft. , vgl. den brit. Ortsnamen Lugu- 
Valium (Itin. Ant.), Cat-melus (Liv. XLI, 5) für 
Cata-melus (S. oben Catamantdloedis) ^ Cob-nertus für 
Cobi-nertus (S. oben die 45. S. 2. Anm.), Mogit- 
märus (Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl. der k. 
Akad. der.Wiss. 11, ^29i) iüv Mogiti-mdrus (Vgl. 
Dino-mogeti-mdrvsj M^m. des antiq. de France. 13, 

xvni). 
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Gutniattts (Vn, 3, Vm, 38). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften Cotuaius und an 
der zweiten, wo der Name zwei Mal vorkommt, 
zuerst Gfutruaius (d u. sl.)^ GtUmatius (A), Gfutu- 
atrus (B), Gruttruatus (b^e) und dann Outruatus 
(ABCbd). Die gewöhnliche und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist an der ersten Stelle Cotuatus 
und an der ejidi^r^xi.Gutriuitas. Dass hier dieselbe 
Person gemeint ist, unterliegt keinem Zweifel. Caesar 
(VII, 3) sagt nämlich : „Ubi ea dies venit, Camutes 
Cotuato et Conconnetodumno ducibus, desperatis ho- 
minibus, Genahum signo dato concurruut civesque 
Bomanos — interficiunt bonaque eorum diripiunf *, 
und Hirtius (VlII, 38) : „Cum (Caesar) in Camutes 
venisset, quorum in civitate superiore commentario 
Caesar exposuit initium belli esse ortum, — prin- 
cipem sceleris illius et concitatorem belli Gutrur 
atum ad supplicium deposcit". Welcher Name nun 
der wahre ist, Cotuatus oder Gubruatas^ ist um so 
schwerer zu entscheiden, als beide gleich richtig 
gebildet sind. Cotuatus nämlich ist von cotu abge- 
leitet (wie Nantuates, Caes., von nantu, s. oben die 
8. S. 3. Anm., Magiatus^ Orelli 1987. Nr., von 

magi, Biatus ^ Grut. 670, 3, von tU^ s. oben die 
21. S.). Eben so ist Gutrvxitus von gutru ab- 
geleitet. Wir stimmen indes Nipperdey bei, wenn 
er (88. S.) den letzteren Namen, der bei Hirtius 
zwei Mal vorkommt, für den rechten hält Denn 



1) In der ersten Leydner Handschrlfl; ist ein M vor- 
gesetzt. 
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aus Gubruahis konnte von den Abschreibern eher 
GotUatus als umgekehrt aus Cotuatus Chtniatus ge«- 
macht werden. Im Kymrischen findet sich wol 
das Beiwort gwthrus (quod repellit, offendit, pungit) ') 
rr guttrus von guthr^) =: gvitr, das abgeleitet ist 
von gwih (pulsus, impulsus) = gutt, wovon auch 
gwthiaw (pellere, pulsare, obtrudere) rz guttiau. Den 
Namen Grutruatus aber zu deuten vermögen wir 
nicht. 

HelviL Eelmts, Cadurcis (VH, 75). Die Hand- 
schriften geben Eleuteris (B), Elmtetis, Helvetetis 
Cadurcis. Die gewöhnliche und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist Meutheris Cadurcis. Man 
hielt Eleuiheri für einen Beinamen der Cadurci und 
muthmasste allerlei über seine Bedeutung. Eleutheri 
aber ist ein üngethllm, an dessen Stelle der Name 
eines anderen Volkes stund, den ükert (a. a. 0. 
265. S.) in den Helviis bereits richtig erkannt hat 
Die ganze Stelle lautet nun also: parem numerum 
Arvemis adjunctis Helviis, Cadurcis, Oahalis, Vel- 
laviisj qui sub imperio Arvemorum esse consuerunt. 
Die Helvii waren Nachbarn der Arvemi (Caes. VII, 
7. 8) und konnten daher eben so wie die benach- 
barten Cadurci, Gahali und . Vellavii unter der 
Herrschaft jenes mächtigen Volkes stehn. Zwar 
werden bald darauf die Helvii genannt : octo Picto- 



1) Gair gwthrua (verbum contumeliosum) =: ger gtätrus. 

2) Owen hat das unbelegte Wort gwihr (that pushes or 
. dirives off). Das Kyrnrische leitet mit der Endung tte 

von Hauptwörtern häufig Beiwörter ab. 



1 
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ntbus et Turonts et Parmts et Helviis. Allein die 
Handschriften haben Helvetiwj Elvetiis. Nipperdey 
hat diese Lesart mit Recht an die Stelle der ge- 
wöhnlichen gesetzt. Hdvü steht, wie wir bei'eits 
oben (10. S.) bemerkt haben, für Elmi (bei Strabo 
IV, 190 unrichtig 'EXovoi ftir ''EXovioi). Man findet 
in Inschriften die Namen Elvus (Steiner 1876. Nr.) 
Elvius (Grut. 728, 9), Elvia (Mittheil, des bist. 
Ver. für Steiermark. 6, 168), Elvima (ebend. 1, 52. 
Anm. **) , Elvo-rtx (Grut. 12, 10), auch Helvo-rix (Stei- 
ner 1903. Nr.) und auf Münzen Elvtona (Mittheil, des 
bist. Ver. für Steiermark. 1, 52. Anm.**), Elvto- 
mdrus (Duchalais 396, 88). Von derselben Wurzel 
elv ist auch der Volksname Helvetü für Elvetii (na- 
tione Elvetius^ Orelli 480. Nr.; bei den Griechen 
unrichtig 'EAovrf t£Oi , bei Strabo gar ^EXovi^rrioi 
für ^EXovirioi) abgeleitet (wie die Namen Cingetius, 
Steiner 645. Nr., Tasgetiuß, Caes., Mogetms, Murat * 
875, 2, Taretius, Steiner 1638. Nr., u. s. w.). Jenes 
Wort aber suchen wir im Britannischen und Irischen 
vergebens. 

Latovtci (1, 5. 28. 29). Die Handschriften bieten 
Latovici (A), Latobtci (BCDEd). An der zweiten 
und dritten Stelle haben (nach Schneider) mehrere 
Handschriften Latohrigi. Diess ist die gewöhnliche 
Lesart, die auch Nipperdey beibehalten hat. Bei 
Orosius (VI, 7) liest man Latohrogü. Die von der 
ersten bongarsischen Handschrift gebotene Lesart 
LaUmd ist die richtige. Auch in Fannonien er- 
scheint der Volksname LaU/oici (Plin. HI, 25, 28, 
Praetorium Latovicorum ^ Itin. Ant.), der jedoch in 
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zwei anderen Quellen mit h geschrieben ist. Man 
liest nämliclL in einer in zwei Theile gebrochenen 
Inschrift (Mittheilungen des bist. Ver. für Steier- 
mark. 2, 61) MVNic • ÄTOB (d. h. Latohicarurn) 
und bei Ptolemaeus (U, 13) Aaroßmou Für den Laut h 
könnte man den in kärnthischen Inschriften (de 
Wal 160. Nr. u. f.) erscheinenden Gottesnamen La- 
tchivs anführen und Latobici für eine Ableitung 
desselben halten^). Uns ist nun wol bekannt, dass 
auf dieselbe Weise der Ortsname Aventicum (Momms. 
309. 310. 331—335. Nr., Tac. Hist. I, 68, Ammian. 
XV, 11, 12, Tab. Peut, im Itin. Ant falsch 
Aventicubim^ bei Ptol. EL, 8 unrichtig AiavTmov 
für ^jävtvxmov) von dem Namen der Göttinn Aventia^) 
(Momms. 154—156, Nr.) abgeleitet ist^). Allein 
wir kennen kein Beispiel, dass mit der Ableitung 
io von Göttemamen auch kelt. Völkernamen ge- 

1) Hr. Becker (a. a. O. 130. S.), der Laiovici {Lato-vtci) 
für die allein richtige Form hfilty zweifelt nicht daran; 
dass dieser gall. Volksname und der gall. Gottesname 
LcUobius von einem in slavisehen Volksliedern leben- 
den Nationalheros oder Gotte Lado abgeleitet sind!! 
Solche Albernheiten erzeugt die Unwissenheit in 
Sprache und Geschichte. 

2) Kymr. eunt (gl. aequus; Zeuss 1080. S.); körn, eun 
(aequus, rectus; justus) = eunt aus avent (S. ebend. 
97. S.). Die gall. Göttinn Aventia entspricht dem- 
nach der röm. Justitia. 

3) Hr. Becker (Bonner Jahrb. 17, 176) leitet umgekehrt 
Aventia von Aventicum her und macht sie zu einer 
örtlichen Gottheit! ! Was würde er wol einem Schüler, 
der den Namen Beclfi von Becker herleitete, sagen? 

ä 
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bildet wurden. Wir werden uns daher wol kaum 
irren, wenn wiraucli in dem pannonisch * gallisclien 
Yolksnamen das so oft mit h vertauschte v Air den 
ursprünglichen Laut halten und in demselben die 
gleiche Zusammensetzung wie in dem unseren 
erkennen. Dafür spricht, dass mit dem zweiten 
Theile des Namens mehrere keltische Völkemamen 
zusammengesetzt sind, wie die galL Völkemamen 
ISmrcy-vtces (Caes., bei Ptol. 11, 7 unrichtig ^Eßov» 
päinoi für ^Eßovp6vtKoi)j Branno^ces (Gaes., vgl. 
die brit. Ortsnamen Branno-dünvm^ Not. dign., 
Bpawo-yiviov y Ptol. 11, 2, Geogr. Bäv. V, 31, und 
den von dem ersten Gliede abgeleiteten galL Volks- 
namen Brarmomi, Caes.), Lemo-vtces (Caes., Aejuo^ 
ovim^y Strabo IV, 190, Aijuovinoi^ Ptol. 11, 6) und 
der brit. Volksname Ord(M)tfees (Tac. Ann. XU, 33, 
Agr. 18, ^Op66viK€f, Ptol. 11, 2). Dass das zweite 
Glied hier auf es und dort auf t ausgeht, darf 
nicht auflFallen. So findet man bei Caesar Casst, 
Velio-cassi und Velichcasses ^ bei Plinius — casses, 
bei den Griechen — ndööioi (S. unten Velioc(i$ses\ 
bei Ptolemaeus — vinoi und — vm£f, so wie auch 
die abgeleiteten Völkemamen bald auf t bald auf 
es enden, z. B. bei Caesar Caleii und Caletes, bei 
Caesar und Livius (V, 34) Carnuies, bei Plinius 
(IV, 18, 32) Gdrnuti. Lataviciist also aus lato und vtct 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
Namen Are-late *) oder Are-latum (S. oben die 32. S. 



1) Um Arelate, das lauter kurze Vokale hat; in den 
Hexameter zn bringen; verlängert Ansonius das a in 
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u. f.), Latera (stagimm, Plin. IX, 8, 9), Latis {9L. 
Tab. Peut.) und ist noch in mehreren keltischen 
Sprachen vorhanden. Das Kymrische nämlich hat 
Uaid (lutum, coenum, limus) = let^ das Irische 
'laihack (lutum, coenum, limus) = latac von lat, 
hih (gl. coenum, Zeuss 18. S.), jetzt lod zz: lot, 
lud (stagnum, lacuna) = lut, das Gäl. lad (lacuna, 
stagnum) = lat, lathach (coenum, lutum, lacuna) 
zu laiac, lod (mit derselben Bedeutung) zu lot 
(Vgl. ahd. letto^ argilla, altn. ledja, lutum, coenum, 
aus ladja, und lat. luturri). Das andere Wort vtc 
findet sich noch in dem gall. Camhio-vtcenses (Tab. 
• Peut. , richtiger Gambovicenses von Cambovicics , s. 
oben die 34. S. 2. Anm.) und im brit. Borco-tiicus 
(Not. dign., bei Böcking unrichtig Borcovmum) 
und ist das kymr. ffmc^ jetzt ff^^, kom. ffuik (vi- 
cus), ir. f ick (gl. pagus, municipium, Zeuss 25. S.) 
= vic (Vgl. skr. vSga, domus, lat. vtcus, goth. veths 
rz veihis, ahd. wich^ gr. olno^ für FQlno^. Latovici 
bedeutet also in locis lutosis s. stagnosis habitantes ^) 

late, z. 'B. Pande, duplex Arelate, tuos blanda hospita 
portus (Clar. urb. VIII, 1), so wie er aus demselben 
Grunde den hier richtig kurz gebrauchten Endlaut 
der Partikel are- in Are-morici verlängert. S. oben 
die 31. S. 2. Anm. 
1) üngefilhr gleichdeutig scheint der oben erwähnte 
Volksname Eburo-vtces zu sein. Das erste Glied 
findet sich auch in mehreren gall. Ortsnamen, wie 
Eburo-maguB (Tab. Peut.), Eburo-dünum (ebend., 
Momms. 142. Nr. u. f., jetzt Yverdun*), Eburo-briga 



*) Der Ortsname Eburodänum kommt noch ein Paar 
Mal vor. g^. 
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(wie Are-late^ d. h. in Into sita, von seiner Lage 
in der morastigen Gegend der Bhone den Namen 
hat). Aehnliche Zusammensetzungen sind im Grie* 
chischen ganz gewöhnlich, z. B. x^^KeoiKOf, x^-^" 
xiVaof. 



(Itin. Ant., Tab. Peut.), und ist wol das ir. ebar, 
eabar (lutuni; coenuni; limus). Ehuromagua bedeutet 
daher campus lutosus und^ entspricht dem deutschen 
Ortsnamen Hor-wang (ahd. hör, coenum; lutum, li- 
mus^ palus^ urdeutsch hurva). Eben so ist Eburo- 
dünum glelchdeutig mit dem deutschen JSTorJwr^. Die 
gleiche Bildung ist der ir. Ortsname Enachdun (An- 
nal. IV Mag. O'Conor 3, 171) ::= Enaco-dünum (arx 
in loco palustri sita; enach, eanach^ palus). Von dem- 
selben Worte ebur entspringt der gall. Name der 
Eburones (Caes.| bei Strabo IV, 194 unrichtig !E/3oi> 
poüves für *Eßovpovis), die in einer sumpfigen Ge- 
gend wohnten, so wie der brit. Ortsname Eburäcum 
(Itin. Ant. , Ebordcum, Orelli 190. Nr., 'Eßo panov, 
Ptol. II, 2, u. A., = ir. ebrach, lutosus, coenosus). 
Auf dieselbe Weise abgeleitet sind die kymr. Orts- 
namen Tref(=treb)-redinatic („villa filicis", Lives 
u. s. w. 50. S., von redin, j. rhedyn, aus ratin, ir. 
raith, rath aus rati, gall. ratis, filix. Marceil. Bur- 
digal. 25. K.) =: Batindcum (filicetum), Treb Cruidauc 
(Lib. Land. 275. S., jetzt gwyddawg, silvosus, von 
guid, j. gwydd , arbores, guiden, j. gwydden, arbor, 
ir.ßd, gl. arbor, Zeuss 14. S., = vid, gall. vidu in 
Vidihcasses , Plin. IV, 18, 32, ahd. wiiu, lignum) = 
Vidudcum. Von vidu entspringen die gall. Namen 
Viducus (Steiner 1523. 1963. Nr.), Vidubium (Tab. 
Peut.) und der ir. Name OvCbova {jtorajiiof , Ptol. 

n, 1). 
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Lemoniim (Vin, 26). Dieser Ortsname wird 
in dem bezeichneten Kapitel drei Mal angeftilirt. 
An der ersten Stelle geben die Handschriften, dar- 
unter die erste Pariser, Lemonum^ an d^r zweiten 
schwanken die Handschriften zwischen Lemo und 
lAmo ; endlich an der dritten bieten mehrere Hand- 
schriften (Dbcd) Lemonum, andere Lemo oder Limo* 
Die gewÖhnKche Lesart ist Lemmum. Nipperdey 
hat an ihre Stelle Lmo gesetzt Was die übrigen 
Quellen, die des Ortes erwähnen, betriflEl, so hat 
das antoninische Heisebuch Lomxmum (für Lemonum^ 
bei Parthey und Pinder unrichtig Lomawnum)^ die 
peutingersche Tafel Lemunum (ftir Lemonum)^ end- 
lich Ptolemaeus (H, 6) Aijuovov. Die Lesart Limo 
ist zu verwerfen. Ptolemaeus schreibt zwar den 
Namen ebenfalls mit z'; allein er hat hier um so 
weniger eine Stimme, als er auch den Volksnamen 
Lemovices, wie er bei Caesar und Strabo heisst, 
unrichtig mit t schreibt (Aijuovtnoi). Für das e 
sprechen nicht bloss die meisten Handschriften des 
Caesar, sondern auch die peutingersche Tafel und 
das antoninische Beisebuch, wo das o ein verle- 
senes e ist*). Es handelt sich daher hier bloss 
um die Endung des Namens. Im Keltischen er- 
scheinen viele Ortsnamen mit der Endung on. Die 
Römer warfen nun in der Regel das n weg und 



1) Wahrscheinlich gehört auch hieher der Ortsname 
Lemincum (Jim. Ant., Tab. Peut.) abgeleitet wie 
Vapincum (Itin. Ant.); Ägedinoum (Caes.); Aliaincum 
(Itin. Ant.). 
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beugten die Namen nach der dritten Deklination, 
dalier z. B. die im antoninischen E^sebuche im 
Ablative vorkommenden gall. Ortsnamen Aballone, 
Garvone, Galone, Matiscone (wie bei Caes. VII, 90), 
Avenione, die brit. Ortsnamen Abone (kymr. afon 
zzi abon, fluvius), Alane, Guneiione. Denmacb wäre 
gegen die Form Lemo nichts einzuwenden. Wir 
finden aber auch mehrere mit on abgeleitete kelt. 
Ortsnamen, welche auf um ausgehn, z. B. Durormm 
(Itin. Ant., Tab. Peut.), Cambonum (Itin. Ant), 
Cahühnum (Caes, u. A.). Da nun die von vielen 
Handschriften gebotene Form Lemonum auch durch 
die übrigen Quellen unterstützt wird, so dürfen wir 
sie unbedenklich für die echte halten. Lemonum 
ist wie die oben erwähnten Ortsnamen abgeleitet 
von lern, ir. leamh, leamkan (ulmus) zu lern, lernen. 
Dasselbe Wort findet sich auch im Kymr. mit lan- 
gem ^, Uwtjif, llwyfan, llwyfen n l^, Uman, Urnen ^). 
Dass im Keltischen Orte nach Bäumen benannt 
wurden, beweist der gall. Ortsname AbaMon {Abal- 
lone, Itin. Ant, Tab. Peut)^), kymr. afall ziz ahall, 
aballen, auallen (Lib. Land. 164. 197.8., j. qfallen^ 
fem. malus; afal, m. malum), kom. attallen, avcdlen, 



1) Langes e wird im Kymrischen in der Begel in oi, 
ui (jetzt wy) und im Irischen in ta aufgelöst (S. Zeus« 
113. S. u. f. 21. S. u. f.). Auch im Althochdeutschen 
findet sich die Auflösung des ^ in ta, z. B. mias = 
goth. m^8 (mensa) , ßara = goth. fira (regio) , hiar 
:= h&K (hie), brt(if = br^ve. 

2) Nach Duchalais (112, 349) soll eine Münze äbällo. 
haben. 
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arm. avaUen (Le Gonidec hat avalen), ir. ahaä (gL 
malus, Zeuss 731. S., bei O'ßeilly abhal, ubhaU, 
malus; malum), gäL ahhall, abhal (malus; malum; 
auch vhhxil, malum. Vgl. ahd. apßd, malum). In 
Britamiien erscheint der von ahaU abgeleitete Orts- 
name AbaUdba (Not. dign.). 

UtaviGCus (Vn, 37—40. 42. 43. 54. 55. 67). 
Dieser Name kommt vierzehen Mal vor. Die Hand- 
schriften geben an den beiden ersten Stellen Lüa* 
viccus, Lictamccus, Litavietus, Lictavictus. Wie sie 
an den übrigen Stellen haben, ist uns nicht be- 
kannt Wir wissen bloss, dass die erste Pariser 
Handschrift fast durchgehends Litaviccus bietet und 
die übrigen besseren Handschriften an einer Stelle 
Lntavicus^) geben. An dieser einzigen Stelle hat 
auch die erste Pariser lAavicus. Diess ist die ge- 
wöhnliche Lesart, die auch Nipperdey beibehalten 
hat. • Diese Lesart ist nun zwar ganz richtig. Mit 
mtem c erscheint der Name auch' auf einer Münze 
(Lttav)ico8 (Auf anderen Münzen steht bloss litj» 
LiTAv., Duchalais 115, 354—357) und bei Cassius 
Dio (XL, 37). Aber auch die Schreibung des dop- 
pelten c ist nicht unrichtig, so 'wie auch in einer 
Inschrift Litaviccus (Bullet, monument 17, 310) 
vorkommt. Wir finden nämlich mehrere keltische 
Namen, in welchen das ableitende c verdoppelt 
ist, z. B. Martccus (Tac. Hist. H, 61), Maricca 
(Grut. 879, 10); Andtccus (Steiner 430. Nr.), Sentcco 



1) Wir schliessen diess aus Oudendorps Bemerkung 
(40. K.): L%tavicu&^ hie retinent MSS. meliores. 
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(Murat 1402, 5), Bödiccius (ebend. 870, 7, vgl. 
den arm. Namen Bödicus, Greg. Tur. H. F. V, 16), 
Lituccms (Grut. 1121, 4, von Uta in Lita-mdra, 
Bullet, monument. 17, 310, Liturgena, Grut. 705, 1. 
766, 5 = 838, 11. 811, 2 = 995, 5^, Litugmias, 
ebend. 732, 7), Vemccius (de Wal 86. Nr.). Diese 
Verdoppelung erklärt sich durch die scharfe Aus- 
sprache des c. Da nun der fragliche Name nicht 
nur in der trefflichen ersten Pariser Handschrift 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle überall, son- 
dern auch in anderen Handschriften mit' doppel- 
tem c erscheint und auch die Lesarten Litavictus, 
Lictavictus für doppeltes c zeugen, indem nicht sel- 
ten fälschlich t für c gelesen wird, so zweifeln wir 
nicht, dass Caesiar wirklich Ldtaviccus geschrieben 
hat. Dieser Name entspringt von dem Worte litavta, 
das abgeleitet ist (wie Nemama, Itin. Ant., Vosavta, 
Tab. Peut, u. s. w.) von Uta, wovon bei dem Na- 
men Gonmctolitavts bereits die Rede war. Litavta 
bedeutet das sich längs dem Meere hin ausbrei- 
tende Land, das Küstenland (litorale, terra lito- 
ralis). Anfangs ein Appellativ erscheint es später, 
als ein Theil der britannischen Dumnonier bei dem 
Einfalle der Sachsen in Britannien seine alte Hei- 
math mit der gegenüber liegenden Nordspitze Gal- 
liens vertauscht hatte, als der besondere Name 
dieses Küstenstriches (Britannia minor) ^). Im Le- 

1) Die vier letzten Zeilen der lüschrift 811, 2 gehören 
zur Nr. 995, 5. Dort steht unrichtig Lituona, hier 
aber richtig Litugena. 

2) Vgl. Zeuss 1086. S. Anm. 
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ben des h. Gildas (Acta SS. Jan. 2, 961) heisst es: 
Cum dei jussu pervenisset in Annmicam, quondam 
Galliae regionem, tanc autem a Britannis, a qui« 
bufl poBsidebatur, Letavia^) dicebatur'). Von Le- 
tavta entspringt Lled&wic, Lledewic (Mabinog. 2, 238, 
239. 242, Lives of the Cambro Brit. SS. 266. S.) 
rz Letavtctts (e Letavta oriundus). Bei den Kymem 
heisst es noch jetzt Llydaw^ früher Ldtau au6 Li* 
tavta, bei den Iren Leatka (Hymn. ad S. Patric. 
bei O'Conor I, 1, 91) aus Letavta. Der Name Li- 
tavtccus bedeutet also, wie wir bereits oben (31. S.) 
bemerkt haben, e terra litorali oriundus. 

Magetobriga {ad Magetohrigam , I, 31). Die 
erste und zweite bongarsische Handschrift haben 
admagetohrige, die erste Pariser und andere ad Ma- 
getobrie, die zweite Pariser und andere admageto^ 
hriae, die erste Wiener ad Magetobriam. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Admagetohriae. Schneider und 
Nipperdey haben ad Magelohriam aufgenommen. 
Diese Lesart, die wir bereits in Oberlins Ausgabe 
finden, ist in so weit richtig, dass sie ad von dem 
Namen trennt. Denn dass ad nicht zu demselben 
gehört, beweist das zu Anfange dieses Jahrhun- 
dertes in der Nähe des Ortes aufgefundene Bruch- 



1) Der Herausgeber bemerkt zu Letavta: Llydaw (früher 
Litau aus Litavia) Britannice dicitur^ id est litoralis. 

2) In der Vita Cadoci (Lives of the Cambro Brit. SS. 
67. S. u. f.) heisst es: illnm {Cadocum) advenisse ad 
qnandam provinciam, quae quondam Armoricaf deinde 
Letau y nunc vero Brüannia Minor vocatur. 
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stttck einer Urne, worauf mäqetob. stellt (S. Miliin, 
Magasin encyclop^dique, IX. ann. 4, 237). Da* 
g^en ist sie bezüglich des zweiten Gliedes des 
Namens {Jma) falsch, indem hier, wie diess öfters 
vorkommt, ein g ausgelassen ist*), das noch in der 
Lesart der beiden bongarsischen Handschriften er- 
halten ist Es ist das in so vielen keltischen Orts- 
namen vorkommende Wort hriga, wovon sogleich 
näher die Rede sein wird. Der Name heisst also 
Magetobrtga. Das erste Glied ist abgeleitet (wie 
nemeto in Nemetchbrtga , cingeto in OmgetchrtXj con^ 
neto in Con-cönnetchdumnits , s. oben die 67. S. u. f.) 
von mag. In vielen keltischen Ortsnamen erscheint 
das Wort magvs, wie ühuro-magus (Tab. Peut.), 
Garanto-magus (ebend.), Condäto-magtis (ebend.), lägo- 
magiis (ebend., Ammian. XVI, 3, 1), Argentq-magus 
(Itin. Ant, vgl. den arm. Mannsnamen Argantidn, 
Argantlotoen zrz Argento-launus, Courson 1, 36. 37), 
Oabro-magus (Itin. Ant., Tab. Peut) u. s. w. Es 
ist das ir. mag (gl. campus, Zeuss 5. S., jetzt m^hj 
planities, campus)^). Die Bedeutung campus, die 



1) So findet man z. B. in einer guten Handschrift des 
Plinius (III, 3, 4) Sego-brienses f^t Sego-brigenses von 
8ego-briga. Das zweite Glied aber ist dasselbe Wort, 
das in unserem Namen vorkommt. 

2) Das Kymr. hat maes, mais = mages, magts, auch 
mai = magi mit der Bedeutung planities, campus. 
(Vgl. die rät. galt. Ortsnamen Magia, Tab. Peut., 
Magies, Magiense castrum, Mabill. Acta SS. 3, 510 
u. oft.) Das einfachere ma = mag bedeutet locus und 
erscheint bloss in der Zusammensetzung; z. B. cac^a 
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maffus in jenen Namen hat ^) , ist jedoch schwerlich 
die ursprüngliche und eigentliche gewesen. Im 



(proelii locus) = cattMnagusj aerfa (mit derselben 
Bedeutung) = agro-magua (Vgl- den gall. Yolksna- 
men Ver-agri, s* oben die 20. S.); helfd (venationis 
locus) = adgo-magua (hei = ^elg, ir. selg, sealg, 
venatio; wovon der brit. Volksname XfAyo'ouai, 
Ptol. II, 1). Vgl. Zeuss 860. S. 
1) Dass das gallische magtis in dem irischen mag m 
deutlich vorliegt, ist dem Hm. Hofrathe Holzmann 
ein grosser Stein des Anstosses. Man höre, wie er 
das irische Wort zur Seite zu schaffen und das gal- 
lische aus dem Deutschen zu erklären sucht. Jenes, 
sagt er (106. S.) nämlich, sei nicht Wohnort, sondern 
Ebene, Feld und scheine daher zur Bezeichnung von 
Städten nicht zu passen. Im Deutschen erwarte man 
ein Wort maJe, maku in der Bedeutung Wohnung, 
Haus. Ein solches Wort gebe es zwar nicht, sei 
aber doch vorhanden gewesen und habe sich in un- 
serem Oemach erhalten. Aaguatomagus heisse also 
Haibs , Wohnung des Augustus, das wol besser als 
Feld, Ebene des Augustus sei!! Weiss denn der 
Hr. Hofrath nicht, dass es auch im Deutschen eine 
Menge von Ortsnamen gibt, deren zweites Glied 
Feld, Wang oder Wangen heisst? Hat er noch nichts 
von den Städten Elberfeld, Feuchtwang, EUwangen 
u. s. w. gehört? Ist ihm nicht bekannt, dass viele 
Orte von der Lage und Beschaffenheit der Gegend, 
wo sie entstunden, benannt wurden und die ursprüng- 
lichen Namen beibehielten, auch wenn sie zu grossen 
Städten erwuchsen? Wenn der Hr. Hofrath vom 
Keltischen etwas verstünde, so fände er, dass den 
meisten gallischen Ortsnamen deutsche entsprechen. 
So ist Bigo-^nagtM (campus regius) gleichdeutig mit 
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Sanskrit erscheint namlicli das verwandte moM (terra) 
aus mah, wovon mahat (magnus) abgeleitet ist. Von 



Königsfeld (einem in Deutschland oft vorkommenden 
Ortsnamen); Oabro-magus (campus caprilis; s. oben 
die 43, S. 3. Anm.) mit Oeissfeld, Novio*)-magu8 (ein 
oft vorkommender Ortsname, campus novus) mit Neu- 
feldy 8eno'^)'magu8 (Tab. Peut. , campus vetus) mit 
Ältfeldy Vindo-magua (campus albus, s. oben die 73. S. 
2. Anm.) mit Weissenfeid, Eburo-magus (campus lu- 
tosus, 8. oben die 115. S. 1. Anm.) mit Horwang 
u. s. w. Wie im Gallischen, so gibt es auch im 
Deutschen viele Ortsnamen, die aus persönlichen 
Namen und dem Worte Feld zusammengesetzt sind, 
z. B. Friderichsfeld j Ludwigsfeld , Maxfeld. Wenn 
nun der Hr. Hofrath ein wenig nachgedacht hätte, 
so hätte er geftinden, dass in den gall. Ortsnamen 
Caesaro-magus , Augusto-magus, Drüso-magus u. s. w. 
das Wort magus gar nicht Haus, Wohnung bedeuten 
kann. Denn jene Orte erhielten nicht deshalb ihre 
Namen, weil sich dort ein Caesar, ein August, ein 
Dr^^t«» angesiedelt oder gewohnt hatte, sondern wie 
man bei uns Deutschen Felder nach ftirstlichen und 
anderen Personen zu benennen pflegt, so nannten 
auch die Gallier, nachdem sie römische Unterthanen 
geworden waren, Felder nach Caesar, August u. s. w. 
und die dort später entstandenen Orte behielten dann 
jene Namen bei. Wir haben hier wieder, ein Bei- 
spiel, wie eine vorgefasste Meinung den Verstand 



*) Ir. nü (gl: novus, Zeuss 68. S.) aus novi, wovon 
ndide (gl, novus, ebend.) aus novite, kymr. newydd 
= nefoid aus novid, altarm. nowid, jetzt necez = 
Tieoed. Vgl. Zeuss 106. 107. S. 

**) Kymr. hen = sen, ir, sen, sean (vetus, antiquus). 
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der gleichen Wurzel mah, mag entspringen lat.; 
magrms, mdgis, maim für magior, maasumüs ftir 
mmctumus, gr. fxiya^^ fxeyäXovy jueiS^cdv ftir jueyiiav^ 
luiyiöro^y goth. mikäs (magnus), maists für mahtsts 
(maxumus). Hieraus ergibt sich, dass die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes mah, ma^ Ausdehnung 
ist. Von diesem Begriffe sind die Bedeutungen des 
skr« mahi (terra) und des kelt. 9720^ (planities, Cam- 
pus) abgeleitet Daher kann das galL m^aget wol 
dem skr. mahat entsprechen. Wir glauben nun 
jenes Wort auch in dem altkymrischen Mannsna- 
men Quer-^maet, Our-vxiet (Lib, Land. 108. 145. S. u. f.) 
= Ver-Timget zu finden und das zweite Glied in 
dem jetzigen maiih (amplus, largus, longus, tae- 
diosus) zu ma^it (wie aer, air = ager, agir, pugna. 



eines Gelehrten auf eine Weise einnehmen kann, 
dass ihm selbst das AUergewöhnlich^te^ das jeder 
Schulknabe weiss ^ entgeht. Damit nun aber der Hr. 
Hofrath sieht; dass die Iren auf dieselbe Weise wie 
die Gallier Ortsnamen bildeten, so nennen wir hier 
z. B. Femmagh (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 386. 
411) = Verno-magus (Vgl. den gallischen Ortsnamen 
Vemosole, Itin. Ant. , und den Flussnamen •Ferno- 
duhrum (S. oben die 35. S. Anm.*), d. h. alnorum 
Campus, deutsch Erlenfeld, Darmagh, Dermtigh (Ann. 
IV Mag. a. a. 0. 667. 173. 278. S.) = Daru-magus, 
d. h. quercuum campus, deutsch Eichfeld, Ardmagh 
(O'Gonor I, 1, 27) = Ardt^nagua (Vgl. den gall. 
Namen Arditenna, s. oben die 5. S. 1. Anm.), d. h. 
campus altus, deutsch Hochfeld (ein oft vorkommen- 
der Ortsname); senmcyh (Ann. IV Mag. a. a. O, 
5^ S.) = dem obigen gall. Seno-magua. 



126 Magetobriga. 

maes, mats 1=1 maffe&, magis^ campns, %. Zenss 
162. S.) zu erkennen. Dasselbe Wort findet sich 
auch in Verbindung mit der Verstärkungspartikel 
rer- in gorfaith ir ver-magü, so wie es noch mit 
anderen Wörtern zusammengesetzt ist, wie mawr" 
faäh (valde amplus) = märo-moffit, cynfatlh (am- 
plissimus; cyn = cynn, ctkt, praecipuus, praestans) 
=: cirUvrTnagit (Vgl. die gall. Namen CHnhis, Stei- 
ner 1862. Nr., Omtu-gridtus , Cmtu-gemis und den 
arm. Kmtwall&n = OmturveUatmtis^ s. oben die 
60. 8. Anm.). Das andere Glied bnga erscheint in 
vielen kelt.. Ortsnamen, z. B. Intaruhbriga (Itin« 
Ant.) , Eburo-briga (ebend., Tab. Peut) , Nemeto-hriga 
(Itin. Ant, Najueroßpiya, Ptol. II, 5), Apxo^yßpiya 
(ebend. II, 11). Es findet sich auch als erstes Glied 
in Brigo-hanne (Tab. Peut.) und ist das ir. hrigh, 
hri (coUis, locus editus, mons) =z hrig, hre (coUis, 
Promontorium) = hreg^ Vymr. hre (coUis, mons) =: 
hreg^ hry (altus, sublimis) =: hrig, kom. hry (collis) 
rz hrig , arm. hre (mons) zr hreg'^). Wie im Gal- 



1) Irisch art (lapis); vgl. die abgeleiteten gall. Ortsna- 
men Ärtona (Valesius a. a. 0. 45. S.), Artemia (,,u8que 
ad petrani; quae Artemia dicitur; Acta SS. Jul. 1; 53)^ 
"Apravvov (Ptol. II, 10) und die ir. Mannsnamen 
Artur (Tichem. ann. O'Conor 2, 160) , Arthran (ebend. 
228. S.) = ArtO'hranus u. s. w. 

2) Von brig unterscheide man hrig, ir. brig (gl. valor, 
Zeu8s26. S.), jetzt brigh (virtus, vis, valor, potentia), 
das auch als Beiwort vorkommt {Eocliaidh ia Baedhain 
Bright = Edäms et Baeddnus Potentes, in einem 
Gedichte, des Gildas Modudius bei O'Conor I, 1^ 150), 
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fischen, so findet man auch im Kymrisclien mit 
dem Worte hre zusammengesetzte Ortsnamen, z. B. 

kymr. hrt (auctoritaS; dlgnitas^ honor) := brtg, gttobri 
(gl. gravis, Zeußs 1087. S., jetzt gofn, gloria) =: 
vO'brig (Über die Partikel guo =: vo ^ oben die 
89. S. 1. Anm.). Bei den Galliern erscheinen die 
Mannsnamen Brigo (Steiner 544, 2. Nr.), Brigius 
(Muchar a. a. 0. 433. S.), der Frauenname Brigia, 
der Volksname NtHo-brigea (Caes. u. A., vgl. NitUh 
genna, Momms. 61. Nr., ir. neüh, neid, nith =: net, 
nü, proelium, pugna, wovon nitheach = nitiac, 
pugnax, bellicosus) d. h. pugna validi, potentes; bei 
den Kymem die Mannsnamen Brii, (Lib.Land. 190. S.) 
= Brigius, Briguan (ebend. 209. S.) ^=^ Brigo-vanua 
(Vgl. den altbrit. Namen Tascio-vanus y auf Münzen 
in den Monum. histor. Britann. I, XLIII, und den 
galL Tascihvanus*) , Momms. '352, 199), Ilhrt (Lib. 
Land. 194. S.) == Hio-hrtgua (Vgl. den kymr. Namen 
Iliman, Illiman •=. Ilio-manus , Illio-manus und den 
gall. Illio-mdrua, s. oben die 59. S. 1. Anm.) u. s. w. ; 
bei den Armorikern die Mannsnamen Wobrian(GourBon, 
1, 38) = Vo'briganus, Catwohrt (ebend. 1, 9. 2, 31) 
= Gaturvohrigvs , Breselwobrt (ebend. 2, 31; bresel, 
pugna) = Breselo-volrigus u. s. w. ; bei den Iren den 
Frauennamen Brtg („vigorosa vel virtuosa", Acta 
SS. Mart. 3, 269) , Briga, Brtgh (ebend. Mai 2, 580. 
582) und das mit mar zusammengesetzte Beiwort 
hrioghmhar (potens, validus, ef&cax) = hr\gom6ir^ 



*) Von dem ersten Gliede entspringen die gall. Namen 
Tascius (Steiner 206. Nr.), Tascülus, Intelligenzbl. 
des baier. Rheinkr. 1825. 24. Nr. VII. Fig., bei 
Steiner 798. Nr. und Hefner XLIX. Dkm. unrichtig 
Faadiius), Taaciäca (Tab. Peut.). 
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Pennbre (Lib. Land. 267. S.) = Penno-brega (VgL 
den altbrit Ortsnamen Penno-crucium und den gall. 
Penno-lucoSy s. oben die 60. S. Anm.). Im Galli- 
schen erscheint ebenfalls hreg neben hrig in dem 
abgeleiteten Ortsnamen Bregetion (Itin. Ant., Am- 
mian. XVII, 12, 21% Not dign.)^). Von hrig ent- 
springen 1) im Gallischen: Brugia (Fl., Valesius 
a. a. 0. 97. S., Bria^^ in einer Urk. bei Pardessus 
a. a. 0. 1, 75), hrigium in Äre-hrigium (Itin. Ant, 
Tab. Peut.), hrigrms {zu hriginus) in Äre-hrignus 
(pagus, Eumen. Grat. act. Const. 6. K.), Brigidni 
(Alpen Volk, Plin. HI, 20, 24, d. h. monticolae, 
homines montani), Brigantius^) (Steiner 1728. Nr.), 
Brigantium (ein in Gallien^), Hispanien'') und Rä- 



1) An einer anderen Stelle (XXX, 5, 6) Bregitio, 

2) Bei Ptolem. 11, 13 unrichtig Bpeyairiov für Bpiyi- 
riov, auf der Tab. Peut. falsch Brigantium , bei 
Aurel. Vict. Epit. XLV, 8 entstellt Bergentio, bei 
Gros. VII, 32 unrichtig Brigitio. Dass das Stamm- 
wort e hat, bezeugt eine Inschrift bei Orelli 499. Nr. 

3) O fallt später häufig aus. 

4) Q, BBiOÄNTi, Steiner liest unrichtig Briganticus. Brt- 
ganti ist vielmehr der Dativ und steht für Brigantio, 
Minder wahrscheinlich ist es, dass es der Dativ von 
Brigans ist (wie Mogonti, Orelli 2026. Nr., von Mo- 
goTis), Jener Name entspricht dem röm. Montanus. 

5) Brigantium (Tab. Peut., Ammian. XV, 10, 7), Bpi- 
yavTLov (Strabo IV, 179), Brigantio (Itin. Ant.), j. 
Brian9on. 

6) Brigantium (Tab. Peut.), Bptydvriov (Ptol, II, 5, 
Cass. Dio XXXVII, 53), Brigantia (Oros. I, 2), 
j. üorunna. 
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tien*) vorkommender Ortsname); 2) im Britanni« 
sehen a) im Altbrit Brigantes (Tac. Ann. Xu, 32 
u. oft., Bpiyavre^, Ptol. 11, 1. 2, d. h. monticolae), 
b) im Kymrisclien : bryn (snblimitas, colKs) rz brtm, 
hrigin (Vgl. das obige gall. hrignus zu hriginus)^ 
Brtent (Lib. Land. 30. S.) r= Brtgent aus Brtganti(us), 
breenhm, hreeninn, hrennhin, hrmnin (Lib. Land. 
113. S.), jetzt hrenin (rex) zu hreenmn, hreentin aus 
hriantin, hrigantin^) (wie der arm. Name Ker entin, 
Courson, 1, 37, n dem gall. Garantimi^, Steiner 
1944. Nr.) , c) im Komischen : hryn (mons) = brigin 
hrynt (procer, dominus) =: brigint, hryrvtin^) (excel- 
lens, eminens, regius) = hrigintin, d) im Armor. 
Brimtius, Brtent (Courson 2, 1. 16) rz Brigentius 
aus Brigantius (abgeleitet wie die gall. Namen Ca- 



1) Brigantium (Tab. Peut.), Bpiydvnov (Strabo IV, 
206, Ptol. II, 11), Brigantia (Itin. Ant., Ammlan. 
XV, 4,1, Not. dign.), j. Bregenz. 

2) Von dem Beiworte hry (altus, sublimls) = Irig (Vgl. 
agß. hr'egOf rex, = einem goth. hriguj Wurzel hraJC)* 
Durch den Ausfall des g verändert sich i gern in e 
(S. Zeuss 162. S. vgl. 101. 811. S.). Diefenbach, der, 
als er seine „Celtica^^ schrieb, von den keltischen 
Lautverhältnissen noch nichts verstund, erklärt den 
bekannten gall. Namen Brenhus falschlich durch das 
kymr. brennin (rex), das aus ursprünglichem briganiin 
hervorging. 

3) Bei Price steht bryntin, nobles, lords; also excellent, 
royal. Im Kornischen erscheint die Mehrheitsendung 
in (S. Zeuss 295. S.). Demnach ist bryntin ein Mal 
die Mehrheit von hrynt und dann das davon abgelei- 
tete Beiwort. 

9 
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ravimsy Steiner 3. 1321. 1580. Nr., BamaniiuA^ 
ebend. 1155. Nr.); 3) im Irisch. Jyrwgh^ (clivosus) 
zz: hrtgac. Der Name Magetohriga bedeutet dem- 
nach collis amplus^). Diese Erklärung stimmt mit 



1) Das keltische hriga gehört mit dem deutschen herg 
(goth. bairg, ahd. herg, urdeutsch birha) zu derselben 
Wurzel. Aus Unkenntniss des Keltischen hielt man 
briga für das deutsche Brücke (ahd. brucca, früher 
bruhja). Dass auch der Hr. Hofrath Holzmann (118. S.) 
dieser Meinung ist, wird man leicht begreifen. Eben 
ßo falsch ist die von W. Humboldt (Prüfung der 
Untersuchungen über die ürbewohner Hispaniens. 
Berlin 1821. 143. S. u. f.) aufgestellte und von meh- 
reren Schriftstellern nachgebetete Meinung, briga be^ 
deute so viel als Land, Ansiedelung, Stadt. Hum- 
boldt gründet diese Meinung auf ein thrakisches 
Wort bria, das Stadt bedeutet hätte und auch im 
Griecii. mit der Bedeutung Dorf auf dem Lande vor- 
gekommen wäre, so wie auf das brit. bro (terra) = 
brog, gall. brox (= brogs, Gen. brogis, in Alh-brox, 
Allo'broges, s. oben die 26. S.) ! ! Hätte er die von 
brig abgeleiteten keltischen Namen aufmerksam mit 
einander verglichen, so hätte er sich auch ohne 
Kenntniss des Keltischen von der Unhaltbarkeit seiner 
Meinung leicht überzeugt. Wie wenig Humboldt 
vom Keltischen verstund, geht daraus hervor, dass 
er (a. a. 0. 144. S.) Oberlins Erklärung des gall. 
vergobretus (Caes. 1, 16) durch das ir. fear-go (= frühe- 
rem co^ ad, usque ad, s. Zeuss 586. S.) — breiih 
(vir ad Judicium) für „sehr richtig'^ hält. (Diese gräu- 
liche Erklärung rührt übrigens nicht von Oberlin, 
sondern von dem irischen Lexikographen O'Brien 
her, der von der altkeltischen Wortbildung keinen 
Begriff hat. Man findet sie auch bei Hm. Mone, 
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der Lage des Ortes (S. Cbiffletius, Vesontio. Lugd. 
1618. 1, 139, Miliin a. a. 0- 228. S. u- ff- 522. 8. u. ff.) 
tiberein. 



Diß gall. Spr. 204, S.). Wir müssen wirklich staunen^ 
dass ein solcher Sprachkenner, wie Humboldt war, 
glauben konnte, im Gallischen wäre eine solche Wort- 
bildung auch nur möglich gewesen. Weder das Kel- 
tische noch sonst eine verwandte alte Sprache fügt 
auf jene Weise mit Präpositionen Wörter ausammeu. 
Vergobreiu^ ist vielmehr aus vergo (kymr. g^terg = 
V0rg, gl. efEcax, Zeuss 1078. S.) und br^ua (ir. breA, 
breoih, breüh =: bret, Judicium) zusammengesetzt und 
bedeutet Judicium exequens (S. Zeuss 825. S.). Von 
dem ersten Worte entspringt der bekannte Name 
Vergiliusy so wie der altir.Name Ovspyioviof (üinEavo^, 
Ptol. II, 1). Das Irische hat noch das Wort fearg 
(in Glossen fairgge, foirgge aus f^g, Zeuss 13. 
1125. S.) = verg mit der Bedeutung mare und ira. 
Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist motio, agi- 
tatio. (Vgl. griech. spyov für Fspyov, opyp für Fopyi} 
aus der Wurzel varg^ deutsch, werk, lat. vergere). 
Man höre nun, wie der Hr. Hofrath Holzmann 
(114. S«) vergobretus aus dem Deutschen erklärt. 
Was vergo betriflft, so finde er, sagt er, goth. ga- 
vargjcm, condemnare, und zwar gavargjan datUhau, 
capite damnare; eben so ags. virgian (Diese Form 
ist eine falsche Bildung; die regelrechte Form ist 
vergan, ahd. wärgjan, maledicere). Der vergobretus 
verurtheile zum Tode; zum Tode verurtheilen sei 
goth. vmrgjan (Wo steht denn geschrieben, dass goth. 
vargjan zum Tode verurtheilen heisst?); deutlich ge- 
höre jenes vergo zu diesem vargjan. In bretus glaube 
er dasselbe Wort zu finden, das im ahd. munt-pirto, 
patronus, erscheine. Es gehöre zur Wurzel Jer, ferre, 

9* 
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Blaiidubratius (V, 20. 22). Die meisten Hand- 
Schriften, darunter die erste Pariser, haben an der 
ersten Stelle Mavdvhracias. Die gewöhnliche Lesart 
ist Mandahraims. Nipperdey hat Manduhracms auf- 
genommen. Die gewöhnliche Lesart ist jedoch richtig. 
Das zweite Glied erscheint auch in dem gall. Na- 
men Gassi-hratius (Grut. 869, 7 unrichtig Casibra' 
tius, vgl* Cassi-vellauTms , Caes., Gassi-gndtus , Liv. 
XLU, 57). Ausserdem findet sich noch der gall. 
Name Braio (Steiner 1399. Nr.) *). Der brit Name 
Mandurhratius ist also aus Toandu und hratius zu- 
sammengesetzt Das erste Wort erscheint noch in 
den brit Namen Mandvressedum (Itin. Ant, bei 
Parthey und Pinder unrichtig Manduesedmri) '^) und 

skr. hhr (Dass diese Wurzel auch im Irischen und 
Britannischen vorkommt; s. Zeuss 44. S., davon weiss 
der Hr. Hofrath freilich nichts). Wie mwnJIr'puTto der 
Träger des* Schutzes sei, so sei vergobreitis der Trär 
ger der Verdammniss, des Todesurtheiles, der oberste 
Bichterl Wenn es im Deutschen ein Wort varga 
mit der Bedeutung condemnatio (Das Goth. hat das 
abgeleitete vargißia, condemnatio) gegeben hätte, so 
würde nach der hofräthlichen Erklärung das ganze 
Wort urdeutsch varga-burthja lauten. Abgesehen nun 
davon; dass deutsch, varga schon dem Laute nach 
nicht zu keltischem vergo gestellt werden kann (Dem- 
selben entspricht deutsch, werk), beweisen die von 
dem keltischen Worte abgeleiteten Namen Vergilius, 
VergivtuSf wovon der Hr. Hofrath natürlich nichts 
weiss, die Falschheit seiner Erklärung. 

1) Ob auch hra;tu, in Breiu-spantium (Gaes.) hieher ge- 
hört, scheint uns zweifelhaft. 

2) Das zweite Glied ist das bekannte essedum (Caes. IV, 
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Cartü-mandua (Tac. Ann. Xu, 36. 40. Hist lH, 45) ^), 
80 wie auch in den gall. Namen Mancbms (Inscn 
Nassoviens. 86, 97), Mandubü (Caes., Mocvbovßioi^ 
Strabo IV, 191), Viro-mmduus (Grut. 375, 3, de 
Wal 307. Nr.), Vvro-mandui (Caes., s. unten diesen 
Namen) und Epo-mandv/cy^ürum'^) (Itin. Ant). Das 



33. V, 9, wovon esseddrtus, ebend. IV, 24, V, 15, 
abgeleitet ist, wie covinndrtua , Tac. Agr. 35, d&, 
von covinntM, Mela III, 6, 5, Lucan. 1, 426, Mart. 
XII, 24, Sa. Ital. XVII, 422). 

1) Cartismandua ist der anderen Lesart Cartimandua 
vorzuziehen. Das erste GKed gehört zu jenen weni- 
gen Wörtern, die in der Zusammensetzung auf 8 
enden, wie Civia-fnärus (Liv. XXIV, 42), Atis-märta 
(Momms. 87. Nr. liest mit Unrecht Atia • • • Maria). 
Diese Erscheinung findet sich auch in anderen Spra- 
chen, z. B. goth. atgialaun (victoriae praemium), gr. 
6aKicf^6po$9 TEXeofopof. 

2) D. h. Epomandui arz, so wie noch mehrere Namen 
m\i durum zusammengesetzt sind (z.B. Augusto-dürum, 
Tab. Peut., Boio-dürum, s. oben die 22. S.)« Jenes 
in vielen Ortsnamen vorkommende Wort ist das ir. 
dür, das in alten Glossen durch daingean (Adj. firmus, 
securus, munitus, Subst. munimentum, arx) = dan- 
gen erklärt wird (Vgl. Zeuss 30. S.). Caesar schreibt 
dürua in OcUhdürua (ir. ode, ochte, gl. angustia, Zeuss 
78. S.), d. h. arx in angustia sita (Der Ort lag in 
einem engen ringsherum von hohen Bergen einge- 
schlossenen Thale. Caes. III, 1). Das keltische dürw, 
durum ist mit dem lat. dürus dasselbe Wort. 

Der Hr. Hofrath Holzmann (101. S.) erklärt das 
kelt. durum durch das gotL daur, ahd. iSr (porta) 
und findet seine Erklärung ,^ganz ^befriedigend'^, die 
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jetzige Britannische kennt das Wort nicht meht. 
Eben so suchen wir es im Irisehen rergebens. Was 
dann das Wort bratius betrifft;, so finden sich zwar 
im Kymrisohen und Irischen mehrere gleichlautende 
Wörter und im letssteren auch der Mannsname Braih 
(Annal. IV Mag. O'Conor 3, 29) = Brat Allein 
welches derselben das fragliche ist, lässt sich um 
so schwerer sagen, als wir nicht wissen, ob das a 
kurz oder lang ist, 

Mataris. Matares (1, 26). Die Handschriften 
haben mataras. Diess ist auch die gewöhnliche 
Lesart. Bei den anderen Schriftstellern lautet das 
Wort mataris (Liv. VII, 24, judrapi^ TtaXrov rt 
dbo^y Strabo IV, 196, /uardpei^ TcXarvrepa Xoy- 
X«^«Ä, Hesych.) oder materis (Cic. Auct. ad Herenn. 
IV, 32, Sisenna bei Nonius ex rec. Mercerii. 556. S.). 



zenssische aber, welche die obige ist, „ungenügend". 
Wir müssen uns wirklich wundem, dass ein Professor 
der deutschen Sprache nicht weiss, dass das goth* 
daur (^ dor für dur, urdeutsch dura = griech. Svpa), 
alts. dor, ahd. tor (kymr. dor, ir. dorus) ein kurzes o 
hat. Hat ihn vielleicht das ä des skr. dvär, das er 
anführt, geblendet? Das mhd. tdre (stultus, insanus), 
nhd. der Thor, hat allerdings langes o. Es ist wahr- 
haft lächerlich, wenn der Hr. Hofrath, der sich in 
seinem Hauptfache solche schülerhafte Blossen gibt, 
in einer Sprache, von der er nicht das Mindeste 
versteht, einen Zeuss schulmeistern will. Man braucht 
übrigens nur die mit durum zusammengesetzten Orts- 
namen, die für den Hm. Hofrath freilich böhmische 
Dörfer sind, durchzugehn, um sich von der Wider- 
sinnigkeit seiner Erklärung zu überzeugen. 
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Kur Nonius hat matera {materae tela gravla bellica). 
Das Wort aber kann nicht auf a ausgehn. Diess 
beweisst das noch im Kymrischen vorhandene Wort 
medr, das aus materi hervorgegangen ist In dieser 
Form scheint das Wort auch in dem abgeleiteten 
galL Frauennamen Matertona (Hefner CLXII. Dkm.) 
vorzuliegen, der, gehörte das t nicht zum Worte, 
wie der gall. Flussname Matrona (Caes.) lauten 
müste. Es ist daher sehr unwahrscheinlich, dass 
Caesar mataras flir matares geschrieben hat. Indes 
gesetzt auch, jene falsche Schreibung rührte von 
ihm selbst her, so wird diess den verständigen 
Kritiker nicht abhalten, die richtige Form, wie sie 
nicht nur der Sprache, der das Wort angehört, 
angemessen ist, sondern auch in den anderen Quel- 
len vorliegt, herzustellen. Was nun das jetzige 
kymr. medr aus früherem materi (von der Wurzel 
mai) betrifft, so hat es bloss noch die abgeleitete 
Bedeutung propositum *). Seine eigentliche Bedeu- 
tung aber erkennen wir im Zeitworte medru , me- 
dryd zu. materiu, materit, das coUineare, scopum 
ferire bedeutet^). Von jenem Worte bildet das 
Kymrische mit der Ableitung id (jetzt ydd) medrydd 
(coUineans , scopum feriens) =: materid und mit 
der Ableitung etid (jetzt edyddsais atid^) medredydd^) 

1) Bei Pavies und Owen in der Belegstelle. 

2) Ausserdem hat es noch die abgeleiteten Bedeutungen 
posBe; callere, scire. 

8) Über die Ableitungen id, etid s. Zeuss 803. S. 
4) Dieses Wort erscheint auch als Mannsname (Mabinog. 
2; 212). Vgl. Zeuss 97. S, 



136 Mataris. 

(jaculator) = riiatertaticL Demnach lassen sich wol 
die folgenden Bedeutungen des Wortes matens^ ma^ 
tarü aufstellen: 1) missile, telum, jaculum, 2) scopus 
und 3) propositum, *) 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (107. S.) sagt, die brit- 
tischen Sprachen kennen das Wort mataris, materis, 
matara nicht; dagegen sei es bei nns noch im täg- 
lichen Gebrauche, das Messer, ahd. mezzeres, genau 
dem materis entsprechend; das s gehöre zTim Worte, 
Dativ mezzeresse] es scheine früh durch die Aehnlich- 
keit von fnezi-sahs, Speisemesser, Tischmesser, und 
durch die bekannte Endung er zweierlei Entstellung 
erlitten zu haben; ein Mal Einschiebung eines h, da- 
mit mezi-rahs ähnlich zusaminengesetzt schiene wie 
mezi-aohs, und zweitens Abfall des s, mezer, wie 
andere Wörter auf erW Wenn man solches Zeug 
liest, so wird man das von dem gelehrten und gründ- 
Echen Forscher Waitz (Gott. gel. Anz. 1855. 279. S. 
Anm.) über des Hrn. Hofrathes Schrift gefällte Urtheil: 
„Wenn Hr. Holzmann darthun will, dass die Kelten 
Deutsche sind, so hält er es für passend, der deutschen 
Wissenschaft die Parteischrift eines Advokaten zu bie- 
ten, baar von Scharfsinne oder Phantasie, baar selbst 
von allem ordentlichen Wissen^' sehr begreiflich finden. 
Bei Graff findet man die folgenden Formen: mezzi- 
rahs, mezzarehs, mezzarahs, mezzeres, mezzires, mezzrcts, 
mezres, mezzer. Der Hr. Hofrath nimmt daraus die 
Form mezzeres, weil sie seinem Zwecke dient. Dieses 
Wort steht für m^ezze-^ehs und der von dem Hm. 
Hofrathe angeführte Dat. mezzeresse für mezzerehae. 
Am reinsten ist die Form mezzi-rahs = mazi-raha. 
Dieses aber steht für mazi-saks = einem goth. mati" 
sahs (escae culter). Das a geht nämlich in der Mitte 
und am Ende der Wörter gern in r über. Der 
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MediomatrtcL Medtomaincum (IV, 10). Die 
Handschriften geben Mediarnairicum (ABE), Medio- 
matriccrum (f). Die letztere Lesart ist die gewöhn- 
liche. Schneider und Nipperdey haben Medtomatn- 
cum aufgenommen. An einer anderen Stelle (VII, 75) 
erscheint der Dativ Mediomatricis. Der Genitiv J/e- 
diomairicum ist allerdings richtig. Diese Form aber 
ist nicht von dem Nominative Mediomabrices , wie 
ihn Nipperdey in dem Index aufstellt, herzuleiten, 
sondern steht für Mediomatricorum^ wie Vmdelicum 
(Augusta Vtndeltcum, Itin. Ant) für Vmdelicorum. 
Der Nominativ heisst Mediomatrtci (Plin. IV, 17, 31, 
Tac. Hist I, 63, Ammian. XV, 11, 9- XVII, 1, 2, 
Mtbioßxarpinoi^ Strabo IV, 193). In einer Inschrift 
(Orelli 3523. Nr.) findet man cives (für civis) Me- 
dwmatrica. Nur Ptolemaeus (11, 8) hat Meiiajud" 
rptne^. Die wie das zweite Glied mairtcz abgelei- 
teten keltischen Wörter und Namen enden die Rö- 
mer nie auf es^ sondern immer auf z*, z. B. morici 
, (in Are-morici) , comtci (in Are-comict)^ Raurtci, Fm- 
ddici, Avaticu Mediomatrtci ist also aus media und 
matrici zusammengesetzt. Das erste Wort findet sich 
in dem häufig vorkommenden kelt. Ortsnamen Medio- 
lanum^ Das Irische hat medön (gl. medium; ine- 
dius, Zeuss 740. S., jetzt meadhon, medium ; vgl. skr. 
m^adhja^ gr. juicfof, juiöov für jui^iof^ judS'iov, lat. 



Sprachgeist betrachtete nun das s von sahs in dem 
zusammengesetzten Worte mazi-sahs so als wenn es 
in der Mitte des Wortes stünde und verwandelte 
es in r. 



188 Mellodänum. 

medius, medium^ goth. midja, alid. mittC). Das sweite 
Wort matnci ist von dem obigen maieris, maiaris 
abgeleitet. Mediomatrici scheint demnach medium 
telis petentes oder medium jaculantes zu bedeuten. 
MeUodünum (Vn, 58. 60. ßl). Dieser Name 
wird vier Mal erwähnt Die Handschriften bieten 
an der ersten Stelle MeUodunum (Be), MeUedunum 
(C), Mdlidunum (D), Metiosedum (a); an der zwei- 
ten, wo der Name im Ablat. erscheint, Melodone 
(nach Oudendorp), Medodone (B), Metiosedo (abcde); 
an der dritten, wo der Name in demselben Kasus 
steht, Medodone (B), Metiosedo (Asihcäe); endlich 
an der letzten Stelle Metiosedum (Aabcd), Metio- 
sedum (B). Die gewöhnliche Lesart ist an den drei 
ersten Stellen Melodunvm und an der letzten Me- 
tiosedum^ Whitte hat an den drei ersten Stellen 
Mdlodunum aufgenommen, an der letzten aber die 
gewöhnliche Lesart beibehalten. Nipperdey dagegen 
folgt der gewöhnlichen Lesart bis auf die letzte 
Stelle, wo er mit ükert ebenfalls Melodunum liest. 
Man hielt Metiosedum (an der letzten Stelle) fUr 
einen von Melodunum verschiedenen Ort; allein 
ükert (a. a. O. 476. S. u. f.) und besonders Nip- 
perdey (98. 8. u. ff.) weisen nach, dass es derselbe 
Ort (jetzt Melun) ist. Es fragt sich nun, ob der 
erste Theil des Namens ein oder zwei l hat. Bei . 
Ftolemaeus (11, 10) findet sich der alte boische 
Ortsname MeXio-bowov, der mit dem unseren gleich 
ist Da nun oft fälschlich l für i gelesen wird, so 
könnte man annehmen, dass in den von den guten 
Handschriften an der ersten Stelle gebotenen Les- 
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«rten fneäo- meUe^ meUt- das zweite l em verle- 
senes t und folglich Meltodunum der riclitige Name 
sei. Allein Ftolemaeus ist nicht zuverlässig* Da- 
gegen finden wir das fragliche Wort mit doppel- 
tem l in zwei anderen gallischen Ortsnamen, näm- 
lich in dem zusammengesetzten Mdh-sectum (Tab. 
Feut) und in dem abgeleiteten Mellentum (Valesius 
a. a. 0. 334. S.). Dazu kommt, dass das noch im 
Irischen vorhandene Wort ebenfalls doppeltes l hat, 
nämlich meall (coUis, locus editus) = melL Der 
zweite Theil des Namens erscheint in vielen kelti- 
sehen Ortsnamen, z. B. in den gallischen Ortsna- 
men Uxellchdünum (Caes.), Naoio-dünum (ebend.), 
Viro^ünum (Itin, Ant.) , Caesaro-dünum (Tab. Peut, 
Ptol. n, 7) , Minno-dünum (Itin. Ant. , Momms. 149. 
150. Nr.), in den brit. Ortsnamen Uxelh-dünum 
(Not dign., vgl. die brit. Ortsnamen OvBsXXoVf 
Ptol. n, 2, OüfaAAa, ebend.), Branno-dünum (Not. 
dign.; vgl. den brit Ortsnamen Bpavvo-ydviov, PtoL 
n, 2, und die gall. Volksnamen Branovü, Branno- 
vices, Caes.), ^Piyo-bovvov (Ptol. 11, 2, vgl. die gal- 
lischen Ortsnamen Bigo-dulum, Tac. Hist IV, 71, 
Rigo-magus, Tab. Peut, Ammian. XVI, 3, 1), 
Mori-dünum (Itin. Ant). Es ist das irische dün 
(gl. castrum, arx, Zeuss 29. S.), dünaim (claudo, 
ostruo) z= dünimj kymr. din (castellum, oppidum) 
zz dün, dünaw (circumdare, vallare) =: dOmau (Vgl. 
ahd. züiU^ sepes, zAnjan, sepire, ags. tun, sepes, 

^rian, sepire, alts. tAn, maceria, altn. tOn, oppi- 
dum). Mellodünum bedeutet demnach arx colUna. 
Das heutige Melun Uegt am Fusse eines Hügels. 
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Nammelus (I, 7). Die Handschriften geben 
Nammems (ACD£), Nameivs (Bd). Die letztere 
Lesart ist die gewöhnliche. Nipperdey hat Namr 
mems aufgenommen. Dass diese Lesart die richtige 
ist , beweisen die Namen Nammo (Mittheil, des bist 
Ver. für Steierm. 4, 199), Nammius (Grut 626, 4, 
Momms. 100. Nr.), Nammcmius (Mittheil, des bist 
Ver. für Steierm. 2, 67), Nammcma (Grut. 625, 6 
m 1033, 7). Nammeius (gebildet wie Gareivs, Gar 
reia, Gartseius, Emaceius^ Troticetems u. s. w., s. 
oben die 102. S. 3. Anm.) ist von namm abgeleitet 
Die jetzigen keltischen Sprachen kennen dieses 
Wort nicht 

Namnetes (m, 9). Die erste Pariser Hand- 
schrift hat Namnetes. Die gewöhnliche Lesart ist 
Nannetes. Nipperdey hat mit Becht Namnetes an 
ihre Stelle gesetzt Man liest in den guten Hand- 
schriften des Orosius (VI, 8) Namnetes, bei Strabo 
(IV, 190) und Ptolemaeus (H, 7) NaMv^rai flir 
Najuviraiy in einer Inschrift (Orelli 188. Nr.) Namnis, 
auf der peutingerschen Tafel Portus Namnetus. 
Noch in den späteren Quellen (Not provinc. GalL, 
Greg. Tur. , Venant Fortunat.) findet sich der Name 
richtig mit mn geschrieben. Namnetes (gebildet 
wie Galetes u. s. w.) ist von namn abgeleitet Im 
Irischen findet sich neamhmn (efficacitas, vis, vehe- 
mentia, violentia). Steht dieses Wort, was möglich 
ist, flir naimhain m namtn, so könnte es hier an- 
gewendet und Namnetes etwa durch fortes erklärt 
werden. 
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Oslsmi (n, 34. m, 9.« VH, 75). Die Hand- 
schriften geben an der ersten Stelle Osismi (ABCf), 
an der zweiten Osismi (Af), Ossismi (BED) und 
an der dritten Osismi (Be). Die gewöhnliche Les- 
art ist Osismii Schneider, Whitte und Nipperdey 
haben Osismi aufgenommen. Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betrifft, so findet 
man in guten Handschriften des Plinius (IV, 18, 32) 
Osismi, Ossismi (Die letztere Lesart hat Sillig statt 
des gewöhnlichen Osismii aufgenommen), in meh- 
reren Handschriften des Orosius (VI, 5) Osismi, 
bei Mela (HI, 2, 7) Osimit, bei Strabo (IV, 195) 
und Ptolemaeus (H, 7) ^0(Si(fjuioi. Der richtige Name 
heisst Osismi, abgeleitet (wie Molismus, Acta SS. 
Apr. 3, 670, Sülim^x, Orelli 2052. Nr.^), Ecolisma, 
Greg. Tur. H. F. H, 13. 37, civitas Ecolismensiumj 
Not. prov. GalL, Bellismum, Valesius a. a. 0. 
79. S.) von 05e'^). Von diesem Worte entspringen 
der gall. Name Osiiis (erhalten in dem abgeleiteten 
Ortsnamen Osiäcum, Valesius 388. S.) und der brit. 
Name Ositbius (Orelli 1357. Nr.). Das Kynuische 
hat das Zeitwort osi und osiaw (conari, moliri, 
andere) rz osiau. Osismi bedeutet daher audaces. 

Raurlcl (I, 5. 29. VI, 25. VH, 75). Die Hand- 
schriften haben an der ersten und zweiten Stelle 
BauTcvci, an der dritten Rauraci (e), Bauriad (C), 
Tauriaci (B und die meisten übrigen) und an der 



1) In der Inschrift steht Deae SulismKfie). Die Lesung 
Siilismarae ist falsch. 

2) Über die Ableitung am s. Zenas 732. S. 
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letzten Stelle ^woci Diese ist die gewöhnliclie 
und auch von Nipperdey beibehaltene Lesart. Man 
findet in Inschriften Bawricus (Ameth a. a. O. 44. 
66, ß. XV. XVm. Taf.), Baurica (colonia, OreUi 
590. Nr.), bei Plinius Baurici (IV, 17, 31), Baurica 
(colonia, ebend.) *) , Bauricum (oppidum, IV, 12, 24), 
bei Ptolemaeus (11, 8) 'PavpinoL Erst in den spä- 
teren Quellen (Tab. Peut, Itin. Ant, Ammian XIV, 
10, 6. XV, 11, 11. XXI, 8. 1 u. A.) erscheint 
Bauraci. Eine nur noch bruchstückweise vorhÄU- 
dene Inschrift mit Bauracorum (Steiner 728. Nr.), 
wofern sie richtig gelesen ist, gehört sicher erst 
der späteren Zeit an. Es ist daher nicht zu zwei* 
fein, dass Caesar Baurici geschrieben hat. Daftir 
sprechen selbst die Lesarten Bauftiaci, Tauriaci, $o 
wie man auch in Handschriften des Plinius (IV, 
17 , 31) Bauriaca für Baurica findet Baurici (ge* 
bildet wie morici in Are^morici, ccyrnici in Äre-comici, 
Vindelici, Avatid u. s. w.) entspringt von rauru 
Im Irischen findet sich rüire, rüireach (dominus, 
auch pugnator, bellator) =: rürec^) (Dasselbe er* 

1) Sillig hat die gewöhnliche Lesart Haurtaca beibe- 
halten; obgleich Handschriften Bauriea bieten und 
Raurici, Raurtcum vorliegt. 

2) Wie jetziges süileack (oculos haJjenS; bene ocnlatas^ 
perspicax) ==^ älterem sütleeh (^ ocyikeu9, oculo« W 
bens, Zeuss 778. S.) = sülec von süil (oculus) =^ 
8Ül{^ wovon die brit. Namen Sülinua, Sülnus (Clarac, 
Catal. des artistes de Tantiquit^. 210. S.), Sülisma 
(Orelli 2052. Nr.), die gall. Namen Sültvia (ebend. 
2051. Nr.); Sülevtae (ebend. 2100. Nr.); Sülevae (ebend. 
2099. 2101. Nr.) entspringen. 
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sclieint auch als Beiwort mit der Bedeutung no* 
bilis, illustris, inclytus, famosus), wovon rüireachas 
(dominatus, dominium) zz: rürecas. Das Stammwort 
rüir =: rürt ist wol mit dem lat rüs, rürts das- 
selbe Wort*), Da nun nach der allgemeinen Begel 
d aus au hervorgeht, so kann wol das irische rüt- 
reach =. rürec hier angewendet und Raunet durch 
domini erklärt werden. 

RÄda (I, 51). Die Handschriften (ADEf) haben 
redet. Die gewöhnliche Lesart ist rheda* Schneider 
und Nipperdey haben mit Recht reda an ihre Stelle 
gesetzt Daa Keltische hat kein gehauchtes r^) 
(S.Zeuss50. S.). Die Bedeutung des Wortes r&da% 
das die Eömer von den Galliern entlehnten^), ist 
bekannt Das Irische hat ebenfalls das Wort riad, 
jetzt riadh = rida. Die Bedeutung currus hat es' 

1) Eben so bildet das Irische von tualk (populuS; regio) 
= t6tj tont (S. oben die 2. S. Anm. *) (uathctch = 
tdtac, toutac mit der Bedeutung dominus; princeps, 
so wie das Kymr. von gwlad (regio, patria, provincia, 
rus) = vlat ans vlati gwledig = vlatic mit der Be- 
deutung imperans, princeps (Vgl. ir. flaith = vlaii, 
gl. dominium; dominus^ Zeuss 6. 261. S.; und slav. 
wladiti, regere ; domiuari). 

2) Über die jetzige kymr. Schreibung rA; welche die 
ältere Sprache nicht kennt; s. Zeuss 131. S. 

3) Die Länge des e zeigen die röm. Dichter Horat. 
Sat. II, 6, 42; Martial. X, 13; 1, Auson. Ep. VII, 18. 

4) Quinct. I; by bl: ^;Plurima Gallica valuerunt; ut 
rheda ac petorritam^ quorum altero Cicero tameu; al- 
tero Horatius utitur". — Venant. Portun. III; 22; 1: 
„Curriculi genus est, memorat quod Gallia rhedamf\ 
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jedoch bloss im Altirisclien , wo es in di-^nad^) 
(gL bigae, biiuga, duo juga, Zeuss 21. 309. S.) 
erscheint. Das jetzige rtadh bedeutet cursns. Das 
gall. rSda scheint ausser currus auch die Bedeu-* 
tung von cursus gehabt zu haben. Eben so be- 
deutet das lat curriculum sowol Lauf als Wagen, 
das griech. rpoxo^ sowol den Lauf als das Lau- 
fende. Von rSda entspringt der Volksname Eid(h 
nes, wovon sogleich die Eede sein wird. Neben 
.rida erscheint das Beiwort ridms in den Namen 
Epo-ridm, EpcM-Mn (Plin. IE, 17, 2V), Epo^idi- 
rix (Orelli 1974. Nr.), Epo-rido-rix (Caes.). Dasselbe 



1) Das erste Glied ist die in der Zasammensetzung und 
Ableitung erscheinende Form des Zahlwortes dd, däu 
(duo) ; k jmr. dou, deu z=. dem jetzigen dau. S. Zeuss 
309. 322. S. 

2) Die angeführte Stelle des Plinius lautet bei SUlig 
also: ;^Oppidum Eporedia SibjUinis libris a populo 
Komano condi iussum: eporediäs Galli bonos equo- 
rum domitores vocant^^ Bezüglich des Wortes epo- 
rediaa bieten die Handschriften eporediäs, seporedias, 
sepusedias, yporediaa, yporedioa, yporedicos, eporedicaa. 
Die Lesart eporedicaa oder; wie Manche schreiben; 
eporedicos ist; wie sich aus dem Zusammenhange der 
Stelle ergibt; falsch. Aber auch die Lesart eporediäs 
ist zu verwerfen. Das gall. Wort heisst epor^dius. 
Der Akk. der Mehrheit kann daher nicht epor^dias, 
sondern muss eporPdios lauten. Von denselben hat 
Eporidia den Namen. Man hörC; wie uns der Hr. Hof- 
rath Holzmann (103. S.) die obigen Worte des Pli- 
nius bietet: Eporedia — sie gallica lingua nominatum 
ab optimis equorum domitoribus. Equorum domitores 
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bedeutet currens, celer, velox (wie die griech. 
Wörter bpojuaio^^ Tpoxct^o(;). Im Kymrischen findet 
sich ebenfalls^ das Beiwort rhwydd zz red mit der 
abgeleiteten Bedeutung expeditus, facilis, prosper^), 
so wie auch das mit dem Worte ep (equus, s. oben 
die 42. S. 1. Anm.) zusammengesetzte ebrwydd zz. 
epchrid'^)^ das celer, citus, festinans, eigentlich ce- 
1er instar equi bedeutet. Das gall. eporidius ent- 
spricht wörtlich dem griech. i^r^roSoof, das sowol 
rossschnell als schnell zu Rosse bedeutet und auch 
als Eigenname vorkommt Epor&dirix bedeutet dem- 
nach dominus celer instar equi, das hier wol in 
dem Sinne von agilis, vegetus, alacer zu nehmen 
ist. Die eporMn bei Plinius werden wir durch 
iTtTCo^ooi odqr iTtTCobpojuoi zu erklären haben ^). 



eporedicas suo appellant idiomate Salassi. Diese Stelle 
hat der Hr. Hofrath aus Diefenbachs Celtica; wo sie 
wörtlich steht und dem Plinius unterschoben wird; 
genommen; denn die Quelle selbst nachzulesen; ist 
einem so leichtfertigen Arbeiter; wie der Hr. Hofrath 
ist; freilich zu umständlich. 

1) Als Hauptwort kommt rhwydd bloss noch in Zusam- 
mensetzungen vor und erscheint hier wie eine Ab- 
leitungsformel. S. Zeuss 861. S. 

2) Über die Auflösung des ^ in ui, jetzt wy s. oben die 
118. S. 1. Anm. 

3) Da ein ijtnobpojnof gewiss ein guter ijzTtobauof war; 
so konnte Plinius wol sagen: eporMios Galli bonos 
equorum domitores vocant. Keines Weges aber be- 
deutet epor^dn equorum domitores; denn dass hier 
keine Übersetzung des gall. Wortes vorliegt; beweist 
schon die Beifügung des Wortes bonos. Der Hr. 

10 
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Auch das Deutsche hat ein dem galL rida 
entsprechendes Wort, nKmlich ahd. reita (urdeutsch 
raida, altn. m<i^ ags. rdd, currus, vehiculum) von 
ritan (ags. ridan, altn. rida, vehi, equitare) aus 
der Wurzel rid (se movere, ire, vehi)*). Von derselben 



Ho frath Holzmann (111. S.) macht aus den eporedid, 
der falschen Lesart; Pferdreiterl Was soll denn nun 
EparMifix bedeuten? wahrscheinlich ein pferdreiten- 
der HerrI 
1) Hören wir nun^ was der Hr. Hofrath Holzmann 
(a. a. O.) sagt. Es könne nicht im Mindesten be- 
zweifelt werden; heisst es bei ihm^ dass das gallische 
Wort {r^da) dasselbe sei wie das deutsche (retVa). 
^ber allerdings scheine auch im Altirischen dasselbe 
Wort oder ein sehr ähnliches vorzukommen. Von 
den bei Zeuss 73. S. angeführten Stellen sei aber 
doch eineS; tnnarriih {inn-ar-rith), in nostro curriculo; 
dafür anzuführen; dass die Iren ein Wprt rith gleich 
gallischem reda gekannt hätten; denn in diriad, 
bigaC; suche man doch eher ein Wort für rota^ als 
für currus; und die übrigen dindrivih {=. di-ind-rivth) 
de cursu; rethü currunt u. s. w. bewiesen allerdings 
eine Wurzel riA oder rid, currerC; aber das sei doch 
schwerlich dasselbe mit unserem ritan, da currere 
doch etwas anderes sei als equitare und vehi. (Aus 
den bei Graff angeftihrten Belegen geht hervor^ dass 
riton auch currere bedeutet; z. B. ^antiu sunna, sol 
currens.) Es komme also alles darauf an^ ob in dem 
einzigen beweisenden Beispiele curriculum in der Be- 
deutung von currus gebraucht sei; wahrscheinlich sei 
diess nicht der Fall; sondern es bedeute cursus; und 
dann könne das gall. reda in den brittischen Sprachen 
durchaus nicht nachgewiesen werden tl Hier gibt uns 
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Wurzel entspringen ahd. rdti^ (paratos , promptus) 
and rei^an (parare). 



der Hr. Hofrath wieder ein Pröbchen^ wie er ohne 
alle Kenntniss des Keltischen bloss in den Tag hinein 
faselt. Das ir. rith in inn-ar-rith (In der Präposition 
in wird n vor Fürwörtern verdoppelt, s. Zeuss 581. S.), 
mag es nun hier currus oder cursus bedeuten^ gehört 
zwar der Wurzel, nicht aber dem Stamme nach 
hieher. Das ir. rith =: rit und das gall. r$da sind 
also zwei ganz verschiedene Wörter (Bida gehört 
zum Stamme rid, ursprünglich rith). Dagegen ist 
das altir. riad (in diriad) = gall. rida (Über die 
Auflösung des ^ in ia s. oben die 118. S. 1. Anm.)« 
Wie aber der Hr. Hofrath behaupten kann, dass man 
in dS-riad, bigae, eher ein Wort für rota als für 
currus suche, ist uns wirklich unbegreiflich. Sieht 
er in bigae einen zweirädrigen Wagen? Jeder La« 
teinschüler weiss ja, dass es ein zweispänniger Wa* 
gen ist. Das Wort rota heist irisch roth (kymr. rhod) 
= rot; folglich müste das altirische Wort nach der 
hofräthlichen Faselei dSroth (birota) lauten. Nebenbei 
sei bemerkt, dass der Hr. Hofrath an einem anderen 
Orte (110. S.) die kühne Behaüptang aufstellt, in 
den brittischen Sprachen sei das ahd. rac? (Mehrheit 
redir, urdeutsch rcuthia)^ lat. rota, für welches er das 
zu einem anderen Stamme gehörende gall. rüum (in 
petor-ritum)*) hält, nicht zu finden, während es im 
Britannischen und Irischen vorhanden ist. Hier ha- 
ben wir also wieder ein Beispiel, wie er ohne die 
geringste Kenntniss des Keltischen bloss in den Tag 
hinein schwatzt. 



*) Über dieses Wort werden wir in unserer gegen den 
Hrn. Hofrath gerichteten Schrift besonders handeln« 

10* 
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Rfidones (11, 34. Vn, 76). Die Handschriften 
haben an der ersten Stelle Redones (f), Ehedones 
(ABC) nnd an der zweiten Redones (AB). Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Ehedones. Schneider und Nip- 
perdey haben mit Recht Redones aufgenommen^ 
Ohne h findet sich der Name auch in der Notitia 
provinciarum Galliae. Bei Plinius (IV, 18, 32) er- 
scheint nach griechischer Schreibweise Rhedones 
(;P^bove^y Ptol. n, 7, bei Wilberg unrichtig 'Pifif- 
bope^y Indes zweifeln wir, ob Caesar von den 
übrigen römischen Schriftstellern abweichend wirk- 
lich rida, Ridones schrieb. Die Handschriften be- 
weisen hier wenig, da man auch in guten Hand- 
schriften des Caesar an mehreren Stellen Rodanus 
und Rinus findet, so wie diese Namen auch wirk- 
lich zu schreiben sind. Es ist sonderbar, dass die 
Römer in der Schreibung jener Namen den Grie- 
chen folgten (Vgl. Zeuss 50. S.), während sie die 
übrigen mit R beginnenden keltischen Namen, wie 
Rimi, Raurict, Rutent, Ratumagus u. s. w., richtig 
ohne h schrieben. . Schreibt man aber rSda und 
RidoneSy so muss man folgerichtig auch Rodanus ^) 
(von roda, das zur gleichen Wurzel, aber zum 
Stamme rad, wol ursprünglich rath, gehört, vgl. 
griech. yjo'Sof) und Rcnus'^) schreiben. RSdones (ge- 



1) Über die Bedeutung dieses Flussnamens s. Zeuss 
13. S. Anm. 

2) Diesen FlussnameU; der bekanntlich auch in Gallia 
cisalpina (PHn. III, 16, 20, Sil. Ital. VIII, 699) vor- 
kommt, werden wir in einer späteren Schrift deuten. 
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bildet wie Gentrones, s, oben die 62, 8.) entspringt, 
wie wir bereits oben (144. 8.) bemerkt haben, von 
rida und bedeutet entweder celeres, veloces, agiles 
oder wahrscheinlicher curribus utentes. Auf die- 
selbe Weise Hesse sich im Gothischen von raida 
die Form raidans mit der letzteren Bedeutung bil- 
den, wie von sahs (culter) saksans (zr Saxcmes) 
d. h. cultris utentes, juax^ipoqiopoi. 

Segovax (V,22). Die Handschriften (AB CD be) 
geben Segovax. Die gewöhnliche Lesart ist Segonax. 
Schneider und Nipperdey haben Segovax aufge- 
nommen. Diess ist der richtige Name. Segovax 
ist aus sego und vax zusammengesetzt. Das erste 
Wort erscheint noch in mehreren keltischen Na- 
men, nämlich in den zusammengesetzten gall. Na- 
men Sego-veüauni (Plin. III, 4, 5, bei Ptol. 11 , 9 
unrichtig lieyaXXavvoi fllr JEeyoviXXavvoiy vgl. den 
altbrit. Volksnamen Catu-vellaum und den kymr. 
Mannsnamen Catguallaun =z Catuvellaunus^ s. oben 
die 49. 8.), Sego-mdrus (Orelli 2123. Nr., Biblioth. 
de r^cole des chartes. 11. 4, 312), HeyS-bowov (Ptol. 
n, 6, bei Wilberg falsch ^Erobowov^ auf der Tab; 
Peut ent&iellt Segodum)^)^ Sego-hodium (Tab.Peut), 
Sego-hriga (Plin. III, 3, 4, ^Eyoßpiya^ Strabo IE, 
162, bei Ptol. 11, 5 falsch Srfyoßpiyay)^ so wie in 



1) Ausser dem in Gallien gelegenen Segodünum gab es 
noch einen Ort dieses Namens (Ptol. II ^ 10) in der 
einst von den Helyetiem bewohnten Maingegend. 

2) Nach Plinius (a. a. O.) der Hauptort der Keltiberier. 
Ausserdem findet sich in Hispanien noch ein anderes 
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den abgeleiteten gall. Namen Segamo^) (de Wal 
246. Nr.), Segosa (Itin. Ant), Segoma, Plin. UI, 3, 4, 



Segobriga (in Inschriften und auf Milnsen bei Florez, 
Espana Bagrada. 8; 100. 102. 103. 108). 
1) Der Hr. Hofrath Holzmann (128. S.) schreibt Segemon^ 
so wie er noch manchen anderen gallischen Namen 
seiner ^^neuen Lehre^' anpasst^ und behauptet; die 
Endung mon entspreche dem späteren deutschen mundf 
manus; welches nichts anderes sei als das urverwandte 
lateinische manus, mit einem unorganisch angetre* 
tenen d; die gallische Form sei noch von diesem Zu- 
sätze frei und der Name Segemon sei nicht Entstel- 
lung, sondern die ältere bessere Form des Namens 
BigumundW In der Inschrift steht: Marti Segomoni 
sacrum. Wenn nuil der Hr. Hofrath von der gall. 
Namenbildung etwas verstünde ; so müste er wissen^ 
dass der Nominativ jenes Namens nicht Segomon, 
sondern Segomo heisst, so wie in den Inschriften 
viele abgeleitete gall. Namen, die auf o ausgehn und 
nach der dritten Deklination gebeugt werden, vor- 
kommen, z. B. Oucalo (Orelli 4903. Nr., und Cucor 
lu8, Momms. 352, 69), Oennalo (Steiner 1490. Nr., 
von genna in Nitio-genna, Momms. 61. Nr.), Aramo 
(Steiner 1407. Nr., von ara, wovon auch Arabus und 
Arar, s. oben die 58. S. 1. Anm.), Criciro (Momms. 
352, 64, Steiner 1484. Nr., und OriciriM, Duchalais 
166. S. u. f.), Catuso (Momms. 62. Nr.), GuctAsao 
(Steiner 785. Nr., von cacu, wovon auch Cacurda, 
Grut 838, 14, und Cacuiius, Steiner 2399. Nr.), Sem- 
hedo (Bullet, monument. 18, 589), Surohnedo (Momms. 
352, 197), Adianto (ebend. 284. Nr.), Vmdaluoo 
(ebend. 290. Nr.). Wäre der fragliche Name, wie 
sich der Hr. Hofrath einbildet, zusammengesetzt, so 
müste er Sego-monua und folglich der Dativ Segomono 
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Flor, in, 20, Itin. Ant, bei PtoL 11 , 5 unrichtig 
2eyovovia für Ztyoovia\ Segontia (Liv. XXXIV, 19 *), 
Itm. Ant)^) und den brit Namen Segcmtium (Itin. 
Ant), Segontidci (Caes,, OrelK 2013. Nr.). Daa 
Wort sego war nicht bloss im Gallischen, sondern 
auch, wie die beiden zuletzt genannten Namen be- 
weisen, im Britannischen vorhanden. Die jetzigen 



lauten. Segomo ist abgeleitet wie die gall. Namen 
Uccomius (Steiner 785. Nr.; vgl. Ucco, Mittheil, des 
hist. Ver. für Steierm. l, 55, Uccus, ebend. 1, 65), 
Bergomum (Plin. III, 17, 21, Bipyomov. Ptol. III, 1 
u. A.), der brit. Name Vindomis (Itin. Ant.). Eben 
80 erscheinen in keltischen Namen die übrigen Vo- 
kale mit dem ableitenden m, z. B. Cltäamus (Orelli 
4994. Nr.), Cmnamus {Grut. 842, 10), Beltsama (de 
Wal 52. Nr.), Tragisamum (auf der Tab. Peut. falsch 
Trigisamum, abgeleitet von dem Flussnamen Tragisay 
Orelli 1331. Nr.), Venaxamo-dürum (Not. dign.), Ar- 
temia, Artemiua (Acta SS. Jul. 1, 53. 114), Bergimus 
(Orelli 1971. Nr. u. f.) , Carjmsimo' (Murat. 1441, 4), 
Maidumo (Mabill. De re diplom. 537. S.). Was das 
deutsehe mund betrifft, so gehört es wol im Stamme 
mit dem lat. manus zusammen. Hätte nun der Hr. 
Hofrath gesagt, mund sei eine weitere Bildung, so 
Hesse sich das hören; seine Behauptung aber, d sei 
unorganisch angetreten, ist eine blosse Einbildung. 
Was er bei dieser Gelegenheit noch über den Namen 
Äuatremanius sagt, werden wir in unserer Gegen- 
schrift beleuchten. 

1) Unrichtig Seguntia. 

2) Jenes Segontia war eine keltiberische Stadt. Auch 
ein Ort der Ärevctci in Hispanien hiess Segontia (Plin. 
III, 3, 4, Itin. Ant.). 
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brit. Sprachen aber kennen das Wort nicht mehr. 
Im Irischen dagegen findet sich noch das Wort 
s^h zu seg mit der Bedeutung urus. Die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes aber zeigt uns das 
verwandte skr. sahas (robur, vis, potestas; goth. 
sigis, ahd. sigi, sigu, ags. stg(yr für s^igur zz sigvs, 
victoria) aus der Wurzel sah^). Jenes Thier ward 
also von seiner Stärke benannt Das andere Wort 
Vax (zr vacs9 vgl. Bello-vact, Qaes.) aber wissen 
wir nicht zu deuten. 

Segusiavi (I, 10. Vn, 64. 75). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften (ACDEa) S^ur 
stant'j an der zweiten und dritten bieten einige 
Segttsiam^)^ an der zweiten namentlich die erste 
Pariser. Die gewöhnliche Lesart ist SegusiawL Nip- 
perdey hat diese Lesart beibehalten, später aber, 
durch die kritischen Untersuchungen, welche der 
französische Gelehrte Bernhard über den fraglichen 
Namen anstellte, veranlasst, in den Zusätzen und 
Verbesserungen (792. S.) die Lesart Segusiavi als 
die richtige erkannt. So findet sich der Name 
nämlich in drei Inschriften ^) , von welchen die eine 



1) Das gallische g (in sego) tri£ft deshalb mit dem 
deutschen zusammen ^ weil im Keltischen h, wie tk 
zu d, gegen die Lautgesetze jedes Mal zu g wird. 

2) S. Schneider an den bezüglichen Stellen und Bern- 
hard; Memoire sur les origines du Ljonnais in den 
M^m. des antiq. de France. 18, 349. 

3) Bernhard a. a. O. 345. 347. S.^ Eevue de philol. 2, 
193. S. u. f., de Boissieu 118—120. S. 
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CÄ88IA TovTA seovsiävCa)^ die ändere p. maglio 
ßEQvsiAVO und die dritte civitab segysiavorOtm) 
hat, so wie auch auf einer Münze *) , worauf seov-- 
81 Ars (=1 Sefftismvus) steht Was die übrigen Quel- 
len, welche des Volkes erwähnen, betriflPl, so lautet 
der Name nach der gewöhnlichen Lesart bei Ci- 
cero (pro Quinct. 25) Sebtmam (Orelli hat Segu- 
stanz, in der vortrefflichen zweiten Auflage seiner 
Ausgabe aber ist Seffusmm aufgenommen) , bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) Sectmam\ (Sillig behielt diese 
Lesart bei, obgleich er den richtigen Namen aus 
den Inschriften kannte), bei Strabo (IV, 186, 192) 
I^EyofSiavoi (Die Handschriften bieten an der ersten 
Stelle, wo der Name zwei Mal im Genitive erscheint, 
zuerst c^tyyoafdßiav f atyyodiam^v^ dann eyyo6iavia>v^ 
und an der zweiten, wo der Name in demselben 
Kasus steht, daiyodiaßisuv^ 6aiyo(ftav(Spy 6rfyo6iavisiv^ 
womach sich 2,iyov6iavoi leicht herstellen lässt), 
bei Ftolemaeus (II, 7) 2tyov6iavoi (Wilberg hat 
^Eyov(iiavoi\ ^opo^ 2eyov(Siavoiv (Einige Handschrif- 
ten haben Terovffiaviov) ^ endlich auf der peutin- 
gerschen Tafel Forum Segmtavarum für Segtista- 
vorunu Segvsiam (abgeleitet wie die kjrmr. Namen 
Ttissütau, Tyssüiaw 'zu Tussüiavus, Lives of the 
Cambro Brit SS. 267. 8., lolo 104, S., Tnntaw = 
TrmiavuSf lolo 103. S. , Lcmiaw zu Lontavus, ebend. 
112. S., u. s. w.) entspringt von segmt (gebildet 
wie Labustus, Orelli 1964. Nr., Bergusm^ Itin.Ant, 
Berfftmum, Tab. Peut, u. s. w.) und dieses von 



1) Dachalais 129, 377. 



w 
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aefftL Von diesem "Worte, das in Segu-st&v {8egt^ 
sterone, Itin. Art, Tab. Peut) verglichen mit^o- 
stero-vidus (de Boissieu 96. S.), erscheint, entspringen 
Seffuvti (OreUi 626. Nr.), S^usto (Plin. III, 17, 21, 
Ammian. XV, 10, 3, Itin. Ant, Tab. Peut., im 
Itin. Hierosol. falsch Secussto, Seyowttov, Ptol. IQ, 1, 
civitas Segus.^ Orelli 3803. Nr.'), municipium Se- 
gusinum, ebend. 1690. Nr., vikani Segusmi, Maffei, 
Mus*. Veron. 233, 2), Segumii {Orelli 626, Nr., bei 
Ptol. m, 1 falsch ^eyovdiavoi fUr ^eyovtTivoi). Das 
Wort s^u gehört in der "Wurzel mit dem obigen 
eego zusammen; es zu deuten aber vermögen wir 
nicht 

Sontlates (m, 20. 21). Dieser Name wird 
vier Mal erwähnt. In den Handschriften findet 
man an der ersten Stelle Sonthtes (ABCDEf), 
Soitates (e), an der zweiten Sonciates (DE), an der 
dritten Sonciates (E), Sociales (D), an der letzten 
Sontiates (f), Sonciates (E). Die gewöhnliche Lesart 
ist Sotiatea. Schneider und Nipperdey haben Sonr- 
Uates aufgenommen. Bei Plinius (IV, 19, 33) liest 
man Sotiiates, in den Handschriften des Oroaiua 
(VI, 8) Sotiaies, Sodates, in jenen des Cassius Die 
(XXXIX, 46) SovTiaTütf Sarrtärat (Beimarus und 
andere Herausgeber haben die schlechte Lesart 
'^jTtäToi) endlich bei Athenaeus (VI, 249 b) ^ouv- 
Tiavai. Es ist nnn schwer zu entscheiden, ob der 
Name Sontiates oder Sotiates heisst Für die letz- 
tere Form spräche eine von Duchalais (16, 30) an- 

1) Unricbtig Secus, 
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geführte Münze, worauf sotiatä steht Allein wir 
haben keine Gewissheit, dass der Name richtig ge- 
lesen ist. Wir müssen uns daher an die von den 
guten Handschriften des Caesar gebotene Lesart 
halten. Sontiates ist von sonii abgeleitet (wie iltati 
in Amb'ilmti von ilt, Magiatus von mögt, Teddiatius 
von teddt, s. oben die 21. S., der kymr. Name 
Büdat z=z Bddzatus^) von büd aus bödz, s. oben die 
54. u. 53. S. 2. Anm.). Im Irischen und Gälischen 
findet sich sonn (vir fortis, heros) = sont, sonnta^) 
(fortis, heroicus, audax) für sontach = santac (VgL 
lat sonsj sontis). Sontiates würde * demnach fortes, 
audaces bedeuten. 

Trfiverl») (I, 37. 11, 24 u. oft). Die guten 
Handschriften haben Treoert. Die gewShnUche Les- 
art ist Trevtri. Nipperdey hat mit Recht Treveri 
an ihre Stelle gesetzt. Diess ist die echte Form, 
wie sie auch in anderen röm. Quellen (Mela, Plin., 
Auson., Itin. Ant) ^ , namentHch in vielen Inschrif- 



1) Das Kjmrische bildet mit at Haupt- und Beiwörter. 
S. Zeuss 806. S. u. f. 

2) Im jetzigen Irischen und Gälischen ist n in der Laut- 
verbindung nt sonderbarer Weise nicht selten ver- 
doppelt; z. B. ir. muinntear (neben muirUir), gäl. 
mutnntir (altir. montar, muntarj muinter , s. oben die 
29. S. u. f.); gäl. sannt (ir. aanty desiderium; cupidi- 
taS; vgl. den gall. Mannsnamen Santo, Steiner 114. 
116. Nr.; und den Volksnamen Santoni, Saniones). 

3) Die Länge des e bezeugen die röm. Dichter Luc. I, 
441, Auson. Gl. urb. IV, 2. 

4) Die Handschriften des Tacitus schwanken zwischen 
Treveri und Trevtri. Dass sich aber der Schriftsteller 
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ten vorkommt. In den letzteren findet man näm- 
lich natione Trever (Orelli 6718. Nr. — Steiner 
605. Nr.), domo Trever (Archiv ftlr Kunde Öster- 
reich. Geschichtsquell. 13, 81), civis Trever (Orelli 
5898. Nr.), cives Trever^) (Grut. 64, 6 = Steiner 
1712. Nr.), TrSvert (de Boissieu 477. S. = Orelli 
7392. Nr., de Boissieu • 504 , 17), civis TrSvert 
(Murat 1088, 5. 6), TrSvero (Orelli 6838. Nr. =: 
Steiner 1320. Nr., de Boissieu 390. S. = Orelli 
7254. Nr., de Boissieu 400 =: 430. S.), civi Tri- 
vero (Grut 519, 7 = Orelli 192. Nr. =: Steiner 
1600. Nr.), civitas Treverorum (Grut. 482, 5 = 
Steiner 1715. Nr., Hontheim, Hist. Trevir. 1^ 184), 
col. Aug. Trever. (Grut. 111, 9), pedat(ura) Treve- 
rorum (Orelli 6740. Nr. = Steiner 693. Nr.), Genio 
Treverorum (Orelli 1805. Nr. = Steiner 1701. Nr.), 
civis Trever a (Grut 13, 5), civi Trever e (für Tre- 
verae, Steiner 460. Nr.), endlich Matribus Treveris 
(Orelli 2092. Nr. — Steiner 1277. Nr.) ^). Trever (ge- 

selbst der ersteren Form bediente, ist nach den vor- 
handenen Zeugnissen keinem Zweifel unterworfen. 

1) Mehrere Epigraphiker (Lehne, Lersch, Steiner, Hef- 
ner) lesen unrichtig Treverensis. Trever ist nämlich 
das vollständige Wort. Orelli (im Index zur Inscript. 
coli.) und Nipperdey (zu Tac. Ann. 1, 41) sind daher 
im Irrthume, wenn sie Treverus flir den Nom. der 
Einheit von Treveri halten. Davon ist das Beiwort 
Trevericus (Plin. XL 49, 109. XVIII, 20, 49, Tac. 
Ann. III, 42. Auson. GL urb. IV, 2, Trtvericus in 
einer Inschr. bei Grut. 493, 3) gebildet. 

2) Man findet zwar in ein Paar nicht mehr vorhandenen 
Inschriften Treviri, allein hier scheint /, wie diess 
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bildet wie Nicer, Auson. Mos. 423 u. A., Liger, 
Caes. u. A., Anger, Greg. Tur. Vit. patr. XVIII, 
1. 2, Latera, Plin. IX, 8, 9, u. s. w.) ist von trev 
abgeleitet. Davon entspringen aucb Tremens (er- 
halten in dem abgeleiteten Ortsnamen Trevieidco, 
Pardessus a. a. O. 2, 153) und Trevidon (Sidon. 
Carm. XXIV, 32). In dem jetzigen Britannischen 
und Irischen suchen wir jenes Wort vergebens ^). 



Steiner (zur 1707. Nr.) bereits bemerkt hat, entweder 
ein halberloschenes oder verlesenes s gewesen zu sein. 
1) Hr. Mone (Die gall. Spr. 105. S. vgL 47. S.) hält 
den abgeleiteten gall. Volksnamen Tr^veri (Er schreibt 
Treviri) und den zusammengesetzten deutschen Orts- 
namen Trehur (ahd. JDri-bür) für denselben Namen, 
theilt ihn in Trev-i-ri ab und erklärt ihn durch die 
jetzigen kymr. Wörter tref y rhi (^' älterem treb ir rt 
= rig, gall. rix, Gen. rtgis) d. h. Dorf des Königes!! 
Nach dieser musterhaften Erklärung, die wieder ein 
Beweis ist, dass Hr. Mone von der einfachsten kel- 
tischen Wortbildung keinen Begriff hat, würde der 
Name im Gallischen Rigo-treha lauten, wie das gall. 
Bigo-magus (Ammian, XVI, 3, 1, Tab. Peut., d. h,., 
campus regius), das brit. Tiyo bovvov (Ptol. II, 2, 
d. h. arx regia), das ir. righraih (d. h. arx regia) = 
rtgo-ratum (Vgl. Argento-rcUum, Itin. Ant., Ptol. II, 8 
u. A.), rioghlann (d. h. palatium, domus regia) = 
rigO'landa u. s. w. Das oben erwähnte Trebur ver- 
anlasst uns des Spasses halber hier noch beizufügen, 
dass Hr. Becker (a. a. O. 450. S.) dem Hm. Dilthey 
gläubig nachbetend für den echten Namen Tr^eri 
als Beweis anführt, dass derselbe in dem Munde des 
Volkes zur Bezeichnung des hessischen Ortes Tribur 
(gesprochen „Trewer") noch fortlebe!! 
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TrtbocL Tnbocos (I, 51). Die Handschriften 
haben Triboces (A B E) , Trihocos. Die letztere Les- 
art ist die gewöhnliche. Schneider und Nipperdey ha- 
ben Triboees aufgenommen. An einer anderen Stelle 
(IV, 10) erscheint Tribocorum {Tribiicorum in den 
Handschriften). Was die übrigen Quellen, in welchen 
der Name vorkommt, betrifft, so finden wir in den 
Inschriften domo Thnbocus (Orelli 3408. Nr.), civis 
Trtboci (Grut. 647, 5), civ. Tribocorum (Steiner 
832. Nr.), bei Plinius (IV, 17, 31), Tacitus (Hist 
rV, 70. Germ. 28) und Orosius (VI, 7) Trtboci, bei 
Strabo (IV, 193. 194) Tp$oKxoi, bei Ptolemaeus 
(H, 8) TpißoKOi (gewöhnlich Tpißonnoi). Da nun 
alle Quellen in der Endung des Namens überein- 
stimmen, da femer mehrere Handschriften des Caesar 
selbst Tribocos haben und da es nicht wahrschein- 
lich ist, dass Caesar einem und demselben Volks- 
namen im Akkusative die Endung der dritten De- 
klination, im Genitive aber die der zweiten gege- 
ben hätte*), so halten wir die Lesart Tribocos ftlr 
die richtige und erblicken in dem e der anderen 
Lesart lediglich ein verlesenes o. Trtboci ist aus 
tri und boci zusammengesetzt Das erste Wort er- 
scheint in mehreren kelt. Namen, wie Tri-corü 
(Plin. in, 4, 5), vgl. Petrvrcorius, Steiner 342. Nr., 
Petrvrcorii, ßevue numism. 16, 388, Petro-corü, 
Caes. u. A.), Tri-casses (Plin. IV, 18, 32, Tpindö- 
dioi^ Ptol. II, 7 unrichtig Tpinddioi), Tri-castini 

1) Hätte Caesar Tribocum neben Tribod geschrieben^ 
so fiele diess bei ihm nicht auf. 
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(Liv. V, Uy r/>iKatfwo«,.PtoL 11 , 9), T^-eom 
(Plin. m, 4, 5), Tri'tdcMi (ebend. m, 20, 24), 
Tn-obns (Sidon. Carm. XIV, 22, vgl. 'Oßpiyna, 
PtoL n, 8), rpi-juapm^ia (Paus. X, 19). Dieses 
tri ist jedocli niclit in allen Namen dasselbe Wort 
In den einen ist es nämlieli das Zahlwort, kymr. 
tri, ir. tri (gr. rpis^, lat trisj goth. Areis, ahd. dri\ 
z. B. in rpißjiapniöia^) y trigaranus (8. oben die 
85. S. 1. Anm.), Tncortty in den anderen die Par- 
tikel, kymr. tre, try zzl tri (die in der Zusammen- 
setzung erscbeinende Form der Präposition irci, 
irutj jetzt trioy =z tri)j ir. in (per). In Trtbod ist 
es das letztere. Das zweite Wort' erscheint in MeXi- 
ßoKOP {ppo^, Ptol. n, 10) und Tofiäo-bocio (Dncha- 
lais 163, 448). Es ist noch in den jetzigen kelti- 
schen Sprachen vorhanden, nämlich im ir. ftocotm 
(tnmeo) = bocm, bocaü (ostentatio ; gal. bochaä, tu- 
midus) =: bocü u. s. w., im kymr. hogaü, hogd 
(umbilicus) r= bocel^), bogeütaw (prominere, eminere) 
=: hocdtaiL Die eigentliche Bedeutung des Wortes 
ist Schwellung (tnmor). Davon lässt sich die Be- 
deutung Anhöhe (locus editus, clivus, collis) leicht 
ableiten. Triboci bedeutet demnach per clivos, ha- 
bitantes, regionis clivosae incolae. Diesen Namen 
erhielt das deutsche Volk von seinem Wohnsitze'). 



1) Das zweite Glied marctsia (equitatus) ist von marca 
(equus, s. oben die 52. S. 1. Anm.) abgeleitet. 

2) Das bei Owen angeführte Stammwort bog (tamor) 
= boc ist nicht belegt. 

3) S. Zeuss^ Die Deutschen. 219. S. u. f. Grimm (Ge- 
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Triboci ist auf dieselbe Weise wie die oben (19. 
30. S.) angeführten Namen Ämhi-renus, Amhi-dravi 
u. s. w. gebildet. 

Vacalus (IV, 10). Die Handschriften haben 
Vacalus (ABDef), Vacuhis (C). Aimonius (Praef. 
in gesta Francor. bei Bouquet, Rer. Gallicar. et 
Francicar. Script. 3, 25), der Vieles aus Caesar 
entlehnt, hat Vaculua mit dem Zusätze: vulgo 
autem dicitur Walis. Die gewöhnliche Lesart ist 
Vahxdis* Schneider und Nipperdey haben an ihre 
Stelle Vacalus gesetzt. Bei Tacitus (Ann. II, 6), 
Eumenius (Panegyr. in Const. 8. K.) und Facatus 
(Fanegyr. in Theod. 5. K.) liest man Vdhalis, bei 
Sidonius ApoUinaris (Carm. XIH, 31. XXHI, 244) 
Vachalis. Der richtige Name ist Vacahis oder Fa- 
calis (wie Moenus und Moenis in den Quellen vor- 
kommt). Vacalus (gebildet wie Gumlus, Momms. 
352, 69, Cucalo, Orelli 4903. Nr., Doccalus, Momms. 
352, 75, Steiner 1523! Nr., Seccalus, Momms. 223. Nr., 



schichte der deutschen Sprache. 1 y 497) hält den 
Namen Triboci für deutsch und findet darin die 
Dreizahl; mit der so viele Ortsnamen zusammenge> 
fügt würden: Drilur, Drtwiggi, JDrieich, und wie 
von einer heiligen Zahl der Eichen die Oerter Drei- 
eichen, Sieheneichen benannt seien ; möge es ein Drtr 
btiochi gegeben habeu; wonach jenes Stammes Haupt- 
ort und dann er selbst geheissen hätte. Allein ein 
Mal spricht die griech. Schreibung des Namens für 
die Kürze des o und dann wäre^ wenn sich das Volk 
nach einem solchen Orte benannt hätte; der Name 
mit einer Ableitung gebildet worden. 
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Cottalus, Hefner 279. S«, u. s. w.) entspringt von 
vac. Dieses Wort erscheint in den gall. Namen 
Vdco (Steiner 1155. Nr.), Vactts (ebend. 936. Nr.), 
BeU(hvacu8 (Orelli 191. Nr., Bellovdci, Caes«, bei 
Strabo IV, 194. 196. 208 BeXXoanoi für BeXX6ovaKOi\ 
Ovanovriov (Ptol. 11, 14) und in dem brit. Namen 
Ovano-juayot (ebend. 11, 2). Die jetzigen keltischen 
Sprachen bieten uns nichts zur Erklärung. 

VeUocasses (II, 4. Vm, 7) , VeUocassi (VE, 75). 
Die Handschriften bieten an der ersten Stelle Fe- 
locasses, an der zweiten (VH, 75), wo der Name 
im Dative steht, Velltocassts (f), Velltocassüs (e), 
Belliocassis (BCDE) und an der dritten, wo der 
Name im Akkusati ve erscheint, VeUocasses (e), Vel- 
Itocasses, Velltocassts (B), Velocasses. Die gewöhn- 
liche Lesart ist an der ersten Stelle Velocasses, an 
der zweiten Bellocassts und an der dritten Vellto- 
casses. Bei Schneider findet man an der ersten 
und zweiten Stelle die gewöhnliche Lesart. Nip- 
perdey hat an der ersten Stelle ebenfalls die ge- 
wöhnliche Lesart beibehalten, an der zweiten Vel- 
Uocassis in den Text gesetzt und an der dritten 
die Lesart der ersten Pariser Handschrift aufge- 
nommen. Whitte dagegen liest an der ersten und 
dritten Stelle Velioca^es und an der zweiten Velio- 
cassts. Bei Plinius (IV, 18, 32) findet man VeUo- 
casses, bei Orosius an der einen Stelle (VI, 7) Fe- 
hcasses und an der anderen (VI, 11) in Hand- 
schriften VeUocasses, Veliocarses, Veliocasos, end- 
lich bei Ptolemaeus (U, 7) Ov^^iond^ioi (OviXioi 

11 
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Kddioi, ed. Argent. 1513, {üx OvBXiOHd(f(^ioi)* Whittes 
Lesar); ist in der That die richtige. Denn dass das 
etste Glied des Namens, um das es sich hier han- 
delt, velio heisst, bezeugt nicht nur eine Inschrift 
(de Boissieu 409, 17 = Orelli 6991. Nr.), in wel- 
cher man ex civitate Vehocassmm liest*), sondern 
erhärtet auch eine Münze (Akermann, Ancient coins 
of cities and princes. Lond. 1846. 162. 8.), worauf 
(r) eliocäqi steht. Der Name ist also aus velio und 
casses, cassi zusammengesetzt. Das erste Wort wis- 
sen wir nicht zu deuten. Das andere Wort findet 
sich noch in mehreren gallischen Volksnamen, wie 
Bödio-casses (Plin. IV, 18, 32), Tn-casses (ebend., 
Tpind(i6ioi^ Ptol. n, 7)^), Vtdu'casses (Plin. IV, 
18, 32, Ovi&ovndcfcfioh Ptol. II, 7)% Ovabi-ndr^c^ioi 
(Ptol. n, 7), so wie auch als besonderer Name 



1) Derselbe Name scheint auch noch in einer anderen 
Inschrift; die sehr mangelhaft ist; vorzukommen. 
Bei de Boissieu (71; 53) lautet sie also: 

f • • J^Xv^ • • • 

Q . EIVSD . CO 

CIVES 

VELIOCAN ... 
V S L M . 

2) Bei Ammian (XV, 11, 12. XVI, 2, 6) lautet der 
Name Tricassini Übereinstimmend mit zwei Inschrift 
ten, von welchen die eine Tricaasmus (de Boissieu 
88. S.) und die andere civitas Tricasstnorum (Grut. 
371, 8) hat. 

3) Wilberg hat BiSovKaaioi, obgleich mehrere Hand- 
schriften OvibovKaidioi für OviSovKäsaioi haben. 
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-t^eiblicter Gottheiten {Gasstims, Steiner 775. 795. Nr., 
de Wal 79. Nr.). Ferner erscheint das Wort cassi 
als erätfes Glied in mehreren zusammengesetzten 
gall. Namen, wie Cassi-hratius (Grat 869, 7, vgl. 
den brit. Namen Mandu-hratius, Caes.), Gassi-gndtvs 
(Liv. XLn, 57), Ver-cassi-vellaurms (Caes.). Von 
diesem Worte entspringt Gassüius (w^ovon der Orts- 
name Cassüidcum^ Tab. Pent.). Eben so finden 
wir bei den Britanniern den Volksnamen Cassi (Caes.) 
nnd den Mannsnamen Gassi^dlaunus (ebend.), der 
noch bei den Kjmern in der Form Gasswalldwn 
(Mabinog. 3, 297), Gaswallawn (lolo 102. 110. 8.) 
erscheint, so wie auch bei den Iren die Mannsnämen 
Gas (Annal. Inisfalenses ex cod. Dublin. O'Conor 
2, 69) =r Gässus^ Cassdnm (Acta SS. Mart. 2, 559), 
Oa^stde, Gatsstde (O'Conor I, 1, 146), Gassiddrms 
(Acta SS- Mart. 1, 770. 777), Gassinibde^) (Annal. 
IV Mag. O'Cono^ 3 , 562) = Gassi^amhilms u. s. w» 
Das jetzige Irische hat cais, caise mit verschiedenen 
Bedeutungen, die aus dem Begriffe affectus, den es 
auch dort hat, hervorgehn, nämlich odium, ini- 
micitia, amor, Studium, festinatio, velocitas, agilitas. 
Das Beiwort cos bedeutet ardens, iracundus, velox, 
ägilis, alacer (Vgl. skr. ga^g, salire, wovon gaga rr 
altdeutsch, haso^ lepus). Im jetzigen Kymr. er- 
scheint cas als Haupt* und Beiwort mit der Be* 
deutung odium, livor ; odiosus, exosus, casau [cassau 
bei Davies), odisse. Was nun, aber das fragliche 

1) Über das zweite Glied imhde aus ambüe s. oben die 
18. S. 2. Anm. 

11* 
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Wort in den alten Namen bedeutet, ist schwer zu 
ermitteln. 

VeUavU (VII, 75). Die Handschriften geben 
Vellavii (A^Bu.a.), Vellabn, Velavn, Velam, Vel^ 
lanii, Vellaunn, Vellaunu Die gewöhnliche Lesart 
ist Veiauni. Schneider und Nipperdey haben Vel- 
lavii aufgenommen. Diese Lesart wird durch eine 
Inschrift (M^m. de l'acad. des inscript. 25, 148), 
worin der Dativ der Einheit Velhmo erscheint, be- 
stätigt. Eben so liest man bei Strabo (IV, 190) 
OvtWaioi für OveXXdovioi (bei Ptol. IE, 6 ent- 
stellt OviXavvoi). In einer anderen Inschrift (Orelli 
5221. Nr.) aber, so wie auch in der Notitia pro- 
vinciarum Galliae findet man civitas Vellavorum^). 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Namens kommt öfter vor. So findet man z. B. in 
Inschriften Süleoae (Orelli 2099. 2101. Nr.) und 
Sdlemae (ebend. 2100. Nr.), Dexsiva und Dexsma 
(ebend. 1988. Nr.). Vellamt (gebildet wie Jlavius, 
Steiner 870. Nr., Lttama, Nemama, Vosama, s. oben 
die 120. S.) entspringt von vellcu Dieses Wort er- 
scheint in dem brit. Mannsnamen Vello-caiics (Tac. 
Hist in, 5), so wie davon das gaU. brit Beiwort 
vdlaumis (S. unten Vercassweüaunus) und der galL 
Volksname Vellates (Plin. IV, 19, 33) abgeleitet 
sind. Mit demselben gehört wol das kymr. gueU 
(jetzt gwell) zm vell (mdwr für veltor, gr. ßeXriiav 



1) Eben so schreibt Gregor von Tours: Vellavum terri- 
toriiim, Vellavum (H. F. IV, 47), Vellava urbs 
(ebend. X, 25), Vellavi (ebend. VI, 26) u. 8. w. 
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für FtXrmvy Wiir2sel val = var, woraus ir. ferr, 
gl. melior, Zeuss 286. S., =: verr, skr. varijas, la- 
tior, maior, melior, Pos. varay gr. aptmv für waptmv) 
zusammen. Wir können demnach Vdlavn durch 
boni, d. h. fortes erklären. Man vergleiche das 
ahd. baz (Adv. melius), ursprünglich batis von bata 
(bonus) und den deutschen Volksnamen BaMni (Ba- 
TBivoij Ptol. n, 10) abgeleitet von bata, wie goth. 
gulthem (aureus) von gvUha (aurum) u. s. w. 

VenelU (H, 34. HI, 11. 17. VH, 75). Die Hand- 
Schriften und Ausgaben haben ünelli. Bei Plinius 
(IV, 18, 32) lautet der Name nach der gewöhn- 
lichen Lesart ebenfalls üheUt; zwei gute Hand- 
schriften (die riccardische und eine Pariser bei Billig 
mit d bezeichnet) aber bieten VeneUi (Sillig hat 
diese Lesart aufgenommen). Eben so findet man 
in Handschriften des Ptolemaeus (H, 7) OvivtXXoi 
(Wilberg hat die gewöhnliche Lesart OvivtXoi bei- 
behalten, den Akutus aber auf die letzte Silbe ge- 
setzt). VeneUi ist der richtige Name, der von den 
Abschreibern zu UneUi gemacht ward. Verderb- 
nisse dieser Art sind nicht selten. So findet man 
z. B. bei Plinius (IV, 19, 33) Ubisci für Vimsci 
(Orelli 196. Nr., Vimsca gens, Auson. Mos. 438, 
MißiöKoi, Strabo IV, 190*), Ptol. H, 6), im an- 



1) Ooray hat an die Stelle der unrichtigen Lesart ' JocTxcSv 
OvißicfK(Q}v gesetzt, während Kramer *OiaK<a>v lesen 
will, weil sich jene Schreibung zu sehr von den 
Handschriften entferne, die seine aber der bei Pli- 
nius (a. a. O.) und in einer Inschrift (Grut. 731, 3) 
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toninischen Eeisebuclie ünoconnim (an der ein^ 
Stelle) für Viroconium (an den beiden anderen Stellop, 
OvipoKoviop, Ftol. n, 5), in der cujasischen Hand*- 
schrift des Caesar (HI, 17) ündovtx für Virtdomc, 
bei Ptolemaeus (11, 2) OvpoXaviov für QvepoXaMOp 
(Itin. Ant, Verulammm, Tac. Ann. XIV, 33). Wir 
sehen hier, wie der auf V folgende Laut ausge- 
lassen und dadurch jener in ü verwandelt ward. 
Venelh (gebildet wie OvS^Xov, Ptol. 11, 2, üxeUo- 
(Mnum, Caes., Moseila, Tac. Ann. XDI, 53 u. oft., 
Auson. u. A. , vgl. Mosa, Caes. u. A. , Vtscellis, Tab. 
Peut. , u. s. w.) ist von vena abgeleitet. Von diesem 
Worte entspringt auch der gall. Volksname Venett 
(Caes. u. A.). Seine Deutung aus dem jetzigen 



vorkommenden Form E/JiÄCi entspreche. Allein Kramer 
hat übersehen^ dass Handschriften des Plinius Vivtscia, 
Vtbzsci haben (Sillig hat die richtige Lesart Vivisci 
aufgenommen), und was jene Inschrift mit BiTvnix 
VB betrifft^ so ist der zweite Name^ wie die andere 
Bordeaoxer Inschrift mit civitatis BiT(vRiarM) 
Yir(iaöoRVM) beweist; falsch gelesen. Übrigens 
zweifelt man an der Echtheit jener Inschrift. Krämer 
muss vom Keltischen eine sonderbare Vorstellung 
haben, wenn er meint, dort hätte derselbe Volksname 
in den von einander ganz verschiedenen Formen 
Vivisci und Ubisci vorkommen können. Vimaci (ge- 
bildet wie die gall. Namen Taurisci, Plin. III, 20, 24, 
Vertiscus, Caes., Crohiscus, Momms. 352, 68 u. s.w., 
der ir. Zuname Mmriecce, Muirsce =• Moriscus, d. h. 
maritimus, Ann. IV Mag. O'Conor 3, 230. 256) ent- 
springt von vivi, wovon auch der gall. Ortsname 
Viviecum (Itin. Ant., Tab. Peut.) abgeleitet ist. 
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Kymrisclien (Das Irische bietet nichts) ist um so 
schwieriger, als im Gallischen auch das Wort vmi 
(in Vmi^ycarus, s. oben die 66. S. u. f.), so wie 
im Altbritannischen das Wort venu (in dem abge- 
löteten Vmutms, Tac, Ann. Xll, 40. Eist IH, 45) 
vorliegt. 

Verbigenus (I, 27). Die Handschriften geben 
Verhigenus (ABCDef u. a.), ürbtgentis. Die letz- 
tere Lesart ist die gewöhnliche. Schneider und 
Nipperdey haben Verb^erms in den Text geset2st. 
Die Lesart Urbtffentis ist falsch. Hier ist verbz zu 
urbt auf dieselbe Weise verunstaltet, wie Venelli 
zu Unelli Man glaubte den helvetischen Gaunamen 
in einer Inschrift (Orelli 403. Nr.) zu finden und 
las bald Urbigenus bald Verbigentts; allein es ist, 
wie diess Mommsen (220. Nr.), der bedeutendste 
Epigraphiker unserer Zeit, gezeigt hat, Gmiopubltco 
zu lesen. Verbtgentbs ist aus verbt und genüs zu- 
sammengesetzt. Von dem ersten Worte entspringen 
die gall. Namen Verbtnum (Itin. Ant.), Verbicus 
(Schriflien des bist. Ver. f. Innerösterr. 1, 36) und 
der brit. Name Verbeia (Orelli 2061. Nr.). Das 
jetzige Britannische kennt das Wort nicht mehr. 
Das aber von dem unzuverlässigen irischen Lexiko- 
graphen O'Reilly mehrfach aufgeflihrte Wort /earJ 
hat mit dem unseren schwerlich etwas zu schaffen. 



1) Dieses Wort kann das kymr. gwen (risus lenis) •-=: 
veni) in dem Frauennamen-BTywjeTi, DavIeS; = Bu-venid) 
sein^ Wovon gwentaith (adulatio; blanditiae) = veniact 
in(7ti7enteiJ^^ar(adulatoriuS;blandu8) = venicusto-carus. 
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Das andere Wort erscheint in vielen zusammenge- 
setzten gall. Namen, wie Gamulxhgenus (Caes., vgl. 
den galL Namen Gamulo-gnäta und den brit. Namen 
(hmuh^ünum, s. oben die 102. n. 50. B. 1. Anm.), 
Omturgenus (Momms. 352, 50, vgl. den gall. Namen 
Ointurffndtus , Cmiugndtzus und den arm. Namen 
KmtwallSn rz Gintu-vellaurms , s. oben die 60. S. 
Anm.), Litu-gena, Litagenius (Vgl. Litu-mdra^ s. 
oben die 120. S. und die von Utu abgeleiteten Na- 
men LdtuUa, Archiv f. Kunde österr. GescHcbts- 
quellen 13, 118, Lttuccius, Grut. 1121, 4), Uro- 
genms, Urogenia (Grut. 490, 9), Uro-geno-nertus 
(ebend. 570, 6^), vgl. die gall. Namen Esu-nertas, 
Gob-nertus ftir Cohi-nertus, die kymr. Namen Jud- 
nerth zz Jzido-nertus, Tütnerth = ToutcMiertus und 
den ir. Namen Äignert zu Ago-nertus, s. oben die 
97. u. 100. S.), Matu-gmia (Momms. 231. Nr., vgl. 
das von matu abgeleitete matunnum'^) in Ande-ma- 
tunnum, s. oben die 25. S., und die von demsel- 
ben Worte entspringenden Namen Matucus, Gais- 
berger a. a. O. 64. S., Matudcus^), Steiner 1484. Nr.), 
Ogri-gmus (Steiner 469. S., vgl. oben die 41. S. 
1. Anm.), so wie auch in vielen zusammengesetzten 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen Gatgen 

(Lib. Land. 124. S. u. oft.) zz Gatvrgmus (VgL 

•^■^""^^~"~~^^""^~"~" 

1) DeBoissieu'(330;26) macht aus Urogenonertus fälsch- 
lich zwei Namen Urogenus und Nertua. 

2) Bezüglich der Ableitung s. oben die 4. S. u. ff. 

3) Abgeleitet wie der gall. Name Bodudciusy bei den 
Kjmem Bodüc = Bodudcua von hodu^ s. oben die 
52. S. u. f. 
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die gall. Namen Gatu-volcus, Gatu-rix, Gata-gndlm 
u. s, w., s. oben die 47, S. u. ff.), Ufhgen (Nen- 
nins 72. S., arm. Urhim, Morice 304. S., Courson 
2, 21) n Urhi-genus (Vgl. den arm. Namen Urbldn zr 
Urbt-launus, s. oben die 46. S. Anm., und die gall. 
Namen Urba^ Itin. Ant., Urbia^), Greg. Tur. H. 
Fr. VI, 19, Urbis''), Claudian. Bell. Get. 554), 
Änaugen (Lib. Land. 194. S.) zz Anavo-gemis (Vgl. 
den arm. Mannsnamen Änau = Änxmus und den 
gall. Frauennamen Anavo, s. oben die 106. S. Anm.), 
Sul-genus, Sulgen (Lib. Land. 195. 137. S., Sulzen, 
Sulyen^), Lives of the Cambro Brit SS. 93. S., 
Mabinog. 2, 206). Wir sehen also hier, dass im 
Britannischen auf dieselbe Weise wie im Gallischen 
mit dem Worte genus (lat. — gena — genus^ griech. 
. — y^^s) Namen gebildet wurden. Auch im Iri- 
schen kommen solche Bildungen vor, z. B. das 
jetzige cSvdghein (primogenus, Ttpcdroyevif^) zz: äl- 
terem citugen aus centu-germs. Die Wurzel von 
genus ist gan, wovon kymr. gern (liasci) = gani, 
ganet (praet. natus est), arm. gana (gignere und nasci), 
ganat (praet. natus est), ganet (part. natus, s. Zeuss 
525. S.), vc.gein^) (partus, progfenies) =: gen, geinim, 
geanaim^) (gigno) = genim^ geinte (part. pass. ge- 
nitus) r= genite, geinte, gente (Plur. getnti, genti, gl. 



1) Pons Urhienais von dem Flusse Urbia. Der vorher 
genannte Ortsname ist zugleich Flussname. 

2) Flussname. 

3) über den Übergang des g in i, y s. Zeuss 162. S. 

4) Auch gin. 

5) Auch gintm. 
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gentes, Zeuss 12. ß.). Vgl. skr. gan (nasci, oriri, 
fieri) , gdta (natus) für ganta, lat. — gena -r- genvs, 
genus generü, gens gen-tis, gigno zzl gi-geno (erhalten 
in genunt, Varro bei Prise, genitur, Cic), gr. yeVof, 
— yevijf, yiyvojuai zz yi-yevojuaiy deutsch kmd, ur- 
sprünglich ktntha zu einem skr. ganata, lat. ge- 
nSbuAy goth. hani für hanis in lat. genus, hunds flir 
kundis, fiilher kunihis z=z lat. gens für gentw^). 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (122. S.) hält das in den 
gall. Namen vorkommende genus nicht für gallisch; 
sondern — man höre und staune — für die lateinische 
Übersetzung des ebenfalls in mehreren gall. Namen 
erscheinenden Wortes gndtusy so dass z. B. Camulo- 
genus nichts anderes als Camulo-gnätus sei!! Und 
worauf gründet sich des Hrn. Hofrathes Meinung? 
auf die Behauptung des französischen Gelehiiien Al- 
fred (M^m. des antiqu. de France. 19^ 24)^ eine und 
dieselbe Frau heisse in einer Inschrift Cintugnäta, in 
einer andern Cintugena, Jenes gndtus , sagt nun der 
Hr. Hofrath weiter, sei das goth. hnöd, genus. Im 
Althochdeutschen finde er chondt (Warum schreibt 
der Professor der deutschen Sprache nicht die rechte 
Form kn6t1)y genealogia, chmcat^ natura u. s. w. 
Es könne also nicht im mindesten Isezweifelt werden^ 
dass sich das Wort gndtus der gall. Namen in den 
deutschen Sprachen wiederfinde. Dagegen sei zur 
Bildung von Namen das deutsche Wort vielleicht- 
weniger gebräuchlich; doch sei es deutlich als erstes 
Glied in dem alamannischen Namen Chnodomdrius 
(d. h. genere illustris) enthalten. Aber auch als zweites 
Glied möchte er es in deutschen Namen wiederfinden; 
es habe nur vor dem n den Kehllaut eingebüsst und 
laute n$t: Adalnöt, Ansnöt, Fridunöt u. s. w. Hieher 
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V' 



VereawlvellAUiiiis (VH, 76, 83. 86. 88). Die 
Händschriften haben an der ersten Stelle Vercas-- 



stelle er auch unbedenklich den Namen des Gottes 
BahanSt, ags. Saxnedt; es sei derjenige Sohn Wodans, 
von dem die Sachsen abstammten. Diese Namen 
erhielten auf diese Weise eine viel bessere Erklä- 
rung, als wenn man not als goth. nauJ, ahd. n6t, 
necessitas auffasse!! 

Der Hr. Hofrath hat, wie wir bereits gesehen 
haben, über gallische Namen, die er nicht versteht, 
viel albernes Zeug geschwatzt; eine so alberne Be- 
hauptung aber, genits sei die lateinische Übersetzung 
des Wortes gndtus, hätten wir ihm doch nicht zu- 
getraut. Wie kann ein denkender Mensch glauben, 
dass in dem alten Namen CamulogenuSf den Caesar 
in dem damals noch nicht verrömerten Gallien ken- 
nen lernte, gmu3 die lateinische Übersetzung des 
Wortes gndtua sei? Meint der Hr. Hofrath vielleicht, 
der Gamulogenus (=^ Martigena) wäre in Bom in die 
Schule gegangen und hätte seinen Namen den Bö- 
mem zu Liebe mit einem römischen Schweife ver- 
sehen? Der von Caesar ebenfalls angeführte Boduo- 
gndtus verstund wahrscheinlich vom Komischen nichts, 
oder er war zu stolz seinen Namen zu verpfuschen. 
Ah Holzmann, Holzmann, quae te dementia cepit! 
Unter den Hunderten von keltischen Namen, die wir 
aus den Schriften der Bömer und den Inschriften 
kennen, findet sich nicht einer , der aus einem kelti- 
schen und lateinischen Worte zusammengesetzt wäre, 
selbst nicht in der späteren Zeit, da die Kelten längst 
verrömert waren. Wenn der Hr. Hofrath von der 
keltischen Sprache etwas verstünde, so müste er 
wissen, dass sie die beiden Wurzeln gan und gna 
hatte und dass aus jener genua und aus dieser gndttis 
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smn^mms (AinrBCDE), Vergasüawrms (bcde), an 
der zweiten Vert^swellaunus {KTt'BQJilEi^ ^ an der 



hervorging. Ja er hätte selbst ohne alle Eenntniss 
des Keltischen zu dieser Einsicht gelangen müssen^ 
wenn er ein denkender und gründlicher Forscher 
der deutschen Sprache wärC; indem auch sie die den 
keltischen entsprechenden Wurzeln hau und Tma hatte. 
Aus der letzteren Wurzel entspringt das goth. hnSd 
(genuS; Stamm); ahd. hauoty hnuat (natura^ substantia^ 
genealogia) ; urdeutsch kndihi = einem skr. gndtis. 
Das keltische gndtus gehört daher allerdings mit dem 
deutschen Worte zusaiämen und ist buchstäblich das 
lat. gnätus (in co-gnätus u. s. w.); nur dass es eine 
andere Bedeutung hat. Das kymr. gnavt (jetzt gnawd), 
so wie das ir. gndth = gall. gnätus bedeutet nämlich 
solituS; consuetus*). 

Der Hr. Hofrath gibt uns aber nicht bloss ^ wie 
gewöhnlich, eine Probe seiner Unwissenheit im Kel- 
tischeu; sondern zeigt uns auch wieder seine Blossen 
im Deutschen ; indem er das ahd. nSt (in AdalnSt, 
Ansndt u. s. w.) = goth. naud (necessitas) und das 
alts. not (in SahsnÖt) = goth. naut (Stamm ntä, uti) 
mit dem goth. kndd (genus), ahd. hnuot, hnuat (na- 
tura^ substantia; genealogia) für dasselbe Wort hält. 
Wie kann ein Professor der deutschen Sprache Wörter, 



*) Im Kymr. findet sich auch das Hauptwort gnawd :=■ 
gndt, consuetudo; mos, habitus, forma, so wie das 
von derselben Wurzel gna abgeleitete gnaws = gnda 
als Haupt- und Beiwort mit der Bedeutung natura; na- 
turalis (Vgl. ahd. Jcndsal, alts. Jenßsal, hnuoaalj ags. 
cnSaly proles, progenies, urdeutsch knSsla, Wurzel 
Jena). Auch im Irischen erscheint das Hauptwort 
gnds und gndth, consuetudo, mos. 
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dritten und vierten ebenfalls Vercassiodlaumis (AB 
GDE n. a). Die gewöhnliche Lesart ist Vergasü» 



die durch und durch so verschieden sind, wie Kraut 
und Buben sinnlos durcheinander werfen und in den 
Tag hinein behaupten; in dem ahd. ndt und dem 
davon ganz verschiedenen alts. not wäre der Kehl- 
laut vor dem n ausgefallen? Wer wird sich daher 
wundem, wenn ein Forscher wie Waitz darüber er- 
staunt^ dass der Hr. Hofrath eine Schrift^ die solches 
Zeug bietet; einem Grimme ; dem Meister in der 
deutschen Sprachwissenschaft; zu widmen gewagt hat? 
Nebenbei bemerken wir noch; dass die Sachsen nicht 
von Sahandt (urdeutsch Sahsanatitas, d. h. ^axaipo- 
fopos, ensifer); sondern unmittelbar von sahs (culter; 
ensis) benannt sind. Wären sie von SahsnSt benannt; 
so müsten sie alts. Sahsnöiun, urdeutsch Sahsor 
naiUans heissen. 

Des Hrn. Hofrathes alberne Behauptungen sind 
indes noch Kleinigkeiten gegen den UnsinU; den 
die Unwissenheit des Hm. Becker im Keltischen 
ausbrütet. Der in der Inschrift von Todi vorkom- 
mende Name trotUiknos veranlasst ihn nämlich zu 
der folgenden Behauptung (Neue Jahrbücher fiir Phi- 
lologie und Pädagogik. 73. Bd. 1. Abth. 312. S. u. f.): 
die Form trotäiknos könne keinem anderen Sprach- 
gebiete zufallen; als dem keltischen; welches die durch 
alle indo-europäischen Sprachen durchgehnde Wurzel 
flir den Begriflf ;;erzeugen" gen, gnd, goth. kndd in 
einer dem Griechischen entsprechenden Weise zur 
Namenbildung verwendet. Die keltischen Namen 
Arignatus, JSoduognatus, Gassignatus u. s. w.; Camulo- 
genusy (Xntugena u. s. w.'*') seien nur unter dem Ein- 



••) Die von Becker angeführten Namen Veiagenus (Steiner 
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Idvnus. Sclineider und Nipperdey haben diö rich- 
tige Lesart Vercmsivellaunus an ihre Stella gesetzft 
und der letztere (111. S.) sehr richtig CassweUaurvus 
(Schneider hat die unrichtige Lesart Gadvdlaunus 
aufgenommen) mit Ver-cassivellaumLs^ wie Cingetorix 
mit Ver-cmgetortx verglichen. Der fragliche Name 
ist nämlich aus vercassi und vellaunus^ das erste 
Wort aber aas ver- und cassi zusammengesetzt 
Jenes ver- aber ist nicht , wie Nipperdey meint, 
das jetzige irische fear , früher fer =: ver (lat. vir, 
s. oben die 100. S.), sondern die Verstärkungs- 



flusse der griechisclieii und lateinischeu Sprache weiter 
gebildete Formationen des hnos (als — gndtus und — 
genus, — yivTjs so!), wie es uns in troiätknos noch 
in seiner Ursprtinglichkeit entgegentrete ! ! Abgesehen 
von dem Unsinne^ der sich in der Meinung; keltische 
Wörter, wie genus und gndtus , die der Sprache ur- 
aniänglich angehören, hätten sich unter dem Ein- 
flüsse der griech. und lat. Sprache gebildet^ ausspricht 
— wie kann sich ein Gelehrter, der das ABC der 
allgemeinen Lautgesetze kennt, einbilden, dass g^ätus 
und genus weitere Bildungen des angeblich keltischen 
Wortes knos seien ? Bei Hrn. Becker aber sind die 
Laute k und g gleich, und wohin das 8 in knos ge- 
rathen ist, kümmert ihn nicht. So schmiert er, ohne 
das Jota der keltischen Sprache zu verstehn, ja ohne 
von derselben als solcher auch nur einen Schein zu 
haben, geschweige denn von den LautgesetaSfen etwas 
zu wissen, ganze Seiten voll des barsten Aberwitzes. 



595. Nr.) und Tugnaitus (ebend. 268. Nr.) gehören 
nicht hieher, indem der erstere nicht gallisch, der 
^dere aber (von tagin aus iug) abgeleitet iät. 
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Partikel, kymr. guer- (= ver-), das später in dte 
Formen guor- gor- gur- gwr überging (8. Zeuss 
151, 867. S- u. f.). Diese Partikel erscheint noch 
in mehreren gallischen Namen, wie Ver-cingetorix 
(Caes., s. oben die 75, S. 2. Anm.), Ver-combogius 
(Grat 758, 11), Ver-jugodumnus (Orelli 2062. Nr.), 
Ver-cohius (ebend. 2728. Nr., s. oben die 45. S. 
2. Anm.) , Ver-agri (Caes., s. oben die 20. S.), Fer- 
nemetis (Venant. Fortunat. 1 , 9,9, s. oben die 
75. 8. 1. Anm.), ver-iragus („^o6(8)Kt>{", Arrian. de 
venat. 3. K., Martial. XIV, 200, s. oben die 86. 8.), 
so wie in vielen britannischen Namen, nämlich 
1) in den altbrit. Ver-nemetum (Itin. Ant.), Ver-luctan 
(ebend.), 2) in den kymr. Gueffherih (Lib. Land. 
139. 8., Gurberth^ ebend. 140. 8.) = Ver-bertus 
(bertk zu bert, pulcher, venustus, nitidus, amoenns, 
dives , opulentus , ir. beartha , bearthack zr hertac, 
mundus, nitidus, elegans, dives, opulentus, in dem 
ir. Namen Flaitkbertach = Vtati-bertacus ^ Tigetn. 
ann. O'Conor 2, 235; vgl. ahd. berkt, goth. barrht, 
clarus), Ouerbür (Lib. Land. 153.8.) = Ver-^ftis 
{pur, purus, mundus, integer, sincerus), Guermaet 
(Lib. Land. 108. 8. , Guruaet, ebend. 145. 8. u. f.) 
r=: Ver-magetus (Vgl. den gall. Namen Mageta-brtga, 
Caes.), Guomemet (Lives u. s. w. 87. 8.) = Ver^ 
nemetus (Vgl. den gall. Namen Nemeto, s. oben die 
75. 77. 8.), Guardubn, Guordumn (Lives u. s. w./' 
82. 144. 8.) = VeT'dvhnus, Ver-dumnus (Vgl. den 
kymr. Namen Dvhn, Dumn zu Dvhnus, Dumrms und 
die gall. Namen Dvhnus , Dtihna, Ver-jugo-dumnus, 
8. oben die 68. 8. u. flf.), Gumerth (Lives u, s. w. 
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267. S.) zz Ver-nertu8 (Vgl. die gall. Namen JSsur 
nertus, Cob-nertus, ürogeno-nertus, s. oben die 97. S.), 
Crurbodu (Lib. Land. 220. S.) m Ver-bodum (Vgl. 
den gall. Natnen Ate-bodutis, s. oben die 52. S. u. f.), 
Ourbüd (Lib. Land. 153. S.) =: Ver-bödzus (Vgl. 
die gall. Namen Bödio-casses, Teuto-bödtdct, s. oben 
die 53. S. u. f.), Gicorcant (hih. Land. 194. S., Ourcant, 
ebend. 111. 155. S. u. oft, Gurcan, ebend. 181. S., 
jetzt gor g an, valde Candidas , splendidus) zn Ver^ 
cantus (Vgl. den arm. Namen Eucant zu Äm-cantus, 
Morice 307. S., und die gall. Namen Äm-cantas, 
Orelli2033. S., Canto^tx, Duchalais 152, 437.438, 
Ganlo-mibis, Momms. 352, 39, Ganto-benna^) ^ d.h. 
album cornu, wovon CarUobmnicus mons, Greg. 
Tur. H. F. n, 21) u. s. w.^ 3) in den arm. Na- 
men^) G^uerhesius (Gorloestus, Gurloesitis, Morice 
366. 367. 368. S.) = Ver-lamus (Vgl. den arm. 
Namen Loescant zu Laisonwitas , Älorice 456. S.), 
Gurdiefmus (Morice 416. S.) zzz Ver-tigemtis^ Wrbüdic 
(Courson 1, 21. 47) n Ver-bödtctts (Vgl. den arm. 
Namen Bödicm, Büdtcus^ den gall. Bödiccius und 
den altbrit. Boudicca, s. oben die 53. S. u. f.), 
Wcyrixmm, Wrlowen (Courson 2, 23. 26) zz Ver- 
laumis (Vgl. die gall. Namen Gata-launi, Cob-launo, 
Oro4aunum, s. oben die 45. S. 2. Anm.) , Worhocar, 
Gnrhugär (Courson 2, 31. 1, 4) z:: Ver'SV4Uiru8 



1) Kymr. bann (jetzt hau) ans früherem benn ^ ir. benn 
(jetzt beann)^ cornu. Vgl. Zeuss 102. S. 

2) Über die Formen det Partikel rer- im Armorischen 
8. Zeuss 153. S. u. f. 
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(Vgl. die galL Namen Sur^arms, Bwcaria, s. oben 

die 48. S. 3. Anm. , Veni-carus , Venicarius, s. oben 

** 
die 66. S. u. f.) u. s. w.^). Über das Wort cassi 



1) Man höre nun, was der Hr. Hofrath Holzmann (112. S.) 
über 4ie Partikel ver- zum Besten gibt. Das gal- 
lische ver, heisst es bei ihm, solle nach Zeuss VI. 
u. 867. S. im Namen des brittischen Königes Vor-tigem 
ganz eben so wie in den gallischen Namen und in der 
brittischen Partikel gor , die ebenfalls in der Zusam* 
mensetzung zur Verstärkung diene, wiedergefunden 
werden. Der Name Vortigem aber sei schwerlich in 
vor und tigern zu zerlegen; ,die^s gehe daraus hervor, 
dass der Sohn des Königes Vortigem Vortimer heisse; 
es sei wahrscheinlich, dass vorii im Namen des Va- 
ters dasselbe sei wie im Namen des Sohnes, und es 
sei also zu zerlegen Vorti-mer und Vorti-gem. Diese 
Namen aber seien belgische. Vortimer sei wol nichts 
anderes als — man höre und staune — Virdumärus 
(Viridomdrus , Virdomdrua, s. oben die 77. S.) und 
Vortigem stelle sich zu deutschen Namen wie Ali- 
gern, Hiltigern, Frithigem. Ausser diesem nicht 
brittischen Namen führe Zeüss noch viele brittische 
an, die mit gur oder wor beginnen, ohne aber zu 
zeigen, was doch nöthig wäre^ dass sie mit gur zu- 
sammengesetzt seien. Es sei also das altgallische 
ver noch nicht in den brittischen Sprachen nachge- 
wiesen. Deutsch sei ver , goth. vair das lateinische 
vir; es erscheine in weralt, mundus und in werodheod 
(Warum schreibt der Professor der deutschen Sprache 
nicht die richtige ahd. Form werodiotaf) exercitus. 
Nun brauche die deutsche Sprache Wörter, wie irmin, 
lanty litU u. s. w. in der Zusammensetzung, um im 
Allgemeinen die Bedeutung des zweiten Wortes zu 

12 
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ist bereits oben bei Velwcasses die Rede gewesen. 
Das andere Wort vellaunus erscheint häufig* in kelti* 



verstärken. Diesen Wörtern nun, die m der Zu- 
sammensetzung ihre besonder^ Bedeutung verlören; 
scheine sich ganz natürlich ver anzureihen ^ und we- 
rodheod, exercitus sei ein Beispiel dieser Anwendung. 
Er sei also im Stande dieses verstärkende ver aus 
dem Deutschen nachzuweisen!! 

Der Hr. Hofrath gibt uns hier wieder nicht bloss 
einen Beleg von seiner groben Unwissenheit; sondern 
auch eine Probe von der advokatenmässigen oder 
vielmehr rabulistischen Weise, wie er arbeitet, so 
dass er jeden Forscher und Freund der Wahrheit 
mit Unwillen erfüllt. Zeuss zeigt (151* S.) klar und 
deutlich; wie aus der Verstärkungspartikel ver-, die, 
wie wir oben gesehen haben, noch in mehreren kym- 
rischen Namen erscheint, die späteren kymr. Formen 
guor- gor- gur- hervorgingen und führt als Beispiel 
den Namen des brit. Königes Ver-tigernus (Berti- 
gernus in einer Chronik bei RoncalliuS; Vet. lat. 
scriptor. chron. 2, 451 Anm.) an, der in den Hand- 
schriften des Gildas und Nennius Ouerihigemus, Ov-or- 
tkigemus, Qurthigernus (auch Quortkigirnus , Gurihi- 
girnus) laute. Der Hr. Hofrath aber findet es zweck- 
dienlich, diese ganze Darlegung dem Leser zu ver- 
schweigen. Während er nun hier mit grosser Keck- 
heit behauptet, das altgallische ver sei noch nicht 
in den brittischen Sprachen nachgewiesen, sagt er 
an einem anderen Orte (114 S.), das verstärkende 
ver komme in altgallischen Wörtern und auch im 
Kymrischen in der Gestalt gwyr (Er kann nicht ein 
Mal die Partikel gwer-y früher guer-, richtig aus 
Zeusses Grammatik abschreiben) , gor vor. !Er sagt 
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gehen NÄmön, wie in den gall. Sego-vellauni (Plin. 
III, 4, 6), Vellaunchdünum (Caes.), in den altbrit. 



also zwei Selten später gerade das Gegentheil von 
deiD; was er vorher so bestimmt behauptet hat! 
Doch das Schönste ist, was seine Unwissenheit über 
die Namen Vortigem und Vortimer ausgeheckt hat. 
Er zerlegt diese Namen in Vorti-gern, Vorti-mer, er- 
klärt sie für belgische; weil Kent, wo Vortigem re- 
giert hätte, von belgischen Einwanderern bewohnt 
gewesen wäre, sieht in Vorti-mer den gall. Namen 
Virdu-märus und stellt Vorti-gern oder, wie er meint, 
Virdu-gern zu den deutschen Namen Ali-gem, Hilti- 
gern u. s. w.!I Was den Namen Vortigem betrifft, 
so lautet er, wie diess Zeuss bereits gezeigt hat, ur- 
sprünglich Vertigernus (später Ouorthigemus*) , Our- 
thigernus, auch Quorthigirnus, Ourthigirnus, in Hand- 
schriften des Nennius und Gildas, Chiriheyrn, Lives 
of the Cambro Brit. SS., Qwrtheyrn, lolo 129. S. 
u. oft., arm. Ourdiemua, Morice 416. S.), zusammen- 
gesetzt aus der Verstärkungspartikel ver- und tigemus. 
Das letztere Wort (gebildet wie Gugemua, Cugemi, 
Orelli 6726. 5442. Nr., Arvemi , Caes. u. A., TJger- 
num, Orelli 5210. 5230. Nr., u. s. w.) entspringt 
von tigay kymr. tig (jetzt ty ^ körn., arm. ti :=^ tig, 
domus), ir. teg, Gen. tige (gl. domus, Zeuss 72. 
100. S. ; jetzt teagh u. tigh) und findet sich in allen 
kelt. Sprachen , kymr. tigern (auch tigirn, tirn , jetzt 
teyrn)**)j ir. tigerne (Zeuss 741. S.), tigerna (Ann. 
IV Mag. O'Conor 3, 326 u. oft., jetzt tigheama) mit 



*) Im Kymr. verwandelt sich t vor r in th. S. Zeuss 
171. 868. S. 

♦*) S. Zeuss 100. 162. S, 

12* 
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Cassi'Vdlaunus (Caes.), Gaturvdlaum (S. oben die 
49. S.), in den kymr. CoßswaUavm, Caswallawn 



der Bedeutung dominus^ princeps, rex. Dass es auch 
im Gallischen vorhanden war, beweisst Tigernum 
(castrum urbis ArvernaC; Tigemense castellum, Greg. 
Tur. de glor. martyr. I; 52. 67). Besonders häufig 
erscheint es in brit. Namen ; z. B. in den kjmr. 
Euiigim (Lib. Land. 133. 136. 235. S.) -= Avi-tigemus, 
Aerthim (ebend. 142. S.) = Agro-tigemus (Vgl, den 
gall. Yolksnamen Ver-agri, s. oben die 20. S.), Cyrir 
deym (lolo 102. 110. S. u. oft.) = Cintu-tigemtis, 
Aurdeyrn, ap (= map) Owrtheyrn (ebend. 129. S.) 
= AuTO'tigemus, filius Ver-tigerni^ Cyndeym, ap 
Gwrtheym, ap Bhydeym (ebend.) = Cintu-tigemus, 
filius Ver-tigerni, filii JRo-tigemi *) , in den arm. 
Maeltiem (Courson 1 , 14. 2 , 28) = Magh-tigemua, 
Bidiem (Morice 432. S.) = Bo-tigernus. Vertigemus 
bedeutet daher dominus^ rex magnus s. potens. Was 
dann den Namen seines Sohnes betrifft; so heisst er 
nicht Vortimer , wie der Hr. Hofrath schreibt; son- 
dern Vortemtr (Ouorthemir bei NenniuS; Otorth^yr, 
lolo 44. 129. S.; Qorthefyr, ebend. 128. S., und 
auch Wertheuyr*"), Lives u. s. w. 268. S.) = Ver- 
temir, zusammengesetzt aus ver- und temir. Das 
letztere Wort (gebildet wie die kymr. Namen Ambyr, 
Amyr,Amir:=^ Ambir***), Lib. Land. 165. 191, 216. S., 



*) Über die Verstärkungspartikel ro- s. oben die 67. S. 
1. Anm. 

**) Über die Verwandlung des m in der Mitte der 
Wörter s. oben die 29. S. 1. Anm. 
') Flussname. Vgl. den vindelikisch-gall. Flussnamen 
Amber {jetzt Ammer) , der in dem im Ablat. erschei- 
nenden Ortsnamen Ainbre (Itin. Ant.) vorliegt 
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(Mabinog. 3, 297, lolo 102. 110. S.) = Casst-vel- 
hunus, Gatguallaun (Lib. Land. 251. S.) nr Catur 

Tutir, ebend. 135. S., Seitir, ebend. 165. S. u. oft., 
die gall. Namen Oriciro, Oridrus, g, oben die 150. S. 
1. Anm. , Banira, Momm». 134. S.; vgl. Banio, 
Orelli 4903. Nr., Banona, Grut. 763, 6. 872, 2) 
lautete wol ursprtlnglich tamir von tarn, das in dem 
altbrit. Namen Cuno-iamus (Orelli 2779. Nr.) und in 
mehreren kymr. Namen, z. B. Owrdaf (lolo 103. S.) 
= Ver'tamu8y Cawrdaf (ebend. 151. S.) ^=^ Cauro- 
tamusj erscheint und wovon die altbrit. Namen Tamia 
(Ptol. II, 2), Tauapof (ebend., ^Tamar, Lives u. s. w. 
183. S.), Tamesis (Caes.) abgeleitet sind. Nach den 
Bedeutungen, welche die bei Owen vorkommenden 
von iaf, tef abgeleiteten Wörter haben , kann tamir 
amplus und folglich Ver-iamtr amplissimus bedeuten. 
Wenn der Hr. Hofrath vom Keltischen etwas ver- 
stünde, so hätte er die fraglichen Namen unmöglich 
in Vorti-gemuSf Vorti-mer zerlegen und in dem letz- 
teren den gall. Vtrdu-märtts erblicken können. Denn 
1) fällt im späteren Britannischen der Endlaut des 
ersten Gliedes in der Zusammensetzung weg, 2) hat 
das Kymrische das Wort ffuird (jetzt gwyrdd) = 
galL virdoy vtrido und 3) lautet das goth. mir, ahd. 
mar, im Kjmr. maur (jetzt mawr) = gall. mdry so 
dass die Namen in den kymr. Denkmälern Ouirdgem 
(jetzt Owyrddem), Ouirdmaur (auch Ghiirdmor, jetzt 
Owyrddfawr) lauten müsten. Der Hr. Hofrath aber 
zeigt hier seine Unwissenheit nicht bloss in der 
Sprache, sondern auch in der Geschichte, da er jene 
Namen flir belgische hält. Denn der Vertigernua 
herrschte nicht bloss über Kent, sondern über Bri- 
tannien überhaupt, wie diess Nennius deutlich sagt 
Hätte er diesen Schriftsteller gelesen, so wäre ihm 
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vellaunus, Büdgualan (ebend. 163. S.) für Büdgual- 
l^, Büdguallaun zz Bödio-vellaunus (Vgl. den gall. 



auch der Stammbaum des britannischen Königes zu 
Gesichte gekommen. Dieser aber enthält lauter bri- 

* • 

tannische Namen. Zum Überflüsse fügen wir noch 
bei, dass der Name Vertigernus, wie die von uns 
oben angeführten Stellen beweisen, bei den Britan- 
niern auch sonst vorkommt. Auf des Hrn. Hofrathes 
Bemerkung ^aber , Zeuss hätte nicKt gezeigt, dass 
die von ihm angeführten britannischen Namen wirk- 
lich mit der Partikel gur zusammengesetzt wären, 
antworten wir einfach: Zeuss hat seine Grammatik 
nicht für Träumer und Faseler, sondern für denkende 
Leser geschrieben. Wer aber sein Werk nicht bloss 
durchgelesen, sondern auch durchdacht hat, wird 
nicht bloss die meisten Wörter, die in jenen Namen 
vorkommen und mit gv^r- guor- gur- zusammengesetzt 
sind, in anderen dort angeführten britannischen Na- 
men wiederfinden, sondern auch im Stande sein, sich 
viele jener Namen mit Hülfe britannischer Wörter- 
bücher zu erklären. Des Hrn. Hofrathes Behauptung 
endlich, das ahd. wer, goth. vair (vir) verstärke in 
der Zusammensetzung die Bedeutung des zweiten 
Wortes, ist nichts als ein blosses Hirngespinnst. 
Denn das von ihm angeführte ahd. wero-dioia (exer- 
citus) bedeutet wörtlich Mannschaar, Mannschaft. 
Übrigens wenn der Hr. Hofrath das ABC der kel- 
tischen Wortbildung verstünde, so hätte er gar nicht 
auf den albernen Einfall, das gall. ver- sei jenes 
deutsche Wort, gerathen können. Denn wäre es 
dasselbe Wort, das auch in den keltischen Sprachen 
vorkommt (S. oben die 100. S.), so müste es in der 
Zusammensetzung vero lauten und die gall. Namen 
Ver'cingetartx , Ver-cobius, Ver-nemetis u, s. w. lau- 
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Nainen Bödichcässes), Judguallaun, Jvdguallön, Jvd-- 
gtmlön (ebend. 157. 145. 167. S.) =z Jvdo-veUaunvs, 
Coeiwallawn (lolo 136. S.) =: Goeto-vellaurms u. s. w., 
in den arm. Wallön (Courson 1, 4. 20) zu Vellaunus, 
Catgtcallön, Catwalldn (Morice 338. S.,. Courson 2, 
5. 18. 20) zu CatU'Vellaunus , Tütwallön (Morice 
275. S.) = Toutchvellaunus (Vgl. die gall. Namen 
Touto-bocto, Toutio-rix, s. oben die 65. S.), Kint" 
wallön (Courson 1, 2) rz Cmtu-vellaunus (Vgl. die 
gall. Namen Cintu-gentis, Ointu-gndtus\ Roiantwallon 
(Courson 1, 4. 19. 2, 20) = R^garUo^ellaunus u. s. w. 
Das Wort veUaurms (gebildet wie die gall. Namen 
Maunusy Steiner 931. Nr., Älauna, Itin. Aht., Tab. 
Peut., Icaunusy Orelli 187. Nr., Ligaunus^ Sil. Ital. 
IV, 206, Ldgauni^ Plin. III, 5, 7, Genauni, Plin. 
III, 20, 24, rivavvoiy Strabo IV, 106, Geruiunes, 
Plin. in, 20, 24, u. s. w., die brit. Namen "jiXavvo^^ 
Ptol. II, 2, ''u4Xavvay ebend.) entspringt, wie wir 
bereits oben bei Vellavü bemerkt haben, von vella. 
Das jetzige Britannische kennt jenes Wort, das in 
so vielen britannischen Namen vorkommt, nicht 
mehr. 



teten folglich Vero-cingetorix, Vero-cobius, Vero-nemetis, 
so wie auch das ahd. Wort in der Zusammensetzung 
weroj goth. vaira, urdeutsch vira heisst. Der Leser 
hat also hier vrieder ein recht schlagendes Beispiel, 
wie der Hr. Hofrath ohne Sprach- und Sachkenntniss 
bloss in den Tag hineinschwatzt. Wir geben ihm 
den Bath^. bevor er über keltische Wörter und Na- 
men urtheilen und einen Zeuss schulmeistern will, 
erst in die Schule zu gehn und zu lernen. 
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Verudoetlus (1 , 7). Die Handschriften geben 

Verudoetms (BC), Verucletius (J^cf)^ Vertidoetms 
(de), Verudoecms {{) ^ Verudecitis {D F») ^ VerudocliUs 
(An?). Die letztere Lesart ist die gewöhnliche. 
Schneider hat dieselbe beibehalten, Nipperdey da- 
gegen Verucloetms aufgenommen. Es handelt sich 
hier um das zweite Glied des Namens. Für die 
gewöhnliche Lesart könnte man das kymr. doeth 
(sapiens, prudens, consultus) zu doct anführen. 
Allein es ist nur zu gewiss, dass doctms aus cloettus 
entstund, indem d für d und c für e gelesen ward. 
Das Wort cloetitts (gebildet von einem Worte cloeta^ 
doita) aber suchen wir in dem jetzigen Keltischen 
vergebens. Das erste Glied veru liegt in den bri- 
tannischen Namen Veru-hmium, (Tac. Ann. XIV, 33, 

Verolomium, Itin. Ant.) und Ovepovßiovju^) [anpov^ 
Ptol. II, 2) vor. Das Kymr. bietet wol das Wort 
gwer (sebum)^) rz ver, wovon der arm. Name 

Werde (Morice 331. 8., kymr. gwerawg, sebosus) 
abgeleitet ist; schwerlich aber ist es das unsere. 

Viromandui (II, 4. 16. 23). An der ersten 
und zweiten Stelle haben die Handschriften Vero-- 
mandui; an der zweiten bietet jedoch die erste 
Leydner Viromandui; an der dritten finden wir 
diese Lesart nicht nur in derselben. Handschrift 
wieder, sondern auch in der ersten bongarsischen, 



1) Veruhium ist wie Viduhiufn (Tab. Peut.) von vidu 
(in Vidu'Cassea, Plin. IV, 18, 32), Ussubium (Itin. 
Ant., Tab. Peut.) von ussu u. s. w. abgeleitet. 

2) Bei Owen bedeutet es auch umbra. 
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ersten Pariser, ersten vossisclien nnd egmondiscben. 
Die gewöhnliche Lesart ist Veromandut Bei Pli- 
nius (IV, 17, 31) lautet der Name nach der ge- 
wöhnlichen Lesart zwar ebenfalls Veromandut; in 
der riccardischen Handschrift aber, so wie auch 
in einer Pariser (bei Sillig mit d bezeichnet), die 
zu den •besseren ^ gehört , findet man Vtromanduu 
Bei Orosius (VI, 7) liest man Veromandut, im an- 
toninischen Beisebuche und auf der peutingerschen 
Tafel Augusta Veromanduorum. Bei Ptolemaeus 
(11, 8) hat Wilberg Ovepojudvbvq an die Stelle der 
in den Handschriften erscheinenden Unformen ge- 
setzt Dagegen kommt in zwei Inschriften der 
Dativ der Einheit Vtromandtio vor (Grui 375, 3 
= OrelU 6950. Nr., de Wal 307. Nr.)'). Dazu 
kommt, dass sich das erste Glied mro, wie wir 
sogleich zeigen werden, in vielen zusammengesetzten 
keltischen Namen findet. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, dass die von den besten Handschriften 
des Caesar an der dritten Stelle gebotene Lesart 
die von dem Schriftsteller gebrauchte Form ist, 
woflir erst später Veromandut geschrieben ward. 
Diese Form erklärt sich durch den oft vorkom- 
menden Wechsel zwischen i und e. So findet man 
z. B. in der Notitia provinciarum Galliae nicht 
bloss civitas Verommiditorum , sondern auch civitas 
Verodünensium , während die früheren Quellen Viro^ 



1) CÄMVLO viBOMÄNDvo (sacrum). Diese jedem Anfänger 
der Epigraphik verständliche Inschrift erklärt de Wal 
durch Camulo Viromanduus votum obtulit! 
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■ 
dömmi haben. Noch Gregor von Tours schreibt 

VtTomandense (oppidum, De glor, martyr. 73. K,) 

für Viromanduense. Die Form Veromandui ist da- 

ker nicht falsch. Die ursprüngliche ^chte Form 

aber, an die wir uns zu halten haben, ist Viro- 

mandui. Dieser Name ist also aus vtro und mandm 

Zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 

gall. Namen Viro-mdrus (M^m. de Facad. des in- 

.ßcript. 26, 133), Viro-manus (Murat 1766, 1), 

Viro-dünum (Eckhel a. a. 0. 75. S., Itin. Ant), 

Vtro-vesca (Plin. IH, 3, 4, Itin. Ant., Ovipove^nay 

PtoL n, 5) und in den brit. Namen Vtro^suium 

(Not. dign.), Viro-conzum (Itin. Ant., OmpoKovtop, 

Ptol. n, 2, vgl. Ari-conmm, Itin. Ant.) , Vtro-vedrum 

(Ovipovibpovju jVtol. n, 2, vgl. Ovibpa 7t(näju6^j 

ebend.). Von demselben Worte entspringt aoob 

der gall. Name Vtrovzus^) (erhalten in Vtrovtdcum^ 

Itin. Ant., auf der Tab. Peut. entstellt Vironmum). 

Was nun seine Deutung betriflft, so fragt es sich, 

ob t kurz oder lang ist. Ist es kurz, so bietet das 

Kymrische das Wort ffwt/r (recens, vigens, validüs, 

luxuriosus, viridis) r= vir, wovon gv^yrdd m gall. 

virdo, virido (S. oben die 77. S.). Für die Kürze 

des Vokales könnte auch das bei Venantius Fortu- 

natiw (III, 29, 1) vorkommende Urbs Veredüna 

(für ViTodül/na zi: VirodAnwm) angeführt werden. 

Allein abgesehen davon, dass der Dichter nicht 

immer zuverlässig ist (S. Zeuss 4. S. Anm.), be- 



1) Abgeleitet wie Britovius (Orelli 1356. Nr.), Luxovius 
(ebend. 2024. Nr.), Lexovn (Caes.) u. s. w. 
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weist er hier um so weniger, als er keinen langen 
Vokal setzen konnte. Ist aber z lang, so kann 
vtro kaum etwas anderes sein als das kymr. gwir 
(purus, verus, rectus, justus), xr.ßr,ßor (verus, 
purus, genuinus, sincerus, probus, honestus) n: 
vir (= lat. virus) ^ das besonders im Irischen in 
der Zusammensetzung zur Verstärkung dient, z.B. 
ßrderh (gl. admodum certus, clarus, Zeuss 83.4. S.) 
zz viro-derbus , ßormatih (admodum bonus) rz: viro- 
malus (Vgl. den gall. Namen Teuto-mattis, Caes.), ßor^ 
ghlan (purus, mundus, sincerus, eigentlich admodum 
purus) rz titrö-glarms ^). So kann z. B. Viro-dünum so 
viel als arx firma bedeuten. Von dem zweiten Gliede 
mandui war bereits oben bei Mandu-bratms die Bede. 
Voccio (I, 53). Die Handschriften geben Voccio 
(E), Boccto (CD), hoccio^) (B), Voctio (Af). Die 
gewöhnliche Lesart ist Vocto. Schneider und Nip- 
perdey haben Voctio aufgenommen. Diese Lesart 
ist jedoch falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, 
t für c gelesen. Die gewöhnliche Lesart ' dagegen 
ist nicht unrichtig, denn nicht nur findet sich der 
gall. Name Vocivs ^) (Mausi, Coli, concilior. 2, 476), 
sondern auch das noch im Kymrischen vorhandene 



1) Das in allen kelt. Sprachen vorkommende Wort glan 
(purus, mundus) erscheint in dem Flussnamen Glana. 
der sich fast in allen einst von Galliern bewohnten 
Ländern findet und dem deutschen Flussnamen JETM^ra^ 
lAtra (jetzt Lauter), d. h. pura, clara, entspricht. 

2) Durch den~ oberen Theil des h ist ein Strich gezogen. 

3) Diesen Namen trägt ein Lyoner Bischof, der dem 
Konzile von Arles (304) beiwohnte. 
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Wort hat nur em c. Nicht selten aber ist in den kel- 
tischen Namen das c verdoppelt, z. B. Docctus (de Wal 
240. Nr., vgl. Docto, Momms. 352, 76, Doci-rix, 
Bevue numism. 12, 75 Anm.), OccelUo (Momms. 
114. Nr., vgl. Ocella, Grut. 431, 2. 3, OcelUo, 
(Mittheil, des hist. Ver. f. Steierm. 2, 45), Gricconia 
(Steiner 1824. Nr., vgl. Griciro, Orkirus^ s. oben 
die 150. S. 1. Anm.). Diese Verdoppelung ist im 
Altirischen sehr gewöhnlich (S. Zeuss 78. S. n. f.). 
Sie kommt auch in röm. Namen vor, z. B. Deccius 
(Orelli 991. 992. Nr., Steiner 736. 1099. Nr.) und 
erklärt sich, wie von uns bereits oben bei Litaviccus 
bemerkt ward, durch die scharfe Aussprache des c. 
Da nun die meisten Handschriften doppeltes c ha- 
ben, so unterliegt es keinem Bedenken, dass Caesar 
Voccio schrieb. Das Kymrische hat gogi (agitare) 
für gwogi, früher guoci == voci, gogtvy (efficax) ftir 
gwogtoy, früher guocvd m voci '). Voccio bedeutet 
also efficax^), fortis. 

1) Im Kymrischen enden sehr viele Wörter und Namen 
auf ui (jetat wy) =: ^, z. B. Guordocui (Lib. Land. 
72. S.); Gurdocut (ebend. 74. S.), Guordoci (ebend. 
155. S.) := Ver-doc^s, Gonguarui (ebend. 115. 180. S.), 
Conguari (ebend. 133. 174. 176. S.) = Con-var^us, 
Louronui (ebend. 175. S-), Louron^ (ebend. 169. S.) 
= Lourontus (von hur ans laur, vgl. die gall. Na- 
men Laura, Steiner 116. Nr., Lauridcum im Nori- 
kum, Itin. Ant., und in Gallien Valesius a. a. 0. 
265. S. , den arm. Louran, Morice 339. S., den ir. 
Lourad, O'Conor 1,2, 158). 

2) In einer Inschrift (Grut. 34, 4) erscheint der röm. 
Zuname Efficax. 
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3, 15 füge am Ende 171 hinzu — 9, 16 sind noch 
zwei Inschriften (Orelli 5219. 5966. Nr.) mit Aeduo und 
eine (de Boissieu 517; 75) mit Aeduae beizufügen — 11^ 2 
Bei Wilberg unrichtig 'EpKovviavxts — 11, 15 Es ist zwei- 
felhaft, ob der kymr. Name Conlelin, Kynvelyn, Gynfelin 
= Cunobelinus ist. Es erscheinen nämlich auch die For- 
men Cimbelinus, Camhelin (Lives u. s. w. 42. 92. S.). Da 
nun die Partik. com- auch in den Formen camr ctfiv- cym- 
vorkommt, so lautete der ursprüngliche Name wol Canbe- 
linu8, Combelinusi. Im Kymr. geht u in o, y über; es ist 
daher oft schwer zu entscheiden,, ob con, cyn in den zu- 
sammengesetzten Namen die Partik. oder das Wort cun 
ist (S. Zeuss 873. S.) — 12, 19 «ige am Ende Vassio (de 
Boissieu 563. S.) und in der 26. Z. hinter Daganta den 
kymr. Namen Daganua, Dagan (Lib. Land. 149. 167. S.) 
u. den ir. Dagdnus (Acta SS. Mart. 2, 226) bei -:- 15, 10 
Schneider hat Agedincum aufgenommen — 18, 4 schalte 
die erste bongarsische und in der 5. Z. nach Whitte Schneider 
ein — 22, 3 Schneider hat ebenfalls die falsche Lesart 
Ambluareti aufgenommen — 22, 12 Schneider weist nach, 
dass die Handschriften nicht AmhUareti, sondern Amhiba" 
reti haben. Diese von ihm aufgenommene Lesart, worin 
V mit b vertauscht ist, zeugt flir die Richtigkeit der ge- 
wöhnlichen — 24, 3 füge VIII, 26, in der 7. Z. nach 
Andos und an der vierten Stelle Andium, in der 8. Z. nach 
Nipperdej und Schneider, in der 28. Z. Andina (MittheiL 
des bist. Ver. f. Steierm. 1, 33) hinzu — 35, 20 Ptole- ^ 
maeus selbst hat nicht den Nom. 0poi}5if, sondern den 
Gen. 0povSiof — 60, 1 setze an die Stelle der Handschr. 
des Cujas die egmondische und füge die erste Breslauer 
hinzu, die ebenfalls Cenomagni hat — 63, 7 Die erste vos- 
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sische Handschr. hat cconnetoduno und die egmondische 
Conconnetodunno^ Ausserdem sind von den Lesarten ^ die 
Schneider mittheilt; noch folgende beizufügen: conconneto- 
dumno (Gottorp. sec. exempl. Fabrician.); conconneto domno 

(Vratislav. B); conconneto Duno (Gualter.), concogneto dumno 
(Dresd* A); conconetodumno (Petay. sec. exempl. Fabric.)| 
concorieto dumno (A,Jt), con^onetodomno (Ortel. sec. exempl. 

Fabric), conconeto duno (f). Schneider hat Conconeto- 
dumnus aufgenommen und bezüglich des letzten Gliedes 
sehr richtig auf Oei-dumni, Bumno-rix hingewiesen — 
68^ 17 In der angeführten Stelle der Revue numismat.; 
wo mehrere Namen aus Inschriften mitgetheilt werden, 
steht Dubno — 72, 24 schalte Togitius (Steiner 228. Nr.) 
ein — 84 S. Die erste bongars. Handschr. hat an der 1. 
2. 6. u. 7. Stelle dieselben Lesarten wie die 1. Pariser. 
Mehrere von Schneider atigeführte Handschr. bieten Con- 
victolüanis; derselbe liest, mit Ausnahme der vierten Stelle, 
wo er Convictolitave hat, wie Nipperdey ~ 91, 13 schalte 
hinter Nipperdey und Schneider und in der 26. Z. hinter 
die 648. Nr. die 5400. Nr. ein — 92, 4 Der Name Seguvii 
lautet in der von Maffei (Mus. Veron. 234. S.) herausge- 
benen Inschr. Segovn. Ist diese Lesart richtig {Dafiir spricht 
eine von Akermaun a. a. O. 150. S. angefUhrte Münze 
mit CGFOB.), so ist Beguvii sowol dort als 96, 11 u. 154, 4 
zu streichen und 150, 2 hinter S'igosa Segovn einzuschalten 
— 94. S. Wir haben den Namen Diablintres noch ein 
Mal einer genauen Untersuchung unterzogen und gefun- 
den, dass unsere Meinung, dieser Name sei aus dia und 
blintres zusammengesetzt und dia die ursprüngliche Form 
der kymr. und ir. Privativpartikel rf£-, nicht haltbar ist. 
Diese Partikel steht nämlich, wie mir mein Freund Voll- 
mer aus den verwandten Sprachen zeigte, .für dvi (ur- 
sprünglich dvaty später dvei, dvi) und ist gleich der lat. 
Partikel v^ (z. B. in vi-cors) für dvi. Es ist das Zahlwort 
dva mit der Ortsendung i tmd bedeutet so viel als die 
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für dvi8. Diablintres ist daher aus di und ahlintres zu- 
sammengesetzt und das letztere von ahlin abgeleitet; wie 
der gall. Ortsname Bergintrum (Itin. Avt., Tab. Peut.) 
von bergin. Solche Bildungen kommen im Kymrischen 
häufig vor, z. B. melynder, melyndra (flavus color) = me- 
Unter, melintra von nielyn (flavus) = melin, ehofnder, 
ehouyndra (Mabinog. 3, 153; intrepidus animus) "==- exomnter, 
exomintra von ehofn, ehofyn (zusammengesetzt aus der 
Partik. eh-, ir. es- •=■ ex-, lat. ex, s. Zeuss 58. 61. 147. 
831. 865. S.; und ofn, ofyn = omrij omin, ir. omun, jetzt 
omhan, timor) =z ex-omn, exomin (ir. es^omun = ex-omun, 
expers timoris; intrepidus); das auch in den gall. Namen J^o;- 
omniusy de Boissieu 309. S., Ex-omnianus, Steiner 1497. Nr., 
vgl. den arm. Namen OTnm*^ Omnis, Courson 1; 35, Morice 
276. S.) erscheint — 99; 7 din bedeutet im Brit. auch fa- 
cere (S. Zeuss 115. S.) — 108; 1 schalte nach Whitte 
Schneider ein — 109; 9 füge nach Nipperdey und Schneider 
bei — 111; 11 setze vor B A:t — 111, 13 Schneiderliest 
Eleuteris, Cadurcis — 112; 2 schalte am Ende und Schneider 
und in der 26. Z. nach Nipperdey und Schneider bei — 
119; 10 Littaviccus (DE)^ Litavictus (A)^ Littavicus (f). 
Die letztere Handschrift hat auch an den übrigen Stellen 
die Endung icus. Die erste bongarsische hat im 40. K., 
wo nach Oudendorp die besseren Handschriften die ge- 
wöhnliche Lesart haben sollen, die Endung ictus und an 
den übrigen Stellen entweder ictus oder iccus. Wie Bp 
so gibt auch e oft Litaviccus. Schneider hat die gewöhn- 
liche Lesart beibehalten — 120; 3 Vgl. Litucius, Idtucia 
(Murat. 1478; 2) — 130; 2 schalte den arm. Mannsnamen 
Briention (Morice 415. S.) ::= Brigantion ein — 132, 5 
Schneider hat Manduhratius 134, 14 Hesychius hat un- 
richtig imaidpH^ — 135, 4 Im kymr. medr ist nämlich das 
ursprüngliche a durch den Endlaut t, den das Wort früher 
hatte, später aber verlor, in e verwandelt worden (Vgl. 
oben die 22. S. 2. Anm.) und der Vokal in der Ableitung, 
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der oder a lauten konnte, ausgeworfen; medr ist also 
=: matri, hühex maieri oder taalari — 138, 6 Die Handschr. 
bieten nach Schneider an der ersten Stelle Mellodunum 
(ABe u. m. a.), Melledunum (C n. m. a.), Mellidumtm 
(DE), Metiosedum (a Oxon.); an der zweiten Mellodiaio 
(A u. 3 a.), Melliduno (DE), Melodone, Medodone (BC), 
Metiosedo (bcdef Oxon. Petav.); *" der dritten Mellodmu> 
(Fetav.), MeÜodone (Gottorp u. m. a.), Medodone (BC), 
Metiosedo (Aabcdef Oxon. And.). Schneider hält die 
Form Metiosedum für die richtige! — 139, 17 In der Not. 
dign. unrichtig Ax^odunum und beim Creogr. ßav. Y, 31 
ebenfalls entstellt Uxeludianum — 140, 19 Kramer hat 
JSauvirai — 151, 3 schalte das hrit. 8egod&num (Not. 
dign. unrichtig Segedunum) ein und in der 6. Z. streich 
beiden — 151, IS schalte Gedemo (de Boissieu 96. S.) ein 
— 152, 16 Schneider hat Segusiani beibehalten — 156> 4 
Der Herausgeber der Inschr. liest domi — 163 , 2 schalte 
Caeaus (Arch. f. Kunde österr. Geschichtsquell. 3, 163), 
Caaaavus (S. oben die 85. S.) ein — 168, 5 flige Gintugena 
(Miliin, Voyage dans les d^partements du midi de la 
France. IV, 2, 650) hinzu. 



BmckftUer. 
6, 10 1. TNnbia — 7, 30 L CatwatuMU et. Cataracatn» — 11, 2 
I 'EifKOvriaTtt — lli IS- l^r 4. 16, S. 4 1. lolo — 12, 23 1. dagUn, 
34. Z. L dagUnns, 26. Z. gtreich wqtoii, 26. Z. L DtiganU - 16, 6 
L Longp^rier — 30, 17 1. AmbibBrii) — 46, 28 1. Oro-marsftci — 
62, lä i. Cntguallüii, CitwftUdD — 63, 4 L KcrT^oqiä^oi — 66, 23 L 
Murat. 2S, 5, -üi '/.. 1. Convetom — 76, IT 1. Kuliem st. BriUn- 
niern — 78, B 1. 29 »t 27 — 84, 14 1. siebenten — 86, 20 I, 
KofxO'UTfnag — 127, 6 aetxe hintw firigia «imuL — 1S9, SO t. 
Biannovil— 14U, 2» L namludD — 141, 6 streich Wbitta— 167, 2SL(iii. 
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